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Nie Plüne der nenen polniſchen Regierung. 
Emſige Arbeit in den Miniſterien. — Die Veziehungen zu Danzig. — Die Haltung der Sozialdemohraten. 

Jörberung der Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen. 

Dr. H., Warſchau, den 27. Mai 1926. 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo ſcheint in Polen 
nach der durch den Marſchall Pilſudſki durchgeführten tim⸗ 
wälzung eine neue Aera eingetreten zu ſein. Die neue 
Regierung Bartel, obaleich ſie bekanntlich nur einen provi⸗ 
ſoriſchen Charakter trägt, iſt nämlich bereits eifrig ans 
Werk gegangen, um die von ihr angekündigten einſchneiden⸗ 
den Reformen durchzuführen. Das Kennzeichen der, jetzigen 
Regierung iſt eifrige Arbeit. Beim Beſuch des Handels⸗ 
und Induſtrieminiſteriums fand ich ſchon um 748 Uhr mor⸗ 
gens den Miniſter Gliwie bei der Arbeit. Es fällt auch 
die freundliche Beziehung auf, die jetzt in den Miniſterien 
zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen herrſcht, was ehe⸗ 
dem nicht au bemerken war. 

Miniſter Gliwic, der mich über die Abſichten der neuen 
Regierung eingehend informierte, ſagte u. a.: Das am vol⸗ 
niſchen Bolkskörver haftende Geſchwür habe Marſchall Pil⸗ 
ſudſki wohl durchſchnitten, aber man müſſe, noch alle An⸗ 
ſtrengungen machen, um den angeſammelten Eiter zu ent⸗ 
fernen und die Wunde radikal zu desinfizieren. In erſter 
Linie müſſe die Vertrauenskriſe durch produktive Arbeit 
beſeitigt werden. 

Daß ſich das jetzige polniſche Parlament bereits über⸗ 
lebt hat, darüber ſind ſich nunmehr alle Parteien einig. Die 
allgemeine Zufriedenheit, welche das erfolgreiche Unter⸗ 
nehmen Pilſudſkis hervorrief, zeigte zur Genüge wie weit 
die polniſche Oeffentlichkeit die bisherigen Zuſtände ſatt 
hatte. Es unterliegt deshalb faſt keinem Zweifel, daß ſich 
eine Mehrheit für die Auflöſung der jetzigen polniſchen Par⸗ 
lamente finden wird. Sollte dies nicht der Fall ſein, wird 
Pilſubſki wohl nicht auf helbem Wege ſtehen bleiben, ſonſt 
wäre das ſo teuer erkaufte Unternehmen vollſtändig ver⸗ 
ſehlt. Was aber die ncuen Parlamente ſein werden, dar⸗ 
über iſt vorläufig noch ein dichter Schleier gehängt. Wenn 
die Regierung alſo nun konſequent ſein will, muß ſie not⸗ 

gedrungen die notwendigen Reformen in der Zwiſchenzeit 
durchführen. 

Nach den erhaltenen Informationen beſteht der Plan 
der neuen Regierung hauptlächlich darin, ſämtliche über⸗ 
flüſſig erſcheinenden Behörden abzubauen, Korruption und 
Protektion völlig zu beſeitigen, das Steuerſyſtem zu reorga⸗ 
niſieren und die Methoden der Steuereintreibung radikal 
zu reformieren. Die Reviſion der Beziehungen 
zu Danzig im liberalen Sinne wird als eine 
Selbſtverſtändlichkeit betont. Miniſter Gliewie 
äußerte auch die Hoffnung, daß die in Berlin nunmehr 
wiederaufgenommenen Wirtſchaftsverhandlungen diesmal 
zu einem beide Parteien befriedigenden 

Abſchluß führen werden. Die Verhandlungen wer⸗ 

den nur noch ſo lange dauern, wie es die techniſche Seite der 
Arbeiten verlangt. Es ſind ja je einige hundert Poſitionen 

im deutſchen und polniſchen Zolltarif, die eingehend behan⸗ 

delt werden müſſen. 
Obgleich von ſeiten der Regierung Bartel immer wieder 

betont wird, daß ſich dieſe Regierung nur als proviſoriſche 
anſieht, wird doch in maßgebenden Kreiſen behauptet, das 
ſie auch nach der Wahl des Staatspräſideuten ſchon aus dem 
Grunde am Staatsruder bleiben wird, weil bei der jetzigen 
Lage der Dinge, beſonders wenn Pilſudſki zum Staats⸗ 

präſidenten gewählt und die Parlamente aufgelöſt werden 

ſollten, was. wie bereits mitgeteilt, anzunehmen iſt, die 
Bildung einer parlamentariſchen Regierung unmöglich er⸗ 

ſcheint und für eine Beamtenregierung ſeien die jetzigen 

Miniſter die geeignetſten Männer, die hierfür in Frage 
kämen. Somit iſt nur eine Neubeſetzung des Kriegsmini⸗ 

ſteriums an Stelle Pilfudſkis und des Außenminiſteriums, 

mit dem Skrzynſki erneut betraut werden ſoll, zu er⸗ 
warten. Es iſt auch noch eine Möglichkeit vorhanden, daß 
auch an Stelle Bartels ein auterparlamentariſcher Mini⸗ 

ſterpräſident ernannt werden ſoll. K 

Die Parteien, bis auf den Linksblock, den die Sozial⸗ 
demokraten und die drei linken Bauerngruppen bilden, 

haben bisher noch zu der bevorſtehenden Wahl des Staats⸗ 

präſidenten und zu der Regierung Bartels keine poſitive 
Stellung genommen. Dies ſoll erſt im Laufe des Freitags 
und Sonnabends geſchehen. 

Me verſchiedenen Möglichkeiten der Entwichlung. 
Die „Internationale Informativn“ des Sekretariats der 

Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale veröffentlicht einen 
Aufſatz des Vizepräſidenten der PPS., Genoſſen Niedzial⸗ 

kowſki, in dem u. a. angeführt wird: 

„In der lesten Zeit waren die Beziehungen der Paxtei 
zum Mtarſchall Bilſnöſkt ſehr geſpannte. Aber die Militär⸗ 
revolte des Marſchall gegen die berrſchende Reaktion hat ſo⸗ 
fort einen hochaufſchäumenden Enthuſtasmus unter den 
Arbeitermaſſen ausgelöſt. Umgekehrt hätte ein Sieg der 
Regierung eine ſchreckliche Rache an der Arbeiterklaſſe und 

der ganzen Demykratie bedeuten müſſen und würde ohne 
Zweifel zu einer Militärdiktatur im rein faſchiſtiſchen Sinne 
Zgeführt haben. Dazu kommt, das Pilſudſkt im Volke per⸗ 
ſönlich ſehr populär iſt. 

In dieſer Lage hatten wir keine Zeit, uns Ueberlegungen 
hinzugeben; wir mußten mit Pilſudſki marſchteren, weil er 

gegen die Reaction mazſchierte. Das Zentral⸗Exekutiv⸗ 

komitee hat daher den Generalſtreik proklamiert, im Be⸗ 
ſonderen den Streik der Eiſenbahner, um das Vorrücken 

der reaktionären Regimenter zu hindern: eine große Sahl 
von Arbeitern iſt in die Reihen der Truppen eingetreten, 
um am Kampfe teilzunehmen. ——— 

Zuſammenfaftend kann man, wenn man die verſchiedenen 

Möglichkeiten der Entwicklung der Ereigniſſe ins Auge fabt, 
folgende Eventualitäten für die Zukunft unterſcheiden: 

1. Entweder entwickelt ſich die gegenwärtige Regierung 
im Sinne einer Militärdiktatur, dann wäre der Konflikt mit 
Ser Irbeiterafe üunmittelbar gegeben. ittelVar gegeben. Ser Krbeitertaie àn“   

2. Oder die Regierung wird, wie ſie es erklärt, im Sinne 
der Demokratie vorgehen, dann wird das Parlament aufge⸗ 
löſt, Neuwahlen ausgeſchrieben, die ſogzialiſtiſche Bewegung 
erhält Zugeſtändniſſe und alle Kräfte ſind dann auf den 
Wahlkampf zu konzentrieren. 

8. Oder endlich, es kommt zum, Bürgerkrieg mit der Re⸗ 
aktion in Poſen, dann würde die Notwendigkeit einer ſozia⸗ 
liſtiſchen oder nahezu ſozialiſtiſchen Regierung hervortreten. 

Im Angenblick iſt die zweite Möglichkeit die wahrſchein⸗ 
lichſte, ſie iſt auch — im Hinblick auf die ökonomiſche Kriſe 
des Landes — die vorteilbafteſte kür den Sozialismus und 
das Prolctariat. Die Arbeit der Partei ſteuert auf ſie hin. 

Gegenüber dem Kabinett Bartel nehmen wir vine ab⸗ 
wartende Haltung ein. Wir— haben ihm ein Minimalpro⸗ 
gramm in ökonomiſcher, ſozialer und volitiſcher Richtung 
ſowie betreffend das Problem der Minoritäten vorgelegt. 
Wir haben die Vorſchläge der Kommuniſten über die „Ein⸗ 
heitsfront“ abgelehnt. Wir ſind in ſtändiger Füblung mit 
den deutſchen und jüdiſchen Sozialiſten und mit den Bauern⸗ 
arieien der Linken. Die Partei hat vollftändig klar thre 
Prinzipien und die Prinzipien der Internationale gewahrt. 

Im Augenblick ſpielt der Kommuntsmus keinerlei ernſt 
zu nehmende Rolle. Die Sozialiſtiſche Partei Polens (PPS.) 
hat jeſe als die einzig führende Kraft der Arbeitermaſſen 
erwieſen. ů‚ 

Dieſe von der Sozialdemokratie augekündigte Stellung 
hat ſich inzwiſchen inſofern geändert, daß die Sozialdemo⸗ 

kraten nunmehr entſchloſſen ſind, an die Präſidentenwahl 

unter der Loſung „Der Kampf um Pilſudſki“ heranzutreten. 

Dagegen haben unſere polniſchen Genoſſen zur Regterung 

Bartel immer noch keine poſitive Stellung genommen, und 
zwar deshalb nicht, weil zunächſt über den Inhalt und den 
Sinn der von dieſer Regierung dem Seim zu unterbreiten⸗ 
den Geſetzentwürfe, insbeſondere der Reform der Wahblord⸗ 
nung, geſchaffen werden muß. Dasſelbe ungefähr gilt auch 
für die linken Bauerngruppen. Die endgültige Stellung⸗ 

nahme der Linksparteien iſt gewiſſermaßen auch noch von 
dem Bekanntwerden der Pläne der Rechtsparteien abhängig. 

Schürfere Sprache Mosbons gegen Vilſubſtl. 
In der Stellungnahme der Sowjetprefſe zu dem Staats⸗ 

ſtreich in Polen wird die Sprache gegen Pilſudſki täglich 
ſchärfer. Nachdem die Sowjetblätter ihn zunächſt als wenig 

geeignei zu einer wirklichen Beſſerung der kataſtrophalen 
innenpolitiſchen Lage in Polen bezeichnet hatten, äußern 

ſie nunmehr immer unzweideutiger die Anſicht, daß Pilſudſki 

ſeinen Staatsſtreich unter der wohlwollenden Gönnerſchaft 

Englands ausgeführt habe, welches den polniſchen Marſchall 

dazu auserſehen habe, auch Polen in die ſowjietfeindliche 

Einheitsfront einzuſtellen, an deren Aufſtellung und Feſti⸗ 

gung Eugland mit großer Zähigkeit arbeite. Der engliſchen 

Diplomatie liege viel daran, an der Spitze der Regierung 

Polens einen Mann zu wiſſen, der eine polniſch⸗ruſſiſche An⸗ 

näherung nicht wolle und dem an gut nachbarlichen Be⸗ 

ziehungen zwiſchen Moskau und Warſchau nichts gelegen   

lel. Nach Anſicht der Sowjetblätter müſſe von Pilſudſki eine 
ſolche politiſche Einſtellung allerdings befürchtet werden. 
Daraus folge nun aber noch nicht, daß man in Moskau 
Grund zu einer beſondercen Beunruhigung habe. Vielmehr 
werde Warſchau gegenüber die Politik kaltblütigen Ab⸗ 
wartens befolgt werden, bis ſich Pilſudſkis außenpolitiſches 
Geſicht deutlicher erkennen laſſe. 

Die polniſche Enteignungsahtion. 
Ein Entſcheid des Internationalen Gerichtshofes. 

Der Internationale Gerichtshof im Haag erkannte die Be⸗ 
rechtigung des deutſchen Anſpruchs gegen die Beſchlagnahme 
der Mte Pin Vichtd Stickſtoffabrit Chorzow durch Polen an und 

erklärte die Liquidicrung des deutſchen Eigentums in Polniſch⸗ 

Kocvſchltü als teilweiſe nicht vereinbar mit der Genfer 
onvention. öů 
Nach mehr als einjähriger Dauer iſt damit vor dem ſtän⸗ 

digen Interngtionalen Gerichtshof im Haag ein deutſch⸗pol⸗ 
niſcher Prozeß zu Ende gegangen, bei dem es ſich um ober⸗ 
ſchleſiſche Streitfragen handelte. Zunächſt hatte der Gerichtshof 

im Auguſt v. J. entgegen den polniſchen Einwänden ſeine Zu⸗ 

ſtändigkeit bejaht, und nach wiederum viermonatigen Ver⸗ 

handlungen iſt das Urteil ſelbſt ergangen, das in allen weſent⸗ 
lichen Punkten der deutſchen Klage Recht gibt. Dieſe Klage 
richtete ſich einmal gegen die entſchädigungsloſe Wegnahme des 

Stickſtoffwerkes Chorzow, und zweitens gegen eine Reihe von 

Liquidationen ländlichen Großgrundbeſitzes. 

Das Urteil in der Sache der Stickſtoffwerke Chorzow iſt von 

beſonderer Tragweite. Dieſe Beſchlagnahme war von olen 

auf Grund eines polniſchen Geſetzes vom Juli 1920 vorgenom⸗ 

men worden. Es iſt bereits der zweite Fall, daß der Haager 

Gerichtshof dieſes Geſetz als nicht im Einklang ſtehend mit den 

völterrechtlichen Verpflichtungen Polens bezeichnet. Der erſte 

Fal betraf die Enteiguung deutſcher Anſiedler und wurde im 

Fahre 1923 entſchieden. Das Urteil des Haager Gerichtshofes 

ſtellt jetzt feſt, daß Polen in Wirklichkeit das Stickſtoffwerk 

liquidiert habe, alſo eine Entſchädigung zahlen müſſe. Da ganz 

allgemein in dem Haager Urteil ausgeſprochen wird, vaß der⸗ 

artige Maßnahmen als Liquidation auch dann angeſehen wer⸗ 

den können, wenn ſie nicht rechtlich als Liquidation bezeichnet 

werden, gewinnt das Urteil über die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 

ziehungen hinaus für derartige Eingriffe in das Privatver⸗ 

mögen, die durch den Verſailler Vertrag und anvere Verträge 

ermöglicht worden ſind, uert, wie in füdoſtlichen Siacten burch 

Es ſei nur daran erinnert, wie in ſüdöſtlichen Staaten durch 

Acßrargeſetze Entdeutſchungsmaßnahmen durchgeführt werden, 

bei denen nunmehr die Möglichteit gegeben iſt, ſie als Liqui⸗ 

dationen anzuſehen, wodurch den Staaten ſchwere⸗ finanzielle 

Laſten auferlegt werden, die vieſer Entdeutſchung wohl einen 

Riegel vorſchieben werden 
n ven Liquidationsfällen hat Deutſchland in der Mehrzahl 

Recht bekommen. Hier handelt es ſich um Streitigkeiten aus 

dem Genſer Abtlommen über Oberſchleſten, das die Liqui⸗ 

dationsfrage beſonders regelt. — 

Im ganzen iſt dieſes Urteil von beſonderer Bedeutung für 

die völlerrechtlichen Verhältniſſe der Nachtriegszeit überhaupt. 

Bemerkenswert iſt vom fyſtematiſchen Standpunkt aus, daß 

wiederum eine flagrante Verletzung völkerrechtlicher Pplichten 

durch Polen feſtgeſtellt wurde. Vielleicht trägt das Urteil dazu 

bei, zum beiderſeitigen Vorteil, eine deutſch⸗polniſche Verſtän⸗ 

digung zu erzielen. 

  

Internationale Konferenzen in Genf. 
Die Abrüſtungskonferenz. 

In der vorläufig letzten Plenarſitzung der Vorbereitenden 

Abrüſtungskonferenz am Mittwoch leuchteten noch einmal 

die tieferen Gegenſätze zwiſchen verſchiedenen Staaten⸗ 

gruppen in der Abrüſtungsfrage grell auf. Die Wortſührer 

waren dabei die Vertreter der Kleinen Entente, die zunächſt 

an dem Bericht des Redaktionsausſchuſſes Verichiedenes aus⸗ 

zuſetzen hatten. Dennoch wurde er ſchließlich einſtimmig an⸗ 

genommen. Mebrere Vertreter der Kleinen Entente 

wandten ſich dann gegen das Memorandum der ungariſchen 

Regierung. In dieſem Schriftſtück wird zu jedem einzelnen 

Punkt des Abrüſtungs⸗Fragebogens eingehend Stellung 

genommen, in einer Reihe von vergleichenden. Tabellen auf 

die militäriſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe Ungarns 

und ſeiner Nachbarländer hingewieſen und daraus die 

Schlußfolgerung gezogen, daß Ungarn ſich bedroht fühle. 

Entweder müſſe der Friedensvertrag von Trianon revidiert 

oder die Ungarn umgebenden Staaten müßten auf den 

gleichen Stand abgerüſtet werden. Dabei wird die Ein⸗ 

führung eines gleichen Rekrutierungsſyſtems und eine Kon⸗ 
trolle des Völkerbundes vorgeſchlagen. Der ſüdſlawiſche, 

rumäniſche und :tſchechoflowakiſche Delegierte erwiderten 

darauf zum Teil recht ſcharf, daß ihre Staaten Ungarn 
keineswegs bedrohen und der ungariſchen Regierung ſchon 

mehrmals, jedoch bisher vergebens, den Abſchluß von Kicht⸗ 
angriffs⸗Abkommen angeboten haben. Sowohl dieſe Redner 

wie nach ihnen auch Lord Robert Cecil, der Franzoſe Clauzel 

(Paul Boncour iſt am Dienstagabend nach Clermont⸗ 

Ferrand abgereiſt) und der italieniſche Vertreter lehnten es 

ab., über, die Friedensverträge zu diskutieren. Graf Bern⸗ 

ſtorff führte kurz aus, daß Deutſchland zwiſchen zwei Situa⸗ 
tionen entſcheide: der gegenwärtigen, mit der es ſäch aaf die 
Dauer ebeufalls nicht abfinden köonne, und der zukünftigen 
Lage nach der vorgenommenen Abrüftung, die er in⸗ allen 

ſeinen Erklärungen allein im Auge gehabt babe. Zum Schluß 
wurden das Memorandum Ungarns und ein ſolches Griechen⸗ 
lands, das zu keiner Diskuſſivn Anlaß gegeben batte, in 
ihren militäriſchen und wirtſchaftlichen Punkten, mit allen 

Borbehalten zu, den volitiſchen Argumenten, beiden tech⸗ 
niſchen Kommiſſionen Überwieſen, womit ſich der ungariſche 

und der griechiſche Vertreter einverſtanden erklärten. 

Die Wiederaufnahme der Plenarberatungen der Vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskonferenz ſoll ſvbald wie möglich er⸗   

folgen. Einen beſtimmten Zeitpunkt dafür feſtzufetzen, hielt 

man trotz des dringenden Wunſches des amerikaniſchen 

Delegierten jedoch nicht für möglich. Die wirtſchaftliche und 

die militäriſche Kommifſfion beginnen ſofort mit ihren Arbeiten. 

Die 8. internationale Arbeitskonferenz. 
Am Mittwoch, vormittags 11 Uhr, wurde die 8. Inter⸗ 

nationale Arbeitskonferenz mit einer kurzen Begrüßungs⸗ 

anſprache des Vorſitzenden des Verwaltungsrats des Inter⸗ 

nationalen Ärbeitsamtes Albert Thomas eröffnet. Darauf 

jolgte die Wahl des Vorſitzenden der Konferenz, des holländi⸗ 

ſchen Parlamentariers und Sozialpolitikers Dr. 

der Empfehlung ſeiner Wahl durch je einen. Vertreter der Re⸗ 

gierungen und der Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmergruppe be⸗ 

merkte Genoſſe Mertens⸗Belgien, die Arbeitergrupbe wünſche, 

daß Dr. Nolens durch die neue Würde in ſeinem Lande no⸗ 

mehr Autorität gewinne, ſo daß es ihm bald gelinge, die inter⸗ 

nationaken Abkommen, vor allem das über die 48⸗Stunden⸗ 

Woche, zur Ratifizierung zu bringen. it 120 

An der Konferenz nehmen 37 Ländervertretungen n 

Delegierten n, 107 Stellvertretern und techniſchen Sachver⸗ 

fändigen teil. Auf die verſchiedenen, Kontinente Verteilen ſich 

ie Delegierten wie folgt: Europa 88, Amerika 23, Aſien 11, 

Afrika 4, und Auſtralien 3. Die Zahl der vertretenen Länder 

iſt um fünf kleiner als bei der letzten Konferenz 19 Länder 

ſind gar nicht vertreten. Doch handelt es ſich hierbei entweder 

um ſehr weit entſfernte oder induſtriell noch ſehr wenig ent⸗ 

wickelte Staaten. Die ſtärkſte Vertretung weiſt Spanien mit 17 

Delegierten auf, dann folgen Japan mit 15, Deutſchland 

und England mit je 14, Dänemark mit 10 uſw. 

Zwei Arbeiterdelegierte haben bereits Entſchließungsent⸗ 

würfe eingebracht: der Indier Rai zur⸗ Durchführung einer 

Unterſuchung über die Arbeitsverhältniſſe der Eingeborenen 

und Farbigen in Afrika und Amerika ſowie für die Ernennung 

eines Korreſpondenten des Internationalen, Arbeitsamtes in 

Indien, und der Schweizer ESchürch über die Bekämpfung der 

Arbeitsloſigkeit. 

Zu Vizepräſtdenten ver Arbeitskonferenz ſind am Mittwoch⸗ 

nachmittag gewählt worden Minifter Aguero (Kuba) als Re⸗ 

8svertreter, Hodac (Tſchechoſlowatei) als Arbeitgeber⸗ 

und Vermann Rüller (DSeutſchland) als Arbeiterver⸗



Das Ende des franzöſiſchen Parteitages. 
Eine Einigung nicht erzielt. 

, Der lozlaliſtiſche Parteitag in Clermont⸗Berrand ift am 
Mittwochabend zu Ende gegangen, ohne daß es gelungen iſt, 
eine Einigung zwiſchen den drei Richtungen herbeizuführen, 
Die Gruppe Renaudel hatte zwar zum Schluß darauf verzichtet, 
eine beſondere Eutſchlietzung vorzulegen, hat ſich aber auch nichi 
der Entſchließung der Mehrheit angeſchloſſen, weil ſie deren 
Stanbpunkt in der Frage der Parteidiſziplin nicht teilt. Bei 
der Schlußabſtimmung ſtanden ſich zwei Entſchlleßungen, die 
der Mehrheit, gezeichner von Ciromftt, Lebas, Leon Blum, 
Bracke und Paul Faurc, ſowie die der äußerſten Linken, gezeich⸗ 
net von Maurin, der ſich den von Compere Morel vorgeſchlage⸗ 
nen Wortlaut zu eigen gemacht hatte, gegenüber. Die Gruppe 
Renaudel hatteé beſchloſſen, ſich der Abſtimmung zu enthalten 
und auch darauf verzichtet, Vertreter in die Parteileitung zu 
entſenben. Gen. Marquet erklärte zur Begründung dieſer 
Haltung, daß es ſich keineswegs um eine ſyſtematiſche Oppo⸗ 
[ition handele, aber der Einigungsverſuch ſei geſcheitert in ber 
‚ch der e Grut der einzelnen Mitglieder, während man 
ich über bie Grundſätze der Politik einig ſei. Renaudel er⸗ 

klärte, daß er und ſeine Gruppe ſich enthalten werden. „Dieſe 
Stunde“, verſicherte er, „iſt die ſchmerzlichſte meines ſozlaliſti⸗ 
ſchen Daſeins“. 

Bel der Abſtimmung wurde der erſte Teil der Entſchließung 
zur Allgemeinpolitik mit 2288 Mandate bei 694 Enthaltungen 
und 114 Abweſenden angenommen. Der zweite Teil der Ent⸗ 
ſchließung über die Parteidiſziplin erhielt 1895 Stimmen bei 
895 Enthaltungen, 312 (Gruppe Maurin) ſtimmten dagegen. 
Die Geſamtentſchließung fand dann mit 2249 gegen 166 (Gruppe 
Maurin) bei 685 Enthaltungen Annahme. Bei der Ernennung 
der Mitglieder der Parteileitung durch den Parteitag wurde 
beſchloſſen, die Plätze für die Gruppe Renaudel offen zu laſſen, 
in der Hoffnung, daß Renaudel und ſeine Freunde auf ihren 
Entſchluß verzichten werden. 

Die vom Kongreß angenommene Entſchließung wiederholt 
in ihrem erſten Teil die von Leon Blum vorgetragene Auf⸗ 
Keilung über die Allgemeinpolitik der Partei. Sie lehnt die 
eilnahme an einer bürgerlichen Regierung ab und erklärt ſich 

für die Politik der Unterſtützung ihrer Regierung gegenüber, 
die ſich das ſozialiſtiſche Programm zur Finanzpolitik zu eigen 
macht. Dieſer Regierung gegenüber wird die ſozialiſtiſche 
Hür Cinſeitsfeo eine oppoſitionelle Haliung einnehmen müſſen. 
Die Einheitsfront mit den Kommuniſten wird abgelehnt. Der 
letzte Teil ber Entſchließung wendet ſich gegen die heutigen 
Fälle vom Bruch der Parteidiſziplin und rügt ſie ſcharf. Von 
beſonderen Maßnahmen wird für den Augenblick zwar nicht 
eſprochen, jedoch werden ſolche für die Zukunft im Falle der 

Wiederholung angekündigt. 

  

Vorbereitungen zur Regierungsbildung in Litanen. 
Die Linkspreſſe erhebt Proteſt gegen die Verſchleppung 

der Einberufung des Seims durch die noch am Ruder be⸗ 
findliche Regierung, „der das Volk öffentlich ein Miß⸗ 
trauensvotum ausgeſprochen hat“. Die Vorgänge in Polen 
erforderten erhöhte Aktivität, zu der die Regierung keine 
Autorttät mehr beſitze. Nach der Verſaffung muß der neue 
Seim ſpäteſtens 30 Tage nach den Wahlen, alſo etwa zum 
10. Zuni einberufen werden. Die volksſozialiſtiſchen „Lie⸗ 
tuvos Zienios“, das Hauptyrgan der jetzt aus den Wablen 
fiegreich bervorgegangenen Oppoſition, verlangen eine Am⸗ 
neſtie für die wegen volitiſcher Bergehen Verurteilten, 
ebenſo für alle im Diſziplinarſtrafverfahren verurteilten 
Soldaten. — Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 

Sitauens hat beſchlofſen, eine Beteiligung an einer bürger⸗ 
lichen Regterung abaulehnen, doch iſt die Partei bereit, ein 
2— den Volksſozialiſten gebildetes Miniſterium zu unter⸗ 

en. 

Unterwerfung Abd el Krims. Abd el Krim vefindet ſich 
auf dem Wege zu den franzöſiſchen Linien. Er ſtellt ſich mit 
ſeiner Familie unter den Schutz Frankreichs. Bevor er ſein 
Hauptquartier verließ, hat er alle franzöſiſchen, ſpaniſchen 
und eingeborenen Gefangenen freigegeben. 

Strafverfolguna des vpölkiſchen Abg. Wulle. Beim preu⸗ 
biſchen Landtag iſt jetzt der Antrag des preußiſchen Initis⸗ 
miniſteriums auf Genehmigung zur Strafverfolgung des 
völkiſchen Abg. Sulle wegen des Verdachtes der Anitiftung 
au politiſchen Mordtaten eingegangen. 

in“ Panzerkrenzer „Potemkin“. 
Eine Großtat ruſfiicher Filmkunſt. 

Im Juni 1905 erhoß ſich die Mannſchaft des Panzerkrenzers 
·⸗Potemkin“ gegen ihre Offtziere. Zwanzig gewählte Matraſen 
übernahmen das Kommando. Sse liefen ſie Odriſs au. Am 
12. Jumi kam mit Volldampf ein Geſchwader der Schcwargen⸗ Meer⸗ 
Flotte heran. Der zer „Potemlin“ ſtellte ßich ſeinen 
Serfolgern, fünf Panzerſchiffen, Kreuzern und Torpedobrnten. 
Aber niemand ſchoß aus den ſchußbereiten Kanonen, weder die Bez⸗ 
jolger noch der Verfolgte. Von den umzingelnden Schiffen lam ain Ourau, und der Kotemtin, fahr grüßend: Murth des e dm 28. Iuni 1905 35 der verließ von den 5 
intnere wurde. 

    

würhter Aunestia Aäermacht ind gecnalt, ße Farten, 
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Im Frankenfälſcherproszek wurdbe am Mittwoch bas 
Urteil gefällt. Die Hauptangeklagten, Prinz Windiſchgraetz 
und der ehemalige Landespolizeichef Nadoſſy, wurden wegen 
des Verbrechens der Geldfälſchung und der Dokumenten⸗ 
fälſchung zu je 4 Jahren Zuchthaus und 10 Millionen Kro⸗ 
nen (600 Reichsmarkſ Gelbſtrafe ſowie zu Amtsverluſt und 
Verluſt der politiſchen Rechte auf die Dauer von 8 Jahren 
verurtetlt. 4 Monate und 14 Tage der Unterſuchungshaft 
werden angerechnet. Die Leiter des Karthographiſchen In⸗ 
ſtituts, General Haits und Oberſt Kurz, erhielten wegen 
Beihilfe zur Geldfälſchung je 1 Jahr Kerker und 2 Millio⸗ 
nen Kronen Gelbſtrafe ſowie Amtsverluſt und Verluſt der 
politiſchen Rechte auf die Dauer von 3 Jahren. 47 Mo⸗ 
nate ber Unterſuchungshaft wurden auch ihnen angerechnet. 
Der techniſche Leiter des Kartographiſchen Inſtituts, Gerö, 
wurde wegen des Verbrechens der Geldfälſchung zu 2 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und 2 Millionen Kronen Geldſtrafe ſowie 
Amtsverluſt und Verluſt ber politiſchen Rechte auf die 
Dauer von 3 Jahren verurxteilt. Der Sekretär des Prinzen 
Windiſchgaraetz, Raba, erhielt wegen Beihilſe zur Geld⸗ 
fälſchung und Dokumentenfälſchung 1 Jahr 6 Monate Ker⸗ 
ker und die üblichen Zuſatzſtrafen. Die übrigen Beamten 
des karthographiſchen Inſtituts erhielten Gefängnisſtrafen 
von 2 bis 6 Monaten, ein Teil ber Angeklagten, der die ge⸗ 
fälſchten Banknoten verwendet hatte, Kerkerſtrafen von 10 
Monaten bis zu 1 Jahr. Alle Angeklagten wurden ver⸗ 
urteilt, der Bank von Frankreich als ſumboliſchen Schaden⸗ 
erſatz 1 Franken zu zahlen und die Prozeßkoſten zu erſetzen. 

Großes Aufſehen erregte der Freiſpruch des General⸗ 
direktors der Poſtſparkaſſe, Baroß, ſowie des Vizepräſidenten 
des ungariſchen Nationalbundes, Szörtſen, gegen die von 
der Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Beteiligung an der 
Frankenfälſchung erhoben war. In der Begründung des 
Urteils wird feſtgeſtellt, daß die Ungeklagten vollkommen 
uneigennützig gehandelt haben und dem Vaterland einen 
Dienſt erweiſen wollten. Ausdrücklich wird feſtgeſtellt, daß 
kein Mitglied der Regierung von der Notenfälſchung Kennt⸗ 
nis gehabt habe. Der Gerichtshof beſchloß, alle Angeklag⸗ 
ten, mit Ausnahme des Prinzen Windiſchgraetz und Nadoſſy, 
ſofort auf freien Fuß zu ſetzen. Sowohl der Staatsanwalt 
als die Verurteilten haben Berufung eingelegt. 

4* 
Der Notenfälſcherprozeß iſt zu Ende. Daß Graf Telekti, 

Biſchof Zadrawecz, Miniſterpräſident Bethlen nicht unter 

Schlechte Situatlon für bas neue belgiſche Kabinett. 
Die Ausſprache über die Regierungserklärung des neuen 

Kabinetts Jaſpar brachte eine von Anfang an ziemlich ge⸗ 
reizte Auseinanderſetzung zwiſchen Vertretern der Parteien, 
die zuſammen in der neuen Regierung ſitzen, namentlich 
zwiſchen den Liberalen und den Sozialiſten. Der Sozialiſt 
Pierard ſprach der Regierung ein bedingt⸗ a Vertrauen aus, 
das der Sozialiſt Hubin unbedingt verweigerke. Jaſpar be⸗ 
tonte zur Beruhigung der Sozialiſten noch einmal ausdrück⸗ 
lich, daß an der ſozialen Geſetzgebung nicht gerüttelt werde 
und ſtellte die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens 
über den Achtſtundentag und Aufwertung der Altersrenten, 
die Bekämpfung der Teuerung und allgemeine Lohn⸗ 
erhöhungen in ſichere Ausſicht. 

Dir ffürtſte Racht der Welt. 
Amerikas Nationalvermögen: 550 Milliarden Dollars. 

Das gelamtr Volkscinkommen wächſt jährlich 
um 1 Milliarde Dollars. 

Die letzten Nachweiſe über die Bevölkerungsentwicklung 
der Vereiniaten Stasien nennen vier Millionenſtädte. an 
erſter Stelle Nennork mit 5 924 000. Chikaao mit 3 048 000, 
Philadelphia mit 2 008 U00 und Deirvit, die Kord⸗Stadt, mit 
1290 000 Eimohnern. Das Nationalvermögen der Staaten 
beträgt 550 Milliarben Dolars. Das Gelamteinkommen 
der Bereinigien Siaaten wächtt durchſchnittlich jiährlich um 
eine Milliarbe Dolars. [Und Europa“! 

     

das Segeltuch zielen. Unter den zuſchauenden 
Matryſen zuckt es, man fieht Hände ſich ballen, nach Meffern juchen. 
Aber noch hält alle der Bann knechtiſchen Gehorſams Jetzt das 
Kommando: 2* Sie die Schrift wächſt und auf einen los⸗ 
ſpringt! Da, vor dem Knattern der Salve wirft ſich der Matroſe 
Warulintichnk ans den Knänel der Zuſchauenden, Wirſt ſich vor die Gewehre: „Schießt nicht. Brüder!-, wirft fich den Ofſizieren ent⸗ 
gegen. Da ißt die Revolte geichehen, da löſt fich die unerträgliche 

ů an!“ werden zur Backe hochgeworfen. Unheimlich, wie 

Sbeumung, da wird das Sabilie- Matroſen. Nur einer von ihnen 
iſt gefallen: der die Krvolntion rief, der Matroſe Waknlintſchuk. 

Die Matryſen bringen ihn noch Odeffa, ſie Dahren ihn auf. In 
Sis anden hält ———— Um einen Leet Suppe!“ 

zweite Phaſe jeder olntion 
ſchließen ſich den Empörern an. Ungebener der Iug der Arbeiter 
und Siudenten auf ſchraler, nicht endender Reede, vorbei an dem 

Dar. Selbſt die „gute Hürgerlichkeit“ wird mit⸗ 
( Kiene Sie dieſes halbe Jigern, dieſe Neugier nach Senjation, bieſcs iiumpfe Jiolieren im Juage der Meſſe wirkt Die ganze Ge⸗ 

ichichte des „Wittelßendes“, feine Tragik und ſeine Komik ſteckt in 
dieſen Bilbern. Und ntr der Narich der Maßfe ar dem Toten 

BSas mim folgr? Die Kevolntion. Sie bruncht Baffen. Ohne 
ird püt Bedaffneten Rirdergetreten. Was nüßt die Ver⸗ 

Senet it aeterten perß ientberen Diere wirmreirben, verprpviantieren! i 
Delndenen Buate Zißcden Ufer rnd Schiff — eim IDall. Es endet, 

Syſalen kües. Aler meißer Schrecken int in der end⸗ 
ieen Turppe, die immer fiefer Eiumnier — bimmter! — die waffen⸗ 

ARüniste cünnt üenund Siuter geieh werden Pkößlich. iſt 

         

Das Urteil im Franbenfälſcher⸗Prozeß. 
den Angeklagten ſein, daß Horthy nicht belaſtet werden 
durfte, war ja von vornherein ſelbſtverſtändlich bei dem 
Syſtem, das in Ungarn an der Macht iſt. Auch über das 
fernerr Schickſal des Windiſcharaetz und ſeiner Mitange⸗ 
klagten braucht man ſich keine grauen Haare wachſen zu 
laſſen. Daß den 24 Angeklagten, und namentlich ihren 
Führern, nicht allzuviel geſchehen iſt, dafür wurde ſchon da⸗ 
durch geſorgt, daß der Kurialrichter Töreky, der als Mit⸗ 
glied des „Blutbundes des Doppelkreuzes“ eine der Stützen 
der Gegenrevolution iſt und das auch bei vielen Prozeſſen 
bewieſen hat, zum Leiter der Verhandlung beſtellt wurde. 
Er hat auch mit dem ſeinen Verſtändnis des Eingeweihten 
die Verhandlung ſo geleitet, daß die Angeklagten nicht allzu⸗ 
viel geſtehen und einander auch nicht allzuſebr beſchuldigen 
mußten. Die Geheimniſſe der Gegenrevolution durften ſie 
nicht mehr lüften, als ſchon andere getan haben, mindeſtens 
nicht mehr als unbedingt nötig war, um ſich die nötigen Mil⸗ 
derungsgründe zu verſchaffen und ſich den guten Glaupen 
zuzubilligen; und vor allem nicht mehr, als daß die beſchul⸗ 
digten Nichtangeklagten es ruhig ableugnen können. Dieſes 
kunſtvolle Spiet mußte namentlich mit der Perſon des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Graf Bethlen getrieben werden, von dem 
es offenkundig und durch die Ausſagen der Beſchuldigten 
erhärtet iſt, daß er in die Pläne eingeweiht war. Es mußte 
verhindert werden, daß in öffentlicher Verhandlung der 
volle Beweis ſeine Mitſchuld erbracht würde. Und gleich⸗ 
zeitig mußten die Angeklagten doch die Möglichkeit haben, 
ihn ſo weit zu beſchuldigen, daß ihnen der Entſchuldigungs⸗ 
grund oder doch zumindeſt der Milderungsgrund des guten 
Glaubens, bei ihren Verbrechen die Weiſungen der höchſten 
Staatsbehörde erfüllt zu haben, zugebilligt werden kann. 
Es ſollte alſo einerſeits Bethlen nicht ſo kompromittiert 
werden, daß ſeine Stellung gegenüber dem Ausland erſchüt⸗ 
tert würde; aber es ſollte andererſeits eine Atmoſphäre ge⸗ 
ſchaffen werden, die dem Gericht die Möglichkeit gibt, die 
Angeklagten zwar objekttv für ſchuldig zu erklären, aber 
ſubjektiv ihre Verantwortlichkeit mit dem Argument, baß ſie 
annehmen konnten, der Miniſterpräſident billige ihr Tun, 
entweder auszuſchliezen oder einzuſchränken, ſie alſo zu⸗ 
mindeſt milde zu beſtrafen. Uebrigens braucht man nicht zu 
fürchten, daß der Kerker, ſelbſt wenn er ſich für ſie öffnen 
ſollte, für ſie ſchrecklicher ſein wird als das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis, das ſich für ſie von einem Aufenthalt in einer 
privaten Erholungsſtätte auch nicht unterſchieden hat. 

  

Mittranensantrag gegen den Lübecker Bürgermeiſter 
angenommen. In der geſtrigen Bürgerſchaftsſitzung wurde 
der ſozialdemokratiſche Mißtrauensantrag gegen Dr. Neu⸗ 
mann mit einfacher Mehrheit, und zwar mik 43 gegen 83 
Stimmen angenommen. Für den Antrag ſtimmten die 
Dempkraten ſowie die Sozialdemokraten und die Kom⸗ 
muniſten. 

Geringer Rückgang ber Exwerbsloſenziffer in Deutſch⸗ 
land. Die Bahl der unterſtützten Erwerbsloſen in der 
erſten Hälfte des Monats Mai iſt von 1 782 000 auf 1748 000, 
das heißt um etwas über 2 Prozent zurückgegangen. Die 
Verminderung kommt diesmal ausſchließlich den männlichen 
Hauptunterſtützungsempfängern zugute. 

Die Kohlenkriſe in England. In volitiſchen Kreiſen 
wird die Lage als ernſt angeſehen. Vorausſichtlich wird, 
wenn der Streik im Kohlenbergbau noch einige Zeit fort⸗ 
dauern ſollte, von der Regierung eine Verſchärfung der 
Rationierung der Kohle für induſtrielle Swecke und fütr 
Hausbrand durchgeführt werden. 

Der abgeſchaffte Händedruck. Auf ärztlichen Rat bat ſich 
der Präſident Coolidge entſchloſſen, mit der alten Sinne, die 
vom Präſidenten der Vereinigten Staaten einen Händedruck 
für jeden Beſucher verlangte, zu brechen. Das Bedürfnis 
der Amerikaner, ihrem Präfidenten die Hand zu ſchütteln, 
hat in den letzten Jahren ſo zugenommen, daß den körper⸗ 
lichen Anſtrengungen dieſer Prozedur, ganz abgeſehen von 
dem Zeitaufwand, nur noch athletiſche Naturen gewachſen 
jein können. Beſonders im Frühfahr wird der Präſident 
regelmäßig von einer Welle von Schulkinderbeſuchen über⸗ 
ichwemmt; er hat im vorigen Frühfahr eine Zeitlang täglich 
zwiſchen 800 und 2000 Kindern die Hand drücken müffen. In 
Zukunft ſollen nun die Beſucher ſich mit einer kurzen Be⸗ 
grüßungsanſprache des P. ten begnügen. 

  

               

Maſten und Rahen zu den Matroſen der andern Ste iffe. Die 
Revolution hat geſiegt. Ueber die Waffen. Ueber den Mord. Und 
der Siwtemtin“ fährt durch die Schlachtſchiffreihe nach Konſtanza 
ein Sieger. 

Ein Heldenlied iſt zu Ende. Kein größeres Epos hat unſere 
Zeit geſchaffen als dieſen Film der Maſſe und des Maſlenwillens. 

Warum wird er in Danzig nicht ſchon längſt geſpielt? Furchten 
ſich unſere Kinobeſitzer vor der Menſchheit, die in dieſem Film fiegt, 
ſtatt wie oft Sirup und die Courths⸗Mahler! 

15. dentſcher Eſperantokongreß in München. Unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung von Vertretern aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands ſowie von Gäſten aus Nachbarſtaaten des Reiches und 
eines offiziellen Vertreters aus Japan fand zu Pfingſten der 
15. beutſche Eiperantokongreß ſtatt in Verbindung mit der 
diesfährigen Hauptverſammlung des Deutſchen Eſperanto⸗ 
bundes. Die feierliche Eröffnungsſitzung fand am erſten 
Pfingſttage vormittags im hiſtoriſchen alten Rathausſaale 
ſtatt, den die Münchener Stadtverwaltung dazu zur Ver⸗ fügung geſtellt batte. Der erſte ſtellvertretende Vorſitzende, 
Bankier Dr. Bogt aus Stuttgart, begrüßte die offiziellen 
Bertreter und Gäſte und gab einen eingehenden Ueberblick 
über den Stand der Eſperantobewegung bis zum Ende des 
Jabres 1925. Daraus ging hervor, daß die Bewegung in 
allen Ländern der Erde erfreuliche Fortſchritte macht. 
Anna⸗Pawlama⸗Tonrnee in Deutſchlanb. Die Konzert⸗ direktion Seonard, Verlin, hat Anna Pawlowa für 150 Bor⸗ 

ſtellungen verpflichtet. Anna Pawlowa bringt ein Enſemble 
von etwa 50 Perſonen mit, darunter ihre beiden Solotänzer 
Laurent Novikoff und Alexander Volinine und ihren Diri⸗ 
genten Theodor Stier. Das Programm enthält 8—10 ver⸗ ſchiedene Ballette, für welche eigene Dekorationen und Koſtüme mitgebracht werden. Eine Anzahl dieſer Ballette 
kind für Deutſchland vollkommen neu. Außer den Balletts gelangen an fedem Abend Einzeltänze zur Aufführung. 
Gegenwärtig befindet ſich die Künſtlerin in Auſtralien. Von 
dort kehrt ſie Ende Anguſt nach Europa zurück. 

Die Salaburger Feſtſpiele unter Leitung von Max Rein⸗ hardt finden in dieſem Jahre vom I17. bis 29. Augußt ſtatt. 
Die Ansgeſtaltung von Goethes „Fauſt“ haben Prpfeſſor 
Stirnad und Maler Faiſtauer (Wien] übernommen. Stirnad 
liefert auch die Entwürfe der „Ariadne auf Naxos“. Die 
Regie fübrt Oberregiffeur Dr. Wallerſtein (Frankfurt). Für 
die einzelnen Rollen in der Neuinſzenierung und den 
Wiederaufführungen von Mosarts „Don Inan“, „Entfüh⸗ 
rung, Hofmannsthals Jedermann“, Goldonis „Diener 
iweier Herren“, Johann Strauß „Fledermaus“, und Vergo⸗ 
leñis La ſerva Pabrona“ ſind u. a. gewonnen Albert Baffer⸗ 
mann, Marie Jeritza, Klöpfer, Friedrich LKühne, Hubert 
Maniſchka. Frisi Maffari. Moiſſt, Pallenberg, Eliſabetb 
Scönmann und Richard Tauber (Wien), Guſtav Waldan und 
lämtliche vier Thimigs. Die muſtkaliſche Leitung über⸗ 
nehmen Schalk. Richard Strauß, Bruno Walter und 
Clemens Kraus.   
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Die Zukunft der deutſchen Volksſchule. 
Die Lehrerbildung in Deutſchland. — Eltern und Lehrer. — Der zweite Tag der Lehrertagung. 

Die zweite Verſammlung im Rahmen der Lehrertagung 
brachte zunächſt ein Reſerat des Oberlehrers Gleißberg 
(Dresden) über „Aufgaben der neuen Lehrer⸗ 
bildung“ Gleißbera führte etwa aus: Als unſer Vor⸗ 
ſitzender, Wolff. vor einem Jahre auſ nuſerer Vertreterver⸗ 
ſammlung in Hamburg die Forderung auſſtellte, die Reichs⸗ 

regierunug möge mehr denn je ihr Augenmerk auf die Aus⸗ 

bildung der Volksſchullehrer richten und ſo das viele Ver⸗ 

ſäumte endlich einmal nachholen, indem ſie eine einheitliche 
akademiſche Vorbildung durch Reichsgeſetz anordne, wurde 

der damalige Stand der Lehrerbildung geradezu als eine 

Tragödie bezeichnet. Dieſe Zuſtände haben ſich leider nicht 
gebeſſert. Trotzdem heute eine regelrechte akademiſche Vor⸗ 
bildung aller Volksſchullehrer in reichseinbeitlicher Weiſe 
gefordert werden kann, geſchah nahezu nichts, dieſer Ver⸗ 

faffungsbeſtimmung⸗, Geltung zu verſchaffen. Im Gegenteil. 

in den deutſchen Ländern Mecklenburg⸗Schwerin, 
Preußen und Baden ſind Einzelreglungen erfolgt, die 
zum Teil geradezu verfaſſungswidrig ſind. Während die 

preußiſche Reglung immerhin eine Forderung der Ver⸗ 

faſſung wie die des Lehrervereins vollſtändig durchgeführt hat, 

nämlich die akademiſche Vorbildung, iſt ſowohl in Mecklen⸗ 
burg wie auch in Baden dieſelbe in bedrohlicher Weiſe durch⸗ 

löchert. Zudem hat man eine Trennung der Akademien nach 

konfeſſionellen Richtungen durchgeführt, die ſimultane 
aber unberückſichtigt gelaſſen. 

In Bayern wie auch in Württemberg iſt bisher no 

nichts geſchehen! Dort iſt alles noch ‚ 0 

wie vor der Revolntion, 

wahrlich dunkle Farben, in denen wir das Gegenwartsbild 
malen müſſen! — Etwas erfolgreicher iſt doch ſchon in Mittel⸗ 

deutſchland gearbeitet worden. Thüringen, Sachſen und 

Seſſen haben Reglungen durchgeführt, die den Forderungen 

des Deutſchen Lehrervereins weitgehend entſprechen. Ham⸗ 
burg wird binnen kurzem folgen. So bietet die Geſamtlage 

der Lehrerbildung in Deutſchland ein ſehr buntes und ver⸗ 

worrenes Bild. Wou bleibt die verfaſſungs⸗ 

mäßtae reichseinheitliche Löſung? Aber die 

Reichsregierung ſchweigt. Dabei iſt zu bedenken, welche 

Gefahren eine derart verſchiebene Lehrerbildung mit ſich 

bringt, da doch zum mindeſten die Schulreaktion eines 

Landes die Zuſtände des anderen Landes bei Schulver⸗ 

ſchlechterungen benutzen wird. 
In Sachſen war es ſo, daß noch 1922 gelegentlich des 

Umwandlungsgeſetzes die Deutſchnationalen als Oppoſitions⸗ 

partei auftraten, aber ſchon ein Jahr ſpäter mußten ſie unter 

dem Druck der öffentlichen Meinung dieſe Stellung auf⸗ 

geben. Seither läuft die neugeregelte Lehrerbildung in 

Sachſen und zeitigt befriedigende Ergebniſſe. JFetzt aber 

plötzlich neuer Kampf! Natürlich wird nicht mit 

ſachlichen Gründen overiert, denn ſolche ſind im Ernſt nicht 

zu erheben, vielmehr ſchiebt man jetzt die mangelnden 

Finanzen des Staates als Vorwand vor die Beſtrebungen 

der Schulreaktion. Da ſich berausgeſtellt hat, daß die jeßigen 
Lehrerbildungsinſtitute eine viel weitergehende praktiſche 

Arbeitseinſtellung haben als die früheren Seminarien, 

die nur ein Zehntel ihrer Zeit der pädagogiſchen Praxis 
widmeten. 

müſſen jetzt eben die Finanzen berhalten. Auf Grund ver⸗ 
ſchiedener (durchaus falſcher) „Grundlagen“ hat man ſo⸗ 

genannte Berechnungen aufgeſtellt und mit denfelben in der 

Deffentlichkeit gegen die neue Lehrerbildung Sturm ge⸗ 

laufen. Es iſt bezeichnend, daß gerade Blätter, die der 

Deutſchen Bolkspartei zum mindeſten ſehr nahe ſtehen, dieſen 

Kampf mit beſonderer Heftigkeit führen! 

Wer aber ſind die Hintermänner des ganzen Treibens? 

Die Philologen der Deutſchen Volkspartei. Der ſächſiſche 

Philologenverein, der noch vor drei Jahren mit den deutſchen 

Volksſchullehrern in einer Reihe für die akademiſche Lehrer⸗ 

bildung kämpfte, fürchtet jetzt die zu nahe Verwandtſchaft 

mit bieſen damaligen Kampfgenoſſen. In ſeinem Vereins⸗ 

blatt druckte er fortwährend Aufſätze gegen die nene Lehrer⸗ 

bilbung ab, ja. nicht nur das, er vereinigte dieſelben ſogar 

zu einer Broſchüre und vertrieb dieſelbe mit einem Empfeh⸗ 

lungsſchreiben des erſten Vorfitzenden an ſämtliche Philo⸗ 

logen. Ihm geht es anſcheinend um die Exkluſivität ſeines 

beſonderen Standes. 
Trotz all dieſer und anderer Gegnerſchaft ſind die Lehrer 

in Sachſen jedoch guten Mutes und haben nur eine beſondere 

Befürchtung, das ſchlechte Beiſpiel der anderen deutſchen 

Staaten. Uns, dem Deutſchen Lehrerverein, fällt daher die 

Pflicht zu, an die Reichsregierung die energiſche Forderung 

zu ſtellen, endlich für die verfaſſungsmäßige einheitliche Neu⸗ 

reglung der Volksſchullehrerbildung Sorge zu tragen, Schon 

am 30, April hat unſer Verband eine entſprechende Eingabe 

gemacht, die beute in der folgenden Entſchließung ihre Be⸗ 

kräftigung erfahren ſoll. Die Entſchliezung lautet: 

„Die 34. Vertreterverſammlung des D. L. V. in Danzig 
erhebt nachdrücklichſt Einſpruch gegen die verfaſſungs⸗ 

widrigen Löſungen der Lehrerbildungsfrage in Mecklen⸗ 

burg⸗Schwerin Und Baden und bedauert auch den unzu⸗ 

länglichen Verſuch Preußens. Sie macht dafür die Reichs⸗ 

regierung in vollem Umfange verantwortlich, die es unter⸗ 

laſſen hat, durch ein Reichsgeſetz rechtzeitig die Grundfätze 

für eine einheitliche verfaſſungsmäßige Reglung im Reiche 

aufzuſtellen. Die Verſammlung erfordert von Reichstag 

und Reichsregierung ernent, daß ungeſäumt ein Reichs⸗ 

geſetz über die Ausbildung der Volksſchullehrer erlaſien 

wird, das der Verfaſſung entſpricht und den Forderungen 

des D. L. B. gerecht wird.“ 

Nach Erwägung einer weiteren Reihe mehr interner 

Fragen des Lehrerverbandes, die bei Abſtimmung über 

obige Reſolution maßgebend ſein kvnnten, wie die Beſoldung 

der akademiſch vorgebildeten Volksſchullehrer gegenüber den 
ſeminariſch Gebildeten, wurde dieſelbe einſtimmig an⸗ 

genommen. 
„Ein beſonders bedeutender Punkt der Lehrertagung füir 

die Elternſchaft war das Referat des Lebrers Tiramn ledat⸗ 
Königsberg über das Thema „Eltern un d Lehrer“. 

Am Anfang jeiner Ausführungen prägte er das Wort 

„Mehr Willen — weniger Wiſfen!“, d. b. 

mehr Wille zur erzieberiſchen Tat als zum 
übermittelten toten Bücherwiſſens. 

Der Staat muß das Recht der großen Wegweiſung in der 

Schulerziehung haben und ausnutzen, zum Beſten des 

Kindes. Wie aber iſt es heute? Nirgends ſpricht man von 
einer Erziehungs pf licht, ſtets nur vom Erziehungs⸗ 

recht. Dieſes Erziehungsrecht wird aber im weſentlichen 
ausgeübt von Kreifen, die ganz andere als wahr⸗ 

haft pädagogiſche Abſichten haben. namlich 
von der Geiſtlichkeit und den von ihnen inſzenierten 

Elternbünden. Leider ſteht ja ein großer Teil der Eltern⸗ 

jchaft der Erziehung ihrer Kinder mit ſehr viel Gleich⸗ 

aültiakeit und Stumpfbeit geagenüber, ſo daß ſich zwiſchen 

    

Eltern und Lehrern eine Kluft von Nicht⸗Verſteben, wenn 
nicht gar Feindſeligkeit auftut. Im weßentlichen geht der 
Streit darum, ob Lehrer oder Vater das Erziehungsrecht 
hat und aus dieſem Grunde entſpinnt ſich geradezu ein 
Kompetenzkrieg: Wie weit reicht die Haud des Lehrers, 
wie weit die des Vaters? — Dieſer Kampf wird nicht eber 
entſchieden werden können, als nicht der Standpunkt des 
Erziehungs rechtes aufgegeben wird und an ſeine Stelle 
des Begriſf des Rechtes auf Erzogen werden geſetzt. 
Von hier aus wird die Einſicht der gleich großen Bedeutung 
von Eltern⸗ und Lehrerſchaft leichter Eingang ftiunden. Vor 
allem iſt darauf zu achten, daß Eltern und Lehrer mit 
allen Mitteln, unter Ausſchaltung von Parteien und Kon⸗ 
feſſionspolitik zu einer Erziehungs⸗ und Kulturgemeinſchaft' 
verſchmolzen werden. Daszn iſt vor allen Dingen nötig, daß 
der Lehrer ſich ein wenig mehr als bisher ſeines Schul⸗ 
monarchentums entäußert und ſeine Arbeit 

in noch größerer Verantwortung vor der Oeffentlichkeit 

vollzieht. 
Gegenüber den ſogenannten Elternbünden baben wir 

dann natürlich einen ſchweren Stand. da dieſelben mit ganz 

anderen raffinierten. Mitteln auf die Elternſchaft einzu⸗ 

wirken verſtehen. Wir müſſen vor allem darauf ſehen, in 

ein beſſeres Verhältnis zur Preſſe zu gelangen, die ja zur 

Zeit in ihrer großen bürgerlichen Mehrheit ausnahmslos 

den gegneriſchen Organiſationen zur Verfügung ſtebt. Wir 

werden auch bier Erfolge haben, wenn es uus gelinat, 

ebenſo wie jene eine Elternzeitſchrift herauszu⸗ 

bringen, die wir veriodiſch allen Eltern ins Haus ſchicken, 
und zwar koſtenlos. Das wird uns, die wir keine kapital⸗ 

ſtarken Förderer haben, ſchwer werden. Wenn aber jedes 

unferer Mitglieder mit Rückſicht auf die Rettung von 

Stellung und Schule monatlich etwa 50 Pfennig opfert, wird 

das Werk möglich ſein. — Ein weiterer Weg: Der Lehrer 

muß ſich mehr denn je auf eine Wirkung von Menſch 

zu Menſch feſtlegen, Die von ihm betreuten Kinder 

müſſen die zahlloſen Glieder zu einer großen Kette von 

  

    

  

   
Elterngemeinſchaſten bilden. Dieſe Elterngemeinſchaften, 

„ohne beſonderen „Vereinschorakter“, müſſen über den 

Rahmen einzelnen Schule, des einzelnen Ortes, der 

einzelnen Provinz zu einer großen Gemeinſchaft in Staat 

und Reich ausbreiten. Dann erſt hat der Elternbeirat, wie 

er in ſeinen Anfängen bereits jetzt beſtebt, einen wirklichen 

Sinn, den mit dem Lehrerrat zuſammen, einen wirklichen 

Erziehungsrat zu bilden. Fort mit der Beaquemlich⸗ 

keit und Zaghaftigkeit, ſonſt wer den uns andere 

mit übleren Mitteln und Zielen zuvor⸗ 

kommen. 

In der Diskuſſion, die dem Vortrag folgte, wurde ein⸗ 

mütig betont, daß dieſes Problem — ſchulpolitiſch geſehen 

— die Aufgabe des Lehrervereins ſei. Keinesfalls dürfe 

man die Stärke des Gegners unterſchätzen. Die Schul⸗ 

reaktion iſt ſtark und mit aller Kraft organiſch und 

ſyſtematiſch muß gearbeitet werden. Vor allem müſſen 

Freidenker, Sektierer und konfeſſtonelle 

Minderheiten vor der Vergewaltigung durch 

eine kirchliche Souvexänität geſchützt wer⸗ 

den, die das ſogenannte Elternrecht doch nur als einen 

Vorwand für ihre beſonderen Ziele verwendet. Schaffen 

wir als Bundesgenoſſen, die gegen die reaktionären kon⸗ 

feſſlonellen Preffedtenſt Mitteilungsblätter und Traktätchen 

helfen! Nicht verteidigen dürken, wir uns im ge⸗ 

gebenen Äugenblick, der Kampf iſt der Vater aller Dinge 

und wir müſſen angreifen! Die Entſchließung, die 

anſchließend an die Diskuſſion angenommen wurde, l(ein⸗ 

ſtimmial) lautete: 

„Der Deutſche Lehrerverein erblickt in der lebendigen 

Anteilnahme der Elternſchaft am Werke der ſtaatlich 

organiſierten Jugendbildung und Erziehung eine innere 

Notwendigkeit, die ſich ſowohl aus der Aufgabe der Er⸗ 

ziehung wie aus dem Grundgedanken des Volksſtaates er⸗ 

gibt. Der Verein hat es deswegen von Anfang an begrüßt, 

daß dem 
Zufammenarbeiten von Haus und Schule 

neue Wege geöffnet ſind und forbert ſeine Mitglieder er⸗ 

neut auf, alles zu tun, um ein vertrauensvolles Zuſammen⸗ 

wirken von Eltern und Lehrern zu ſichern. Mit gleicher 

Eindringlichkeit wendet ſich der Verein gegen die Verſuche 

das Elternrecht zu einem mißbräuchlichen Werkzeug für 

kirchliche und politiſche Machtbeſtrebungen umzubiegen, und 

Ler ſtellt allen dahin zielenden Verſuchen das oberſte Recht 

der Volks⸗ und Staatsgemeinſchaft und die Forderungen 

der Erziehungswiſſenſchaft entgegen. Er erwartet von den 

öffentlichen Gewalten, daß ſie die Entwickelung der deut⸗ 

ſchen Volksſchule unbeirrt nach den Erforderniſſen der 

kulturellen und nationalen Bedürfniſſen fördern. 

Beide Vorträge zeigten, daß in der deutſchen Lehrerſchaft 

friſche freiheitliche Luft weht und daß die dentſche Volksſchul⸗ 

lehrerſchaft eine große Hoffnnng für die wabre deutſche Re⸗ 

publik iſt. Sie hat erkannt, daß ihre Intereſſen und die ihres 

Werkes von keiner Partei derart nachdrücklich vertreten wird, 

wie insbeſondere von der ſoztaldemokratiſchen.— Dieſe Ein⸗ 

ſtellung fand ihren beſonderen Ausdruck auch noch in dem 

Referat „Ueber die wirtſchaftliche Lage des Lehrerſtandes“ 

(Tſchenſcher⸗Berlin). In der dazu eingebrachten Entſchließung 

wurde von der Reichsregierung und dem Reichstage ein⸗ 

dringlich gefordert, ſowohl die wixtſchaftliche wie auch die 

rechtliche Stellung der Lehrer und Beamten zu feſtigen. 

Wichtig iſt, feſtzuſtellen, daß ſämtliche Beſchlüſſe der Lehrer⸗ 

verſammlung in ſeltener Einmütigkeit gefaßt wurden, ſowie 

die Mitteilung des Vorſitzenden in ſeinem Schlußwort, daß 

der Lehrerverband internationale freundſchaftliche Verbin⸗ 

—— mit den Kollegen aller Länder erfolgreich angeknüpft 

t. * 

Empfang in Zoppot. 
Am geſtrigen Nachmittag waren die deutſchen Lehrer Gäſte 

der Stadt Zoppot. Leider zeigte ſich das Wetter wiederum 

ſehr wenig feſtlich. Teils über See mit dem „Paul Beneke“, 

teils über Oliva langten die Kongreßteilnehmer gegen 6 Uhr 

abends in Zoppot an, wo n in den folgenden Stunden 

uſikaliſche Vortküge geboten wurden. Um 9 Uhr 

ſi Gäſte in den oberen Räumen des Kurbauſos zu 

einem gemütlichen Beiſammenſein ein. Nachdem der Zoppoter 

Männergeſangverein durch den Vortrag einiger Lieder erfreut 

hatte, ergriff Lehrer HBunk⸗Zoppot das Wot, um die deutſchen 

und öſterreichiſchen Kollegen zu begrüßen. Leider leiſtete ſich 

Herr Vunk in jeiner Rede, die das Veutichtum Danzigs hervor⸗ 

hob, eine kraſſe militariſtiſche Entgleiſung, die jedoch 

im Saal keine Reſonnanz fand und auch — wie uns ausdrück⸗ 

lichſt verſichert wurde — von der Mehrzahl der ein⸗ 

heimiſchen und auswärtigen Lehrer durchaus 

gemißbilligt wurde. ů 

Darauf ſprach Daugermeißtes 8 och⸗Zoppot im Ramen der 

ſtädteſchen Verwaltung und des Schuldezernats. Er führte die 

     

Fahrplan der Vorortzüge⸗ 
Gültig vom 15. Mai 1926⸗ 

Danzig- KoE ot: 1222, 1259. 181 T. 22 T, 318 T, 489 W. 529. 5 W., 
5⁴8, 6 W, 620, 610W/, 650, 700 M. 720, 744W,, 805, S25, 880, 928, 

915, 1010, 1038, 1105, 1180, 1200, 1230, 1250, 100, 180, 186, 200 ;, 
210, 246, 300 S. 310, 35v, 355, 410 S, 420, 445, 510, 550, 580, 60, 

640, 710, 780. 700, Ke, 880 S, 820, 8%0 S, 910, 980 8, 9, 989 S, 
101², 1059, 1120, 1139. 

Zoppot-Danzig: 1222, 100, 188 J., 24 T, A48. L. 480, He W, SSo 610 W, 
620, 650 W/, 650, 7i0 W/, 70, 730 M/, 750, 810 W., S0, 900, 988, 10o0. 
1030, 1055, 1125, 1150, 1220, 1240, 100, 121, 140. 210, 220S, 258, 

300, 320, 85 S. 35. Ais, 410, 560, 518, 570, 699, 625, 64L, 710, 70⸗ 

800. 8108, 810, 900 S. 910, 9208, 9n5, 100 S. 10O, 108, 
10. 1199, 1 

Oliva-— Zůoppot. 1240, 104, 145 T, 231.T, 
61½ W, 632, 651 W, 704, 714 W, 78, 758 W, Sio, 830, 904, 980, 95, 

1024, 10%, 1119, 1144, 1224, 124u, 108., 12, 144, 204, 214 8. 28., 
300, 314 S, 324. Zis, 400, 421S, 4354, 45, 554, 544, 654, 624, G8a, 

724, 744, 804, Sel, 841 S. 881, 9018. 924, 944 8, 984. 10228, 1045, 
1104, 11Al, 1 

Oliva—Danzig. ů 201 T. 251T. 381 T. 484, eS W., 558, 616 W.; 

626, 638 W, 656, 716 M/, 728, 755 W/, 78ö, S21 W, S15. 91, Hir, 100e. 

10586, 1101, 1131. 1154. 12·6, 1215, 106, 123, 146, 21U. 2268, 24t, 

306, 326, 341 S. 351, 42i, 418, 500, 524, 546, 686. 631, 68s. 7ie. Ie, 

Ss. 816 S. 8e6, Sii, 908 S. 91, 923 8, 918, 1033 S, 10²⁵q 10³58. 

104, 1128. 1188. 

Danzig-— Langiuhr. 205 W, 306 W. 620 W. 

Langiuhr-Danzig. 23 W. 38 W., 70 W. 

Danzig-Neuisbrwasser: 12ʃ3. 14T, 5%W. 5s, 6²5W, 655, 78507. 

840, 1000, 11008, 1160, 1215, 12508, 115, 15, 215, 248, 318, 345, 

420, 418, 580, 680, 759. 825, 1000, 1199. 

Neulahrwasser-Danzig: 28T, 42, 5,W), 6e25, 689 W, 125, S1⁰0W, 
910, 1030, 1130§, 1220, 12.5, 1268. 1“5, 215, 248, 319. 348, 415, 

450, 580, 620, 720, 818, 922, 1030, 112. 

Danzig-Praust: 12F.), 31P, 5000/, 5W, 682W, 750, SMM/ 

925P, 1075, 1212, liok, 145f.TW. 208, 315, 410, 525, 615, 750, 
810, 858 P. 109 T. 

Praust-Danzig: 101P“.), 450. iW. G06 W, 703 P. 71˙P, 7³8W, 885, 

9D W, 105PT. 1100, . 243, 334 FTW/, 406 FP. 416, 450, 609, 
715, 898, 902, 910 T. 1158 . 

Ohra-Danzig: 1212 T, 112F., Pos, S8e W, Gei W. J11F. 760 P. Pe, 
W. 1. 11M16, 101, 25W, 310FTW, 420F. 492, 806, 618, 

5) Der Zug hält nur in Ohra. T bedeutet Triebwagen, W be- 

dentet werktags, S bedemet Sonntags. F. bedeutet Fernzug. Die 

Zeichen stehen hinter der Fahrzeii. Die Nachtzeilen (V0n 600 abends 

bis 559 morgens) sin] durch Untersireichen der Minutenziffern be- 

zeichnet. 
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T. 450 W., 521, 54 W. 558, 

  

   

      

   

  

     

       

Hörer im Geiſte an drei charakteriſtiſche Stätten Joppots, in den 

nicht immer Glück bringenden Spieltlub, vor deſſen Launen⸗ 

haftigteit er die Beſucher humorvoll warnte, zu den Waldfeſt⸗ 

ſpielen, die ſich in den letzten Jahren um das große Erbe 

Richard Wagners verdient gemacht hätten und auf den neuen 

Sportplatz im Schäfertal, wo der Jugend Gelegenheit zur 

körperlichen Ertüchtigung gegeben. werde. Unter lautem Beifall 

des Saales gab Bürgermeiſter Koch bekannt, daß aus Anlaß 

der Lehrertagung die Volksſchule DD. an. der Danziger Straße 

in Zutunft Peſtaloöziſchule heißen würde. 

Der Vorſitzende, Oberſchullehrer Georg Wolff, dankte herz⸗ 

lich für den aufmerkſamen Empfang, der den Lehrern in 

Zoppot zuteil geworden war. Zur Unterhaltung des Abends 

trugen Lehrer Lewin⸗Zoppot, der ein paar Lieder ſang, und 

Herr Armand vom Stadttheater mit einigen Rezitationen 

vei. Man war bis in den frühen Morgen hinein bei beſter 

Laune zuſammen. 

Die Danziger Lehrertaaung iſt ſomit beendet. Heute früh 

8 Uhr begaben ſich die Kongreßteilnehmer mit, Dambpfern über 

Tiegenhof nach Marienburg, wo der dortige Magiſtrat für ſie 

noch Feſtlichteiten angeſetzt hat. Von Marienburg aus wird 

dann die Heimreiſe augetreten. 

  

De Konkurſe in Danzig. 
Im Monatsdurchſchnitt des Jahres 1913 wurden beim Amts⸗ 

gericht Danzig ſechs Anträge auf Eröffnung des Konkursverfahrens 

geſtellt. In der Kriegszeit uUnd auch in den erſten Nachkriegsjahren 

war von Konkurſen wenig die Rede. Erſt nach der Einführung der 

ſeſten Währung traten die Konkurſe wieder in Erſcheinung, und 

zwar rößerer Zahl als wie, im letzten Friedensjahr. Die 

„Statiſtiſchen Mitteilungen“ berichten jetzt über die Konkurſe des 

Jahres 1925. Insgeſamt wurden in den neun Monaken April bis 

Dezember dieſes Jahres 93 Anträge auf Konkurseröffnung beim 

Amtsgericht in Danzig geſtellt, was einem Monatsdurchſchnitt, von 

etwas mehr als 10 entſpricht. Es wurden Anträge geſtellt im 

April 6, Mai 10, Juni 6, Jult 3, Auguſt 8, September 18, 

Oktober 14, November 16, Dezember 0. 

Die erſien vier Monate des Jahres 1926 brachten 43 Antrüge 

auf Konlurseröffnung beim Amtsgericht Danzig, und zwar im 

Januar 7 (im Vorjahr 16), im Februnar 8 (d), im März 18 (5) und 

im April 10 (6). Im Monatsdurchſchnitt wiederum etwas mehr 

als 10 Anträge. 

CTrauriges Ende einer Paddelbvotfahrt. 
In der Mottlau ertrunlen. 

Anſcheinend ertrunken iſt in der Nacht zum Somuſag, der 

25jährige Landwirt Hugo Friedrich aus Konradshammer bei Oliva. 

Er hatie in Geſellſchaft mehrerer Freunde am Sonnabendnachmittag 

eine Paddelbootfahrt nach Groß⸗Walddorf unternommen— Dort 

war man in einem Gaſthauſe eingekehrt und hatte ſehr ſtark dem 

Alkohol zugeſprochen. Den Vorſchlag eines Verwandten, die Boote 

in dem Gaſthauſe unterzuſtellen und zu Fuß den. Heinteth anzu⸗ 

treten, brachtete Friedrich nicht. Während die übrigen Teilnehmer 

in ſpäter Abendſtunde ſich zu Fuß nach Danzig begaben, ſprang F., 

trotz der Warnungen ſeiner Freunde, in ſein Boot und erklärte, nach 

Hauje fahren zu wollen. Er iſt dort nicht angelommen, dagegen 

wurde ſein Boot in der Nähe der Steinſchleuſe treibend aufgefunden. 

Allem Anſchein nach iſt F. gekentert und ertrunken. Seiner Leiche 

konnte man bisher nicht habhaft werden. 

Wiederholt zur Diebin geworden. Eine Hausangeſtellte 

iſt wegen Diebſtahls bereits ſiebenmal vorbeitraft und war 

auch ſchon ein Jahr im Zuchthaus. Jetßt ſtand ſie wiederum 

vor dem Schöffengericht. 

  

  

Sie 28 eine en 0 Gurld einer 

Stelle und hat ſogleich Sachen im W erte von 80 Gulden ge⸗ 

ſtohlen Dor Amtsanwalt bedanuerte, daß nicht bereits das 

neue Strafgeſetzbuch in Kraft ſei, denn in dieſem Falle hätte 

man die Angeklagte nicht fortgeſetzt ins Gefängnis oder 

Zuchthaus zu ſtecken brauchen. Sie wäre dann in Verwah⸗ 

rung genommen worden. weil ſie anſcheinend das Stehlen 

nicht laſſen kann. Der Äutrag lautete auf ein Jahr Zucht⸗ 

haus. Das Gericht berückſichtigte ſedoch, daß die Angeklagte 

auch Kinderſachen geſtohlen hatte, die ſie für ihr zukünftiges 

Kind verwenden wollte, denn ſie war damals ſchwanger. Der 

Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilliat, und ſie 

erhielt 5 Monate Gefängnis wegen Diebſtabls.



Exploſion in einer polniſchen Pulperfabrih. 
Ein Toter, neun Verletzte. 

Warſcher. den 25. (W. T.B.) In der großen polniſchen 
Munitlonsfabrik in Zagozbzon, unweit von Radom, flog 
geſtern infolge einer Exploſion ein großes Arbeitsgebäude 
in die Luſt, wobet eine Perſon getötek und neun ſchwer ver⸗ 
letzt wurben. Unter den Schwerverwundeten befinbet ſich 
auch ein franzöſiſcher Major und ein franzöſiſcher Untex⸗ 
offiater, die die Arbeiten in der volniſchen Pulverfabrkt 
beauſſichtigten. 

Der Kumpf der Oſtſeeſtaaten gegen die Schmuhgler. 
Der Spiritusſchmuggel an der Oſtſeeküſte, beſonders im 

Finniſchen Meerbuſen, hat einen ſolchen Umfang ange⸗ 
nommen, daß die Regierung von Eſtland nicht nur mit 
Maſchinengewehren jondern auch mit Geſchützen ausge⸗ 
rüſtete Wachtſcht'ſe zur Betämpfung des Schmuggels ein⸗ 
ſetzt. Die Schmuggler ſollen über mehr als 30 PFahrzeuge 
verfügen, die ebenſalls zum größten Teil Maſchinengewehre 
führen. 

Der reiche Inkel aus Ameriha., 
Eine Pfingſtüberraſchung hatte die Familie bes Kauf⸗ 

manns D. in Landsberg a. W. zu verzeichnen. Es hatte ſich 
ein On'el angemeldet, der nach ſeinen Angaben in Kali⸗ 
jornien eine große Farm beſitzen ſollte. Die Freude war 
denn auch außerordentlich groß, als dieler anſcheinend mit 
Glücksgütern reich geſegnete „Ausländer“ in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde hier landete. Getrübt wurde die Freude des Wieder⸗ 
ſehens auch daͤdurch nicht, daß ſein Gepäck noch nicht einge⸗ 
troffen war, das er in Hamburg aufgegeben hatte. Dafür 
hatte er aber eine große Anzahl Phyotographien von ſeiner 
idylliſch gelegenen Farm in ſeiner Reiſetaſche. Die Familie 
war von der Größe dieſes Beſitztums, das ſelbſt die kühnſten 
Erwartungen weit übertraf, überraſcht. Gern ränmte man 
ihm, als am andern Tage auch die Banküberweiſungen noch 
nicht eingetroffen maren, einen größeren Kredit ein, den der 
gute Onkel voll in Anſpruch nahm. Auf Koſten ſeiner lieben 
Verwandten kauſte er auch einige Kleidunasſtücke, da die 
Sachen — ſicher eine irrtümliche Umleituna — immer noch 
nicht eingegangen waren. Dieſes Lied hätte ſchließlich kein 
Ende genommen, wenn nicht der Gaſtgeber, burch ver⸗ 
ſchtedene Umſtünde mißirauniſch geworden, bei der Ham⸗ 
burger Bank angefragt hätte, ob ſie denn immer noch nicht 
das Geld für den Kalifornier überwieſen habe. Da kam 
die Bombe zum Platzen. Die Bank war ſo ſchlecht unter⸗ 
richtet, daß ſie behauptete, ſie wiſſe von ſeiner Exiſtenz nichts 
böw. ſein Name wäre in ibren Büchern nicht verzeichnet, 
und es könne auch keine Geldüberweiung erfolgen, da 
ſolches nicht eingezahlt worden wäre. Als der aute Lands⸗ 
berger darüber den „reichen Amerikaner“ zur Rede ſtellie. 
packte dieſer blitzſchnell ſeine aroße Reiſetaſche, um dieſe 
„undankbaren Verwandten“, wie er bemerkte, auf immer zu 
verlaſſen. Wertgegenſtände hatte er noch zum Andenken mit⸗ 
genommen. 

Dirſchau. Nuf dem Wochenmarkte wurden folgende 
Durchſchnittspreiſe notiert: Schweinefteiſch 1,70—1,80 Zlotv, 
Karbonade 1.70—1,80 Zlotv, Rindfleiſch 1,10—1.40 Zlom, 
Kalbfleiſch 100—1,20 Zlotp, Wurſt 1.60—1,80 Zlotv, Butter 
2.90—300 Zloty bro Pfund, Eier 2,0 Zlom pro Mandel, 
Ziots. C 70 Groſchen pro Pfund Aale 2,50 Ilotv, Hechte 1.20 

llotv. Schleie 1.50 Zlotv, Bratfiſche 50 Groſchen pro Pfund, 
Hühner Stück 3.00 Jlotp, Mohrrüben Pfund 20 Groſchen, 
RNhabarber 30 Groſchen, Radieschen 20 Groſchen, Flundern 
080—100 Zlotv. Spargel 50—80 Groſchen, Krebſe Mandel 4.00 

  

Inſaſſen Kammerten ſich an bas Boot und die Netze. Sofort 
ſtieß ein Boot vom Strande I* ilfeleiſtung ab: doch in der 
Orandung ſchlug es ſchon voll. iée ins Waſſer ſtürzenden 
Helſer mußten ſich ſelber in Sicherl eit bringen. Erſt einem 
zweiten Rettungsboot, bde t mit brei Fiſchern, gelang es nach 
gefahrvoller Fahrt, die iffbrüchigen dem ſicheren Tode zu 
entreißen, ſie ſchon bewußtlos ins Boot zu ziehen und ſo noch 
glücklich an Land zu bringen. 

Schneibemühl. Blutige Wpen Wennelteſr. In dem nahe 
bei Unruhſtadt Leienase Poſen⸗Weſtpreußen) gelegenen Torfe 
Kaege kam es bei einer Hochzeitsſeier zwiſchen Juſchauern, die ſich 
auf dem Gehöft egnſp indef hatten, aus nichtigen Gründen zu 
Streitigkeiten, die bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Der 
17jährige Arbeiter Utrata erhtelt dabei einen Meſſerſtich in den 
Koine der die Halsſchlagader durchſchnitt. Nach Anlegung eines 
otverbandes wurde der Schwerverletzte ſoſort in das Krankenhaus 
üllichau Keluſt wo er jedoch lurz nach der Einlteferung ſeiner 

ſchweren Verwundung erlegen iſt. Der-14 jährige Sohn des Gaſt⸗ 
wirts Minthler wurde gleichfalls durch Meſſerſtiche an beiden Ober⸗ 
ſchenkeln ſo gefährlich verletzt, daß er ſofort in ärztliche Behand⸗ 
lung gegeben werden mußte. 

Die Münchener Eiſenbahnkataſtrophe. 
Ein weiteres Todesopfer. — Was ſagt ber Lokomotivführer? 

Das Eiſenbahnunglück im Oſtbahnhof in München hat 
ein weiteres Todesopſer gefordert. Im Krankenhaus rechts 
der Jlar erlag ihren Verletzungen die Verlagsangeſtellte 
Emilie Stechele, deren Mutter ſich ebenfalls unter den Toten 
befindet. Die Zahl der Todesopfer erhöht ſich ſomit auſ 28. 
(Durch einen ungenauen Bericht der Berliner Reichseiſen⸗ 
bahndirektion wurde die Zahl der Toten zuerſt auf 33 an⸗ 
gegcben.) Die Toten konnten nunmehr ſämtlich identifi⸗ 
siert werden. Sie haben mit Ausnahme des Bauunter⸗ 
nehmer⸗Ebepaares Metzger, das in Landsberg (Bavern) 
wohnte, alle in München gewohnt. Die Beſtattung der Opfer 
ſoll gemeinſam auf Koſten der Reichsbahn ſtattfinden. Die 
Polizei beabſichtigt, am Tage der Beiſetzung, vorausſichtlich 
am Donnerstag, ein Verbot aller Luſtbarkeiten, einſchließlich 
Theater⸗ und Kinovorſtellungen, zu erlaſſen. 

E 
Der Bbeijährige Lokomotivführer des Roſenheimer Un⸗ 

glückszuges Aubele bekundete mit aller Beſtimmtheit, daß 
das Signal auf freie Fahrt geſtanden hätte und daßter nicht 
übermübei und volkommen nüchtern war. Auch der Reſerve⸗ 
führer des Zuges erklärte, daß das Signal grünes Licht 
zeigte. Nach den techniſchen Feſtſtellungen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung muß das Signal auf „Halt“ geſtanden ſein. Der 
Widerſpruch konnte bisher noch nicht geklärt werden. 

Die Opfer des Tobatſchi. 
Ein neues Unglück. 

Ueber die Vulkankataſtrophe in Janan wird gemeldet, 
da5ß die Leichen von 100 Perſonen geborgen worden ſind. 
Man nimmt an, daß noch etwa 200 Perſonen von dem von 
dem Vulkan ausgeworfenen Sand und Schlamm begraben 
worden find. Der Bultkan Tokatſchi iſt wieber zur Ruhe ge⸗ 
kommen. U 2 

Bei einen Unglück infolge des Bruchs des Waſler⸗ 
behälters einer Bewäflernnasanlage bei dem Dorſe Akita 
in Nordiapan find, wie angenommen wird, 400 Perſonen 
getötet worden. Die Waſſermaſſen zeritörten ungefähr die 
Hälſte der Stadt Kitaura, darnnter das Rathaus Da die 
Verbindungen unterbrochen find. fehlen alle Einzelheiten. 

Tuberkuloſetagung. 
Geſtern vormittag wurde in Honnef am Rhein die 

Jebresverſammlung des deutſchen Zentralkomitees zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe vom Präſidenten des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes. Bumm. in Anweſenheit von faſt 500 Teil⸗ 
nehmern eröffnet. Außer namhaften Gelebrten ſowie 
Stadt⸗, Schul⸗à, Kreis⸗ und Fürſorgeärzten waren Ber⸗ 
treter der Miniſterien des Reiches und der Länder. der 
Sozialverfücherungsträger und der Wohlfahrtsverbände 
zablreich erſchienen. Die Verbandlungen degannen mit 
Vorträgen über die Bekämpfung der Kinderinberknloſe; 
Berichterſtatter ſind Chefarzt der Linderßeilſtätte Apratb, 
Dr. Simon, und der Direktor der Tuberknulofefürſorgeſtelle 

Münſter, Dr. Worters. 

  

22 ohuhünſer burch Feuer verrichitt. 
Zablreiche Perſonen obdachlos. 

Mittwoch nachmittag eutftand im Stabtteil Nenltabt in 
Schönan im Wieſenthal in einem alten Bauernhauſe Feuer, 
das innerhalb ganz kurzer Zeit 20 Wohuhäuſer erfatzte. 
22 Wohnhäuſer wurden vollkommen zerſtört, wodurch 37 Fa⸗ 
milien mit 120 Köpfen obdachlos aeworden ſind. Menjchen⸗ 
leben ſind nicht zu Schaben gekommen. Das Vieb konute 
gexrettet werben, doch ilt der Berluſt an totem Inventar 
auterordentlich hoch. Der Schaden in Höbe von mehreren 
bunderttanſend Mark trifit arößtenteils minderbemittelte 
Familien, Eine Ansbehnung des Branbes iſt nicht mehr 
an befürchten. 

Unwetter in Ungarn. 
Budapeſt, den 26. (W.T. B.) Ueber Saglo Tarian ging 

geſtern vormittag ein heftiger Wolkenbruch nieder, der die 
niedriger gelegenen Wohnungen in einigen Minuten über⸗ 
ſchwemmte. In der Stadt ſtehen ganze Straßen unter 
Waſſer. Eine einſtürzende Wand tötete zwei Arbeiter. 

Vier Kinder verbrannt. 
In Oubdeharke bei Heerenoveen (Friesland) geriet in 

der Nacht das Haus eines Arbeiters aus ungeklärter Ur⸗ 
ſache in Brand. Während die Eltern und 4 Kinder ſich mit 
Mühe retten konnten, kamen 4 Kinder im Alter von 3 bis 
10 Jahren, welche im oberen Stockwerk ſchliefen, in den 
Flammen um. Ihre Leichen wurden in völlig verkohltem 
Zuſtande aus den Trümmern geborgen. 

Nuͤrmis Abſage in Düſſelborf. 
Nurmi hat ſeinen Mittwoch⸗Start im Düſſeldorfer 

Rheinſtabion abſagen müſſen. Der finnländiſche Meiſter⸗ 
ſchaftsläufer hat bei dem 300⸗Meter⸗Lauf in Berlin durch 
den Dorn eines Rennſchubes oberhalb des Knies eine Ver⸗ 
letzung erlitten, die ihm äußerſte Schonung auferlegt. 
Nurmi hat verſprochen, ſeinen Start in Düſfeldorf im 
Auauſt nachzuholen. 

Sitzewelle über Paris. Aus Paris wird gemeldet: Die 
franzöſiſche Hauptſtadt iſt ſeit Dienstag von einer heſtigen 
Hitzewelle mgeſucht. Der Aufenthalt auf den Straßen 
iſt unerträglich. Bisber verzeichnet man fünf Hitzſchläge. 
20 Perſonen mußten zur Behandlung in Hoſpitäler gebracht 
werden. 

Nener Weltrekord im Hungern, Mittwoch nachmittag be⸗ 
endete die in Köln im Rofenhof ſeit dem 0. April hungernde 
„Lonni“ ihre freiwillige Hungerkur. Sie bat 48 Tage 
2 Stunden gebungert und 22 Pfund abgaenommen. 

Die erſten Flugzeuge des deutſch⸗franzöſiſchen Flug⸗ 
verkehrs. Mittwoch abend 7.05 Uhr landete in Tempelhof 
das erſte franzöſiſche Flugzeug des regelmäßigen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Luftverkehrs. Das Mittwoch morgen in 
Berlin geſtartete Junkers⸗Großflugzeug der Lufthanſa iſt 
flugplanmäßig um 5 Uhr in Le Bourget eingetroffen. 

Tobesjahrt mit dem Motorradb. Auf der von Reichen⸗ 
bach in der Oberlauſitz kommenden Chaufiee näherte ſich 
der 25 Jahre alte Kaufmann Träger auf ſeinem Motorrade 
in ſchnellem Tempo der Bahnſtatton Doebſchütz. Auf dem 
Sozinsſitz ſaß ſein Bruder. Kurz vor der Station hatte 
das Rad einen Bahnübergang der Kreisbahn zu über⸗ 
aueren, der keine Schranke aufweiſt. Das Rabd vrallte in 
voller Fahrt gegen die Maſchine des in dieſem Augenblick 
vorüberfahrenden Zuges und wurde zertrümmert. Die 
beiden jungen, Leute wurden von den Trittbrettern des 
erſten Perſonenwagens erfaßt und mitgeriffen. Der 
Soziusfahrer brach dabei das Genick und war ſofort tot. 
Sein Bruder kam mit einem Beinbruch und ſchweren 
Quetſchungen davon. 

Einen furchtbaren Selbſtmord verübte nach einer Mel⸗ 
dung aus München in der Nähe von Paſing ein 48 Fahre 
alter Maurer. Er füllte einen Koffer mit Pikrin, ſetzte ſich 
darauf und brachte die Ladung zur Entzündung. Der Kör⸗ 
per des Selbſtmörders wurde durch die gewaltige Sprena⸗ 
wirkung in Stücke zerriſſen. 

Eröffnung des Luftſchiffverkehrs Berlin—Paris. Mitt⸗ 
moch morgen 834 Uhr ſtartete auf dem Berliner Flughafen 
Tempelhof das erſte im regelmäßigen Luftverkehr nach 
Paris durchfliegende Flugzeng. Die Maſchine, die in Eſſen 
und Köln landen wird, trifft flugmäßig in dem Pariſer Flug⸗ 
bafen Le Bourget um 5 Uhr nachmittags ein. 

  

    

„Slotv, Stachelbeeren Pfund 0,80 Zlotn, Salat Kopf 5 Groſchen, 
Blumenſträuße 10—15 Sroſchen, Spinat Pfund 30 Groſchen, 

pro Zentner. 

Helg. Die Unglücksfälle häuſen ſich von Tag zu Tag. 

dorfe Carlsbagen einige Fiſcher trotz der außerordentlich ſtarken 
Dünung nach dem Oſtſturm ibre Netze aus der See zu bergen. 

ſchon in der Brandung von ciner mächtigen Sturzwelle voll⸗ 
geſchlagen und Mähl von ibr über Bord in dic toſenden Kluten 

des Verunglückten konnten ihren Vater nur als Leiche bergen. 
An demſelben Tage ertönten abermals Hilſernfe von der See. 

;Malt und zerriſſenen Segeln ſank es in die Fluten; die drei 

II WLUUII 
*. — EinEAerem dn 

— elir Mollcence- 

„2Dab immer gemeimt“ fährt ſie fort. o ein Doftor 
müßte ein ältlicher Herr ſein mit einer goldenen Brille and 

Pißchen ähnlich⸗ 
Er lacht bell auf. 

„Sanz im Gegenteil. das klang fehr bäübich! 
Ich mein balt ſo, weil man vor einem ſo iungen Herrn 

und börte ich ja nichts, aßber wern ich vorher. 
Dann bätten Sie mich nicht über die Schwelle gelaßens“ 

Ich bãätt zu meinem Mann geiagt. io'n Junger karns voch nicht ſo recht veräebn⸗ 

O jal“ erwidert ſie, und mit jedem Tage mehr. Si 
5ürfen mir das nicht Ebel nebmen, nein? L , 

ein alter Herr.- 
Habei ſpitzt ſie ſchalkdaft mütterlich den Mund, Bleibr 
·n olter Herr — nicht waßre- — 0 

ehne nusliche Seiſache!- — 
„Hexr Gott!“ ruft fie, Balb Lächelnd. Bals erſchreckti, Mit 

‚doiten Sie car über mich“ 
Nein. das in und wirklich nichi verfichert er ernibaßt. 

Sie ſtreckt ishm freirüllig ibre Hand entgegen. die er 
Suma flächtig nur Perührt 

Re in 

Blumentohl 0,80—1.00 Jlotp pro Kopf, Kartoffeln 400 Zlotw 

An einem der letzien Vormittage verſuchten in dem Fiſcher⸗ 

Eines der Boote, in dem der Fiſcher Franz Mähl ſaß, wurde 

geworfen. Alle Hilfsverſuche waren vergeblich. Die drei Söhne 

„Ein zweites Boot war in Seenpt geraten. Mit geb 

.,. — 
28. Foriſetzung. 

einem graumeliesten Vollbart, dem lieben Serrgott ein 

„Das war wobl ſehr dumm!“ ſagt ſie zughaft- 

lich docß genieren in Sie das Kleine ankam. i, uun, Sa ſab 

Nein!l- ontwortei ſie treuberszig. 

AUnd baben Sie denn jest zu mir Vertranen?“ 

glaub ich, bat ſo ſeine Einbildungen. Und 

Dagegen läßt ſich gar nichts jagen.“ verfebt er. Das ißt 

einem wunderlich ichwontenden Gefichtsansdruck, Aun 

Ard nun lesen Sis wohl. auf geſunbes Biederiehennk 

Als er gister ßes dir Ter geßloffen, verßntft 
und ein eigener, ſchener Zug prũdt EFamberliche? Tũuen, 

Eis Sas deseAan Biſtten mamk! fagt die Bergesann 
g9e Vy — 5 ů 

indem ſie geräuſcbvol die Eniate cireistl, daß Frau Elin 
Erfarmensnickt. Scheint aber feine Sache zu verüächar 

Lun aeß Sir Bergersres ver 8ß and Phieöt die 2 8 Sr Siege * 

  

Klein⸗Dorotbea iſt gerade von einer balben Stunde ein⸗ geſchlafen⸗ 
-IDun., was macht das kleine Kuſelchen, was macht es 

deun be? ... Schiaft das ſüße Wurm — — will das 
Herächen die Flaſche baben?“ 

Noch tüt das Kind üill, wäbrend die junge Mutter in 
nervöſer Angit keinen Blick von der Biege läst 

Siebe Anna.“ ſagt fie ſchüchtern, das Kind ſſt eben ein⸗ 
geſchlafen. pitte. bitte, lanen Sie 3 in Frieden!“ 
Na. na,, brummt die Bergemann und ziebt den Nund 

ichief. werd ibm ichon nichts zu Seide tun!“ 
Das bab ich auch nicht ſagen wollen.“ i 

leiſe uud ziebt die Brünte zufammen., als wenn ein Fröſteln 
ibren Körper überſiefe. 

21. 

fe füu 1r te Ellin àSei Apn Ser verlaffen S fiat Maunn. 
in aller Form Anna Bergemann und binzu, 

daß ihr Gewiſſen es nicht znlaffe, ſie noch länger in An⸗ 

Die Beraerrann M betroffen, der Ruße und ů ganz , von 
Selbiticherheit der Frenndin. Sie murmelt ein vaar un⸗ 

Erß nachdem ſie das Haus verlaffen, atmet die innge 
Fron wie von einem Alp erlöſt auf. 

Sie mundert ſich ſelber über die Komödie. ödie ſie mit 
dem Wädchen anfgefübri. — ů — 

Heinzich findet Die Art. wie ſie hinter ſeinem Rücken die 

e arst en nE kirmal mit besablten Senten um., ge⸗ 

auigenhpfert 
Stie 55rt 

und Lazt kein Sakk 2„„.. 
Sie ſit zufrieden, ibren Sweck erreicht Baben. 

kiemt den Heinen Aerges gern in Kaunf. * — 
Dübelm. der ſich Bäßrend des Sochenbeites jelten barte 
jehen Iaſſen, ericheint wirder auf der Bildflache. Sinkiich 

Lenes Aaenanicen Surn bes Srcndgemit Sießbapers HEhen Dejenen Sis 
Zalthtagrens, bes Pen Geträalies iuiek. gern eine verneclie 

iPrechen Hartk. in ber ibr. 
Fren Eüim erwimdet in Kähe es Liudes eine 

Accsteſtsare Heberlegensen and 3 ienr feine   
Und wie in der Mädchenzeit wirbt ſie um Heinrich, Ieiſe 

lockend. — Und ganz unbewußt ſtellen ſich allerhand Frauen⸗ 
künſte bei ibr ein. ů 

Sie achtet mehr wie ſonſt auf ihre Kleiduna, ſetzt 
ſchelmenhaft das Häubchen auf, putzt ſich und beainnt mit 
Heinrich ein ſonderbares Treiben. 

Aber all ihr Müben iſt vergeblich! Schon nach kurzer 
Zeit beginnt das alte Lied. Und weder Blicke, noch Worte 
üben die geringſte Wirkung aus. 

Ja, wenn er ſpät nach Haufe kommt. iſt er völlis unzu⸗ 
ngänglich und erſchreckt ſie mit ſeinem Jähzorn. 

Sie läßt den Kopf nicht bängen und nimmt den Kampf 
mit zähem Mute auf. 

Und ſeltfam, je herzloſer er ſie bebandelt, deſto beftiger 
ſtachelt er ibre Begierde. Noch übt er auf ſie gebeimnis⸗ 
vollen, tiefen Reia aus. 

Sie kann es nicht begreiſen, und dennoch wächſt ihre 
Liebe. Und ganz wie ehedem füblt ſie ſich in ſeiner Gewalt, 
als ſein Geſchöpf, mit dem er alles anſtellen könnte, ahne 
daß fie nur mit der Winper zucken würde. Wenn Klein⸗ 
Dorotbea auch keineswegs, wie ſie's geträumt, ihr ganses 
Seien ausfüllt. in in bangen Stunden findet ſie bei ihrem 
KSinde Troſt. 

Seltener wie frühber ſtellt ich die Bergemann bei 
ibnen ein. 

Zwiſchen beiden Frauen herrſcht jene feindſelige Span⸗ 
nung. wo es oft nur eines Wortes bedarf, den Riß berbei⸗ 
sufkhren. 

Aber dieies eine Wort ſcheuen beidbe in unbeſttmmter 

Sines Abends kommt Heinrich früber als gewöhnlich 
deim (Fortfesuna fotat) 

„8riesmis 158 

Der fleiſßige Arhbeiter 
muß wissen, daß gebrannie Gerste (loser 
NMalxkaffee) keinen Nãhirwert besitzt, und 

Sollte nur 
Kathreiners KreippMalxkaſſeetrinłen 

2111¹⁰0 
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Seltſame Dinge im Lützow⸗Prozeß. 
Der Zeuge Weiß ſchwört. — Die Schülerſeme. 

Der Zeuge Weitßz hat in der letzten Verhandlung im 
Lützow⸗Prozet den Eid darauf geleiſtet, daß ſich der Ange⸗ 
klagte Dr. v. Lützow an ihm in Berka vergangen habe. 
Der Vorſitzende ermahnte vorber den Zeugen, ſich ſorgfältig 
90 vriifen, ob er den Eid leiſten könne. Dic Verteidiger er⸗ 
oben gegen die Galer Veße des Weiß Einwände. Der 
euge ſchwor, tros aller Bedenken, und vbgleich vorher ein 
Protokoll des Lokaltermins verleſen worden war, den der 
Beiſitzer, Amtsgerichtsrat Kumbier, am Pfingſtſonnabend im 
Waldpädagogium Berka (Thüringen) abgehalten hat, Bei 
dieſem Lokaltermin, an dem der Angeklagte, der Staatsan⸗ 
walt und ein Verteidiger teilnahmen, wurde die Ausſage 
des Weiß erſchüttert. Der Angeklagte hatte die Ausſage des 
Weiß dadurch zu entkräften verſucht, daß er behauptet, ein 
längeres, unbeobachtetes Verweilen in dem Schlafzimmer 
des Weiß in Berka ſei unmöglich geweſen, weil die Räume 
des Internats nur durch leichte Holzwände von einander 
getrennt ſeien. Der Lokaltermin hat die Richtigkeit dieſer 
Vehuußerber eetee ů 

ußerdem hat der in Berka als Zeuge vernommene 
frühere Hausvater des Internats bekundet, daß er zur Zeit, 
als Dr. v. Lütow dort Lehrer war, die Schülerzimmer ſtets 

ſcharf kontrolliert habe, daß er auf Gummiſohlen 
herangeſchlichen, 

an den Türen gelauſcht, und nie etwas gehört habe. Das iſt 
ja nun noch kein völlig ſchlüſſiger Gegenbeweis gegen die 
Ausſage des Weiß, aber immerhin entträftet ſie die ſchwere 
Belaſtung zum Teil. Dazu kommt, daß der Sachverſtändige, 
Mebizinalrat Dr. Mönckemüller, der Leiter der Hannover⸗ 
ſchen Landeserziehungsanſtalten, eine Autorität auf dem 
Gebiet der Bewertung von Zeugenausfagen, in ſeinem Gut⸗ 
achten erklärte, man müſſe die Ausſage des Weiß ſehr vor⸗ 
hen werten Bei ihm ſeien Widerſprüche ſichtbar gewor⸗ 
en, die charakteriſtiſch für einen Pſychopaten ſeten. Seine 

Ausſage ſei ſo lückenhaft, daß ſie nach ſeiner Anſicht zur 
Berurteilung des Angeklagten nicht ausreicht. 

Die Ausſage des Zeugen Weiß bleibt alſo das große 
Problem dieſes bemerkenswerten Prozeſſes. Deshalb auch 
bemerkenswert, weil er Nebenerſcheinungen aufweiſt, die 
nicht alltäglich ſind. In der Verhandlung verlas der Vor⸗ 
ſitzende einen Drohbrief, der während der Pfingſtfeiertage 
peim Gerichit eingegangen war, und der unterſchrieben iſt: 

„Die Schülerverſchwörung des Sadiſten v. Lützow.“ 
In dem Briefe beißt es: Das Gericht behandelt den ſadiſti⸗ 
ſchen, Verbrecher mit unglaublicher Milde. Die ganze Er⸗ 
krankung des Angeklagten ſei Theater geweſen. Kein Menſch 
glaubt an die Krankheit. Aus dieſem Grunde habe ſich eine 
Schülerverſchwörung gebildet, die den Angeklagten richten 
werde, wenn das Gericht verſage. Ein Pädagoge aus Süd⸗ 
deutſchland finanziere das Unternehmen. Es wird dann in 
dem Brief an die Ermordung des Wiener Schriftſtellers 
Bettauer erinnert und eines ehemaligen polniſchen Mini⸗ 
ſters, der wegen Unterſchlagungen vor den Richtern ſtand, 
und vorm Portal des Gerichtsgebäudes kura vorm Urteils⸗ 
ſpruch von einem Zuhörer erſchoſſen wurde. „Unſer Atten⸗ 
tat wird uns in der Welt berühmt machen“, ſtebt weiter in 
dem Brief. „Zuerſt kommt Dr. v. Lützow an die Reihe, 

dann die Mitglieder des Gerichtes der Reihe nach. 
Iſt dieſer Brief von einem Irrſiunigen oder einem hyſte⸗ 

riſchen Schulijungen? Der Vorſitzende, der ſchon eine ganze 
Reihe ähnlicher Drohbriefe erhalten hat, nahm das Schrei⸗ 
ben ernſt und fragte, ob der anonyme Schreiber im Zuhörer⸗ 
raum ſitze. Wenn ja, möge er ſich melden, ſofern er kein er⸗ 
bärmlicher Feigling fei. — Niemand meldete ſich. Das ſind 
die Seltſamkeiten in dem Erzieherprozeß. Das Urteil 
Werde Dr. v. Lützow dürfte in nächſter Woche verkündet 
werden. 

    ——— ů — 

Der neue Weltrekord im Deutſchen Stadion. 
Unſere Aufnahme zeigt den finniſchen Meiſterläufer Nurmi 
bei ſeinem 3006⸗Meter⸗Laufen im Deutiſchen Stadion kurz vor 
dem Endziel. Paavo Nurmi drückte bekanntlich den Welt⸗ 
rekord über 3000 Meter von 8 Minuten 27,8 Sekunden auf 

8 Minuten 25,4 Sekunden. 

Iu 35 Tagen um die Welt. 
Ein Wettrennen um die Welt 

in 35 Tagen hat der Amerikaner Goidſtrom angetreten und 
fich zu dieſem Zweck auf dem Schnelldampfer „Mauretania“ 
in Neuyvork eingeſchifft. Goldſtrom hofft, den letzten 
Schnelligkeitsrekord einer Fahrt um die Welt, den ſein 
Landsmann Henrn Mears aufgeſtellt bat, nämlich 35 Tage, 
21 Stiunden, 35 Minuten und / Sekunden, zu überflügeln, 
Er hat den Kapitan der „Mauretania“ zu dem Verſprechen 
veranlaßt, 6 Stunden vor der fahrplanmäßigen Zeit in Ply⸗ 
month zu landen, damit Goldſtrom mit einem Seeflugzeug 
ſeine Reiſe über Berlin nach Moskau und von da aus nach 
Japan fortſetzen kann. Mears brauchte 2 Tage, um von 
Berlin nach Moskan zu kommen, Goldſtrom will jedoch einen   

neuen Rekord der Strecke Neuyork.—Moskau anfſtellen, da er 
neben den Eiſenbahnen und Schnelldampfern auch Flugzenge 

beuntzen will. Das Rennen ſoll in zwei Etappen vor ſich 
gehen, von denen die erſte am 7. Juni in Nokohama erreicht 

  

  

  

Was ein Fehltritt koſten kann. 
Der Türke und die Tänzerin. — Ein Senſationsprozeß in 

Marſeille. 

Vor dem Forum des Kriminalgerichts in Marſeille wird 
ſich in dieſen Tagen ein außerordentlich intereſſanter Prozeß 
abſpielen, welcher eines romantiſchen Hintergrundes nicht 
entbehrt. Die Helden dieſer Operettenaffäre ſind der 
türkiſche Millionär Baſilio Pernavant, ſein volyglotter 
Sekretär Prof. Czimbukis, welcher nach ſeiner Angabe 
45 Sprachen und Dialekte beherrſchen ſoll, und die bekannte 
Turniertänzerin Madame Nicylle! ů 

In einem „Dancing“ erblickte Baſilio die ſchöne Madame 
Nierlle, ſie ſehen und ſich verlieben, war eins. Er über⸗ 
ſchüttete ſie im Anfang der Bekanntſchaft, wie ſich das 
immer ſo abzuſpielen pflegt, mit koſtbaren Geſchenken. Allein 

innerhalb von acht Tagen zahlte er 600D0 Franks in 
einem Salon für Blumenſpenden. 

Mit Juwelen beſät, reiſte die ſchöne Tänzerin mit ihrem 
Verehrer vom Bosporus nach Nizaa, um ſich wührend der 
Saiſon daſelbſt weiter zu amüſteren, immer gefolgt vom 
getrenen Sekretär Dr. Czimbukis. Schon wurden Pläne 
geſchmiedet, um Madame Licolle an die Ufer des Marmara⸗ 
meeres zu verpflanzen, als eines Tages die ſchöne Pariſerin 
verſchwunden war. Vom Sotelvortier erfuhr der türkiſche 
Anbeter, daß Madame ſich zu einer kleinen Autotour ent⸗ 
ſchloſſen hätte und in 48 Stunden wieder im Lande zu ſein 
beabſichtigte. Aber es kam aukers! Taa für Tag verging, 
bis plötzlich ein Schreiben au dem Gefängnis von Brian⸗ 
cone eintraf, in welchem Madame Nicolle voller Verzweif⸗ 
lung meldete, daß ſie hinter Schloß und Riegel ſäßze. Sie 
hatte das Pech gehabt, mit ihrem Kraftwagen ein Kind zu 
überfahren, und da ſie keinen Fahrſchein hatte, wurde ſie 
einfach feſtgenommen. Völlig gebrochen ourch das Unglück 
ſeiner ſchönen Freundin entſandte der Türke den getreuen 

Sekretär Dr. Czimbukis nach Briancone. Kurz vor ſeiner 
Abreiſe wurde durch einen Zufall feſtgeſtellt, daß die ſchöne 
Madame Nicolle ihre verhängnisvolle Autotour in Geſell⸗ 
ſchaft eines bildſchönen 2jährigen Jünglinas angetreten 
habe. Es war auch leicht, das Bild des verführeriſchen 
Reiſebegleiters zu beſchaffen. 

Der Schmerz des türkiſchen Seidenhändlers ſchlua in das 

Gegenteil um und verwandelte ſich in Wut. Er konnte es 

nicht verſchmerzen, übertölpelt und betrogen worden zu ſein. 

Dr. Czimbukis tröſtete ihn in allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Sprachen und erbat ſich die Vergeltungsaktion an der Unge⸗ 
trenen vollziehen zu dürfen. Ex begab ſich noch am gleichen 
Tage nach Briancone, wo Madame Nicolle hinter Kerker⸗ 
mauern ſchmachtete. Vermittelſt eines 100⸗Frank⸗Scheines, 
Dr Czimbukis ſegnete die franzöſiiche Inflation, gelang es 
ihm, die Verhaftete durch Beſtechung der Gefängnſswärter 
mit dieſem kleinen Betrage zu ſprechen. Er riet ihr. alles 
zit tun. um den Kerker verlaſſen zu können und bat ſich alle 
ihre Pretioſen aus, welche er verkaufen wollte, um die 
Kaution zwecks Enthaftung der unkundigen Automobil⸗ 
fahrerin bei Gericht ſtellen zu können. Die Gefangene ließ 
ſich dies nicht zweimal. ſagen. Sie gab ihm Vollmacht, 

ihre Inwelen aus dem Gefängnisdepot au entnehmen. 

welche einen Wert von faft einer halben Million Franks be⸗ 
ſitzen ſollten. Der Sekretär meinte aber, daß dieſe Summe, 

welche für den Erlös der Schmuckſtücke zu erzielen wären, 
vielleicht nicht ganz zur Stellung der Kaution ausreichen 
würde und bat noch um Vollmacht zum eventuellen Verkauf 
der Pelse und Kleider von Madame Nicolle, die im Nizzaer 
Hotel verblieben waren. Auch mit dieſer Vollmacht ver⸗ 
ſehen, reiſte Prof. Czimbukis an die Riviera zurück und 
erzielte für ſeinen Ehef das nette Sümmchen von 650 O00 
Franks als Erlös der verkauften Fuwelen und Garderoben⸗ 

   

ſtücke. Nach drei Tagen erbielt Madame Nicolle einen Brief 
ihres Konſtantinopeler Verehrers, der ibr erklärte, datz ſich 
ſo ein Bekenner des Propheten zu rächen verßtünde Nach 
vierzehntägtger Haft wurde Madame Nicolle der Freiheit 
wiedergegeben, und ihr erſtes war, auf die beiden Türken 
Jagd zu machen. Als diefelben erfahren batteu, daß Madame 
Ricolle in Nizza angelangt war, verſuchten ſie mittels Kraft⸗ 
wagens dic italieniſche Grenze zu erreichen. Diesmal war 

  

  

    

durch eine beſſere Ablöfung der Flugzeuge gemeiſtert werden. 
Den amerikaniſchen Kontinent glaubt Goldſtrom in 86 Stun⸗ 
den überfliegen zu tkönnen. 

ů werden ſoll. Die Etappe von Vokohama nach Neuvork ſoll 

Die Exploſionskataſftrophe 

von Haßloch 
in Bayern war eins der größten Unglücke der 

letzten Fahre. Unſere Bilder geben einen Ein⸗ 

druͤck von der Wirkung der furchtbaren Ex⸗ 

ploſion. Das obere Bild zeigt einen Blick auf 

die vollkommen zerſtörte Fabrit, an deren Stelle 

jetzt ein ausgebrannter Trichter und Trümmer⸗ 

haufen iſt. Das untere Vild läßt erkennen, wie 

ſtark die Wirkung der Exploſion auf benachbarte 

Gebäude war. 

aber Madame Nicolle die Geriſſenere, denn es gelang ihr 
mit Hilfe der franzöſiſchen Gendarmerie, das edle Paar kurz 
vor Ueberſchreiten der Grenze verhaften zu laſſen. Ganz 
Marſeille ſieht dem Prozeß, der dieſer Tage beginnen dürfte, 
mit Heiterkeit entgegen. 

  

Die Odyſſee des Schmugglerdampfers. 
Die dramatiſche Odyſiee eines Schmugglerdampfers er⸗ 

lebt zur Zeit ihren Schlußakt vor einem Gericht in Ant⸗ 
werpen. Der belgiſche Dampfer „Gertrud“ war vor unge⸗ 
fähr anderthalb Fahren von Antwerpen in See gegangen, 
um größere Aikoholmengen an die Schmuggler der amerika⸗ 
niſchen Küſte abzuſetzen. 12 Monate lang hatte man von 

dem Schickſal des Schiffes und ſeiner Fracht nichts mehr ge⸗ 

hört, ſo daß die „Gerkrud“ längſt als verloren galt. Vor 

kurzem iſt der Dampfer wieder aufgetaucht, und ſechs Ma⸗ 
troſen der Beiatzung haben jetzt die Unternebmer, die den 

Dampfer ſeinerzeit hatten in See gehen laſſen, ſowie den 
Kapitän auf Schadenerſatz verklagt. 

Der Bericht ihrer Fahrt, auf den ſte ihren Anipruch 

ſtützen, könnte einem Senfationsroman entnommen ſein. 

Mehr als ſechs Monate lang entbehrte die Manuſchaft der 

„Gertrud“ friicher Lebensmittel, und nicht weniger als ein 

halbes Jahr kreuzte das Schiff in den Gewäffern der 

amerikaniſchen Küſte zwiſchen Britiſch⸗Columbien und Std⸗ 
kalifornien, ſtändig von den Wachtboten der amerikaniſchen 

Bollpolizei verſolgt. Unter dieſen Umſtänden war natürlich 

der Abſatz der Ladung mit den größten Schwierigkeiten ver⸗ 

knüpft. Man mußte außerordentlich vorſichtig zu Werke 

gehen und konnte die Schmuggelware nur in gemeſſenen 
Zeitabſtänden und nur in geringfügigen Mengen abſetzen. 
So nahm die Löſchung der „Gertrus“ viele Monate in An⸗ 

ſpruch, und während dieſer Zeit hatte das auf eine ſo lange 

Seefahrt keineswegs vorbereitete Schiff nicht nur heftige 

Stsseme zu beſtehen, jondern auch kaum eine Möglichkeit, die 

Lebensmittelvorräte zu ergänzen. Gegen Ende der aben⸗ 

teuerlichen Fahrt war der Dampfer bereits ſo ſchadhaft ge⸗ 

worden, daß es nur noch einen Knoten in der Stunde fuhr. 

Mehrmals brachen Meutereien an Bord aus, und einige 

Matroſen zogen es vor, ſich der amerikaniſchen Polizei zu 

ſtellen, um dieſem Höllenleben zu entgehen. Eine der Revol⸗ 

ten wurde von amerikaniſchen Schmugglern, die an Bord 
gekommen waren, mit Waffengewalt unterdrückt. Nach end⸗ 

loſen Schwierigkeiten landete der Dampfer endlich in Van⸗ 

couver, wo die Mannſchaft das Schiff verließ. 

  

Glüſerne Wolhenbratzer. 
Der phautaſtiſche Plan eines amerikaniſchen Architekten. 

Gläferne Wolkenkratzer will der Neuyorker Architekt 

William Orr Ludlow errichten laſſen. Der Stahl habe den 

Stein erſetzt, Zement und Mörtel dienten lediglich noch zur 

Verkleidung der ſtäblernen Gerüſte und der Stahl mache 
heutzutage allein den Bau. Das Problem der Zukunft ſei 

die Verſchmelzung von Stahl und Glas zu einer neuen bau⸗ 

techniſchen Verbindung. Das Glas müſſe aus einer halt⸗ 

bareren und widerſtandsfähigeren Subitanz beſtehen, wie 

bisher. Wenn es gelingt, ein Glas herzuſtellen, das auch 

für Wärme und Kälte undurchläſſig ſei, dann wäre das 
Problem des gläſernen Wolkenkrabers gelöſt⸗ 

Ludlow will durch doppelte Glaswände mit einem luft⸗ 
leeren Raum in den Zwiſchenräumen das Problem löſen 

und dadurch im Winter Heizung erſparen und im Sommer 

kühle Wohn⸗ und Arbeitsräume herſtellen. Ganz neue Per⸗ 

ſpektiven eröffnet die Möglichkeit. die Farbe des Glaſes 
durch Kombinationen verſchiedenſter Artk auszunutzen, zu 

einer Art „architektoniſcher Farbenſymphonie“. 

Das Haus auf Elba, das Napoleon während ſeiner 
dortigen Verbannung bewohnt hat, ſoll, da es ſich in einem 
traurigen Zuſtande befindet, auf Beranlaſſung der italieni⸗ 

ſchen Regierung wiederhergeſtellt werden; ebenſo die Samm⸗ 
Iunaen, die ſich in dem Gebäude beiinden.    



  

  
W
A
M
M
u
M
u
 

  
WI 

Die Titigkeit der Kruppſchen Landkonzeſſion 
„Munytſch“. 

O. E. Der Winter 1925/26 war verhältnismäßig milde und 
ſehr reich an Niederſchlägen. Schnee gab es faſt gar nicht, der 
im Januar einſetzende Winter brachte Kälte bis 20 Grab. — 
Der Frühling begann in dieſem Jahre Wintes ſpät. Die 
frühen Winterſaaten waren gut durch den Winter gekommen, 
bie ſpäten hatten teilweiſe durch den Blachfroſt gelitten. An 
Winterung waren beſtellt rund 850 Hektar mit Weizen und 
rund 600 Hektar mit Roggen. 

Die Frühjahrsbeſtellung begann am 31. März, 
14 Tage ſpäter als im vorigen Jahre und dieſen Unterſchiel 
haben Witterung und Saatenſtand auch beibehalten. Mitte 
April gab es einige Male Nachtfröſte, die aber keinen Schaden 
anrichteten, darauf folgte eine ſtarte Regenperiode, die die Be⸗ 
ſtellung verzögerte, dann einige Tage großer Hitze bis 35 Grad, 
vie ſehr gute Wirkung tat, da dem Boden noch Wärme fehlte. 
Der Mai iſt bisher auffallend reich an Niederſchlägen. 

Das Wetter iſt alſo für die Eutwicklung der Saaten recht 
günſtig, beſonders auch für die Sommerfaat, von der bisher 
rund 250 Hektar Weizen und 600 Hektar Gerſte angebaut worden 
ſind, vorausſichtlich werden noch 200 Hektar Gerſte angeſät 
werden. An Lein, deſſen Ausſaat ebenfalls begonnen hat, wer⸗ 
den vorausſichtlich rund 700 Hektar bestellt werden. Außerdem 
iſt in Ausſicht genommen, ettwa 100 Heltar Mais anzubauen 
und in kleinerem Umfange Seuf, Hirſe, Kartoffeln, Futterrüben, 
Zuckerrüben (verſuchsweiſe), Erbſen, Bohnen und Sojabohnen. 
Per Anbau von Luzerne wird weiter im Auge behalten. Sie 
Hatte ſich im vorigen Jahre ſehr ſchlecht entwickelt, wächſt aber 
bei dem feuchten Frühjahr jetzt wieder gut: es bleibt abzuwarten, 
wic ſie ſich der Sommerhitze gegenüber verhalten wird. Jeden⸗ 
falls wird man in dieſem Jahre ein Urteil darüber gewinnen 
tönnen, ob die Samengewinnung möalich iſt. 

Alles in aüem wird die Konzeſſon im Wirtſchaftsjahre 
1925/26 etwa 3500 Hektar in Kultur nehmen. Urſprünglich, d. h. 
bei Einführung der Schafzucht, ſollten es nur 2700 Heltar ſein. 
Jedoch hat die ruſſiſche Regierung den Zuſatzvertrag auf Ein⸗ 
richtung der Schafzucht noch nicht beſtätigt. Die verſtärkte Be⸗ 
ſtellung erfordert natürlich eine erhebliche Mehrleiſtung, die 
aber von dem gaut eingeſpielten Perſonal mit dem reichlich vor⸗ 
Handenen lebenden und toten Inventar unter verſtärkter Her⸗ 
anziehung von Saiſonarbeitern ohne weiteres geleiſtet werden 
kann. Solite das günſtige Wetter anhalten, ſo ift zu hoffen, daß 
dieſe erzwungene Mehrleiſtung durch eine gaute Ernte belohnt 
wird. 

Die Entwicklung des Viebbeſtandes nimmt einen nor⸗ 
malen Verlauf. Es ſind an Arbeitsvieb jetzt vorhanden: 19 
Pferde, 122 Ochſen und 8 Kamele, ferner 9 Pferde⸗ und 3 
Kamelfohlen. Die Rindviebherde beträgt 178 Hauptftück, die 
Schafherde 144 Stück, der Schweinebeſtand 233 Stück. Die 
Schweinemaſt ſoll in dieſem Winter in größerem Umſange auf⸗ 
genommer werden, auch die Putenzucht ſoll, angeſichts der 
günſtigen vorjährigen Reſultate. erweitert werden. 

Die Anpflanzung von Waldbäumen wurde fort⸗ 
geſetzt, zunächſt als Schutzgürtel um das Gehsft. Keben den 
Akazien ſcheint amerikaniſche Eſche für die bieigen Verhältniſſe 
beſonders brauchbar zu ſein. Der Baumſchulbetrieb 
wird crweitert. Die Baumſchule enthält in dieſem Jahre bereits 
15 000 Veredelungen — Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, 
Pfirſiche, Aprikoſen — außerdem 2 000 verſchulte Aepfelwild⸗ 
liige. Gemüſebau wird nur für den eigenen Bedarf getrie⸗ 
ben, da ſich weder der Verkauf von Gemüſe, noch der von Ge⸗ 
müfeſamen rentiert. 

Die Saatzucht der Konzeſſion geht in normalem Tempo 
vorwärts; es wird dabei im Kontakt mit den ruſſiſchen Ver⸗ 
ſuchsanſtalten gearbeitet. Die deuiſche Winterung erweiſt fieh 
mit ganz geringen Ausnahmen im hieſigen Klima als necht 
winterfeift. Ein Vertreter der Arbeiter⸗ und Bauerninſpektion 
in Moskau, der die innere Koloniſation bearbeitet und vor 
einigen Tagen die Konzeiſion beſuchtc, regte den ſehr fruchtharen 
Gedanken an. die Saatzucht und Baumſchule der Konseſſion 
zum Mittelpunkt für die Verjorgung der umliegenden An⸗ 
ſteplungen zu 

Das Gras auf der Steppe wächit in dieſem Jahre ungewöhn⸗ 
Iich gitt. Die beſten Schläge, alles in allem rund 600 Hektar. 
ind für die Heugewinnung ausgeſucht. Die Heuernte 
wird wohl Ende Mai beginnen und dürfte in dieſem Jabre 
einen erheblicheren Ertrag vom Hektar liefern, als im Voriahr. 
Arbeitskräfte bieten ich genügend an. Gntes Bieh iſt ſchwer 
äuflich, dagegen iſt Lohnarbeit mit Geſpann durch die Bauern⸗ 
ichaft ſtart angeboten. Die Bantätiakeit bat begonnen, der 
Kollfteinbruch und der Kalkofen find in vollem Betrieb — Die 
ungung4 allerdi⸗ Heu⸗ und unch ſchr abhäus jind — 
ungünſtig, ings inmer jängig von 
weiteren Geſtaltung der Bitterung. 

Eſtlands Außenhandel im Arxril. 
Die Einjuhr Eßlands betrug im April 983,5 Milltionen, 

die Ansfahr 786,8 Millipnen Eſtmark. Die Handelsbilans 
mar demnach mit 75. Millibpnen Eſtmark paifv. Im ein⸗ 
Selnen wurden eingejührt lin 1000 Eümarkl-. Geirerde, 
Mehl, Kartoffeln und Vichfutter 22 338,1, Banmwolle, 
Flachs und ſonſtige Faſerſtoffe 115 75J. Textilien 91 03. 
Sebens⸗ und Gennßmittel 2352,7. Seder und Leberwaren 
47 0838. Metalle 21 411,3, Metallwaren 45 1.1. Arbeiis- 
und Kraftmaſchinen und Transportmittel 45.1. Stein⸗ 

Holzorodukte 152 
uud Flachs 231 105. 
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deutſchen Firmen bisher über die Summe von etwa 120 Mill. 
Mart abgeſchloſſen worden, während die im Kahmen dieſer 
ſietlenerrce erteilten Beſtellungen ſich erheblich niedriger 

len. 
  

Die polniſchen Enteignungsmaßnahmen. 
Erfolg der deutſchen Klage. 

Der internationale Gerichtshof im Haag hat in der Klage, 
die von der deutſchen Reaterung gegen die polniſche Regie⸗ 
rung wegen einer Reihe von deutſchen Eigentumsrechten in 
Polniſch⸗Oberſchleſten angeſtrengt worden war, ſeine Ent⸗ 
ſcheidung bekanntgegeben. Der Gerichtshof iſt zu dem Schluß 
gekommen, daß in den Hauptpunkten der deutſchen Klage 
ſtattzugeben iſt. Im erſten und zweiten Teil der Entſchei⸗ 
dung wird ausgeführt, daß die Anwendung der Artikel 2 und 
5 bdes polniſchen Geſetzes vom 15. Juli 1920 auf deutſche 
Staatsangehörige und Geſellſchaften in Polniſch⸗Oberichleſien 
ſowie die Haltung der polniſchen Regierung gegenüber ben 
Aktiengeſellſchaſten Oberſchleſiſche Stickſtoffwerke und Baye⸗ 
riſche Stickſtoffwerke in Widerſpruch zu dem Artikel 6 ff. der 
Genfer Konvention ſtehen. 

In Teil 3 der Entſcheidung wird dargelegt, daß auch die 
von der polniſchen Regierung bezüglich einer Reihe von 
ländlichen Domänen erlaſſenen Enteignungsnotiſikationen in 
fünf Fällen im Widerſyruch zu Artikel 6,22 der Genfer Kon⸗ 
vention ſtehen, daß dagegen in vier Fällen die deutſche Klage 
abgewieſen werden müſſe. — Im Falle der Oberſchleſiſchen   

Lersaitei. 

und Bayeriſchen Stickſtofkwerke handelt es ſich um das Kalk⸗ 
ſtickſtoffwerk Chorzow, das einſchließlich aller Vorräte und 
Patente Ende 1923 von der poluiſchen Regierung beſchlag⸗ 
nahmt und in eigene Regie übernommen morden war. 

Der von Deutſchland angerufene Haager Gerichtshof hatte 
ſich bereits im Auguſt v. J. trotz des polniſchen Einſpruchs 

    

für zuſtändia erklärt. Die dem Haager Gerichtshof vor⸗ 
liegenden Entcignunssbeſchlüſe der zolniſchen Renierung 
über ländlichen Grundbeſitz betrafen zwölf größere deutſche 

  

Beſitzungen. Zwei dieſer Fälle haben vor der Haager 
Urteilsperkündung durch Zurückziehung der polniſchen Ent⸗ 
eignungsnotifikationen ihre Erledigung gefunden. 

Polens Berhandlungen mit Dillon, Read & Co. 
Wie die „Agencia Wſchodnia“ meldet, ſind die Verhand⸗ 

lungen üben die Auszahlung des letzten Teils der erſten 
Rate der illon⸗Anleihe vom Februar 1925 bis zur 
Klärung der Verhältniſſe in Polen aufgeſchoben worden. 
Zim⸗ Fortſetzung der Verhandlungen iſt der Delegierte des 
Finanzminiſterinms Woitkiewicz nach Berlin und Paris 
abgereiſt. — Bekanntlich beläuit ſich die von Dillon⸗Read u. 
Co. zugeſtandene Anleihe auf 35 Mill. Dollar (die Option 
für dic zweite Rate in Höhe von 5 Mill. Dollar iſt von 
Dillon nicht ausgeübt worden). Nach Angaben. die der 
damalige Miniſterpräſident Grabſki im Juni v. J. im Par⸗ 
lament gemacht hat. waren biervon den Anleihebedingungen 
gemäß 30,8 Millionen Dollar netto auszuzahlen. Bis zum 
31. März d. J. waren 23,7 Mill. Dollar eingegangen: es 
handelt ſich demnach gegenwärtig um eine Reſtauszahlung 
im Betrage voun etwa 7 Mill. Dolar. 

Die Finanzen Oeſterreichs. 
Heberaus günſtig. 

Auf der nächſten Genſer Völferbundtagung werden Kundes⸗ 
kanzler Or. Ramek und Finanzminiſter Kollmann mit Ausſich 
auf Erfolg den Verſuch machen, die Kontrolle der 5ſterreichi⸗ 
ſchen Staatsfinanzen zum Abſchluß zu bringen. Der Kech⸗ 

  

  

nungsabſchluß über den Staatshaushalt von 1925 wird es 
zweifellos dem Finanzkomitcee des Völkerbundes erlauben, 
Oeſterreich die Freiheit wiederzugeben. auch was die Aufnahme 
weiterer Stantsanleihen anbetrifit. 

Die Einnabmen waren 1925 um 2.68 Prozent böber als im 
Voranſchlag vorgeſehen, ſie betrugen 10-4 Mill. Schilling gegen⸗ 
über Ausgaben in Höhe von 1 Milliarde. Monopol⸗ und 
Staatsbetriebe hatten ein befriedigenderes Ergebnis als ange⸗ 
nommen wurde. Pojt, Telegraph und Telephon hauen einen 
Gewinn von 0.8 Millicnen Schilling. Forit⸗ und Domänen⸗ 
betriebe von 1.3, hbas Haupimünzamt von 15 und nur die 
Staatstheater ein Delizit von 47 Mill. Schilling. 

Die Golderöffnungsbilanzen zeigen ein Reinvermögen für 
Hoſt und Telegraph von 26,17, für Forſt und Domänen von 
183.7, für Bundestbeater 36.1, für Tabakregie 212,4, für Salz 
13.2, füir Pulver und Sprengſtofie 3,99, Montanbetriebe 3.2 
Mill. Sckilling. Die Sundesſchulden erreichten 2180 Rill. 
Schilling, wovon die VötkerSundanleihe allein 1034.4 Mill. aus⸗ 
machte, Jonſtige Bährungsſchulben 925,7 Mill. ferner Kronen⸗ 
und Schillingsſchulden 220.4 Mill. Schilling. Die Bilanzen der 
öſterreichiſchen Bundesbabnen, die als geſonderter kaufmän⸗ 
niſcher Betrieb geführt werden, ſtehen noch aus. Men beabſich⸗ 
tigt, in Genf als erſtes eine Enleibe für die Bundesbahnen 
durchznſetzen, mit Hinweis auch darauf, daß die Inveftivnen. 
insbelondere fär Elektrißizierung, nicht nur aus dem verbliebe⸗ 
nen Teil der Völlerdundenleihe, ſoudern aus Budgetüber⸗ 
ſchüſſen gezahlt wurden. Es iſt nicht anzunehmen., deß auch im 
Jahre 18388 ein gleich günſtiges Einnabme⸗Ergebnis wieder⸗ 
kehren wird, weshalb die Kefundierung der Vorjchüſſe an die 
Bundesbabnen und Die Auſbringung neuer Inveſtitionsmittel 
auns einer Anleihe wanſchenswert ericheinen — 

Walsſtarzseſeß in Mexils. 
Los Suut bne Calles kerseie Haute Meinrns iden Sahne bez 

Sum erhrnmal in Geichichte Mexikos den Schutz des 
Dalddeßandes der Keynölik vorfieht. 

ee eene, ar aneen ie en Seerneee Trrichtümer S ſchn ue i rte hin⸗ 
Lurch ohne Reihoden und vhne Maß geplünberi wörben 
n. Chne jeben Gedaufen an die ZInkunft murde durch 
virle Jahre Ranbban mit bem Holsreichtum des Landes 
getricsen. Die ZFolgen liegen klar in der allgerreinen Ser⸗ 
arHutng üer Salder vor Augen. — 

Das nene Geietz wänldt Sieſen Solzreichtum mieberher⸗ 
SAKellen oer zum inbenen zu erpbalten. Es fteht zu dieſem 
Awec recht Sraftiſche Maßnahmen vor und gibt Ber Söderal⸗ 
regierung abininie Euntrulle über nationalen- municipaſen 
und prinaten Balsbeitz Die Niederlegung von Saldbens 
in nur nuch ait beionderer Erlanbnis der Kegierung 
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3. B. wurden im lerfenden Jahr in Per Ukraine 139 Gσ Per⸗ 
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Woran die polniſche Wirtſchaft krankt, 
In Krakau wurde ein Rat der Wirtſchaftlichen VBer⸗ 

einigungen gebildet, zu deſſen Vorſitzenden der Präſtdent 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Krakau, Tedeuſz 
Epſtein, gewählt worden iſt. Der Rat beſchloß in ſeiner 
erſten Sitzung einſtimmig folgende Erklärung: Die zur 
erſten Sitzung des Rats zuſammengetretenen Vertreter 
fämtlicher Wirtſchaftszweige geben der Meinung Ausbruck, 
daß lediglich die ſchleunigſte Paziſtzlerung der politiſchen 
Beziehungen dem weiteren Abſterben der Wirtſchaftstätig⸗ 
keit enigegentreten kann, die eine unbedingte Friedens⸗ 
atmoſphäre erbeiſcht. Da der Rat in der Unbeſtändig⸗ 
keit des Geldes das Hauptübel erblickt, legt er den 
größten Wert auf die Beſtrebungen hinſichtlich der Wäh⸗ 
rungsſtabiliſierung, die nach ſeiner Meinung die Grundlage 
für jegliche wirtſchaftliche Arbeit und der Vertrauens⸗ 
baſis iſt. 

Die Sfillegung im weſtfüliſchen Induſtriegebiet. 
Auf der T. niertentagung des Gewerkvereins ſcher 

Metallarbeiter in Hagen erklärte Regierungspräſident Gen. 
König (Arnsberg) zu den Stillegungen im Induſtriegebiet, 
der Höhepunkt der Stillegungsaktion ſei noch nicht erreicht. 
Es lägen ihm eine große Zahl von Stillegungsanträgen 
vor. Man werde wahrſcheinlich mit der Stillegung des 
„Phönix“ in Hörde zu rechnen haben. Auch andere 
aroße Werte beabſichtigen Stillegung oder ſtarke Abban⸗ 
maßßnahmen, da die Produktion im weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
gebiet wegen der Höhe der Transportkoſten zu teuer ge⸗ 
worden ſei. Sie müßte an den Rhein, um billiger ver⸗ 
frachten zu können; werde keine Möglichkeit geſchaffen, die 
Induſtrie zu unterſtützen, dann müſſe man mit der Abwan⸗ 
derung der Großinduſtrie rechnen. Zum Schluß forderte der 
Redner geſetzliche Maßnahmen gegen unberechtigte Werk⸗ 
ſtillegungen. .— 

Danziger Schlachtviebpreiſe vom 26. Mai 1626. Amtliche 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danz. Gulden: 
Ochſen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 36—388, 
fleiſchige jüngere und ältere 30—34, mäßig genährte 20—25. 
Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 34—86, 
fleiſchige jüngere und ältere 28—32, mäßig genährte 16—22. 
Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe 
höchſten Schlachtwertes 34—36, fleiſchige Färſen und Kühe 
25—30, mäßig genährte Kühe 15—20, Jungvieh einſchließlich 
Freſſer 18—23. Kälber: Feinſte Maſtkälber 57—60, gute 
Maſtkälber 43—48, gute Sangkälber 22—27, gerknge Saug⸗ 
lälber 15—20. Schaje: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 24—26, fleiſchige Schaſe und Hammel 18—22, mäßig 
genährte Schafe und Hammel 12—16. Schweine: Fetit⸗ 
ſchweine über 150 Kilogramm Lebendgewicht 58—60, voll⸗ 
fleiſchige über 100 Kilogramm Lebendgewicht 56—58, fleiſchige 
von 75 bis 100 LKilogramm Lebendgewicht 54—56, Sauen 
und Eber 50—52. Auftrieb vom 18. bis 25. Mai: 
32Ochſen, 92 Bullen, 141 Kühe, zuſammen 325 Rinder, 
35Kälber, 355 Schafe, 1406 Schweine. — Marktverlauf: 
Rinder langſam, Ueberſtand, Kälber und Schafe geräumt, 
Schweine ruhig. — Die notierten Preiſe ſind Schlachthof⸗ 
preiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. 
Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe verringern ſich ent⸗ 
ſprechend. 

Lettländiſche Flachsausfuhr. Die lettländiſche Flachs⸗ 
monopolverwaliung iſt zur Zeit mit der Abſertigung der 
bereits verkauften Flachspartien beſchäftigt. Im März 
murden etwa 600 Tonnen Flachs verſandt. In den erſten 
vier Monaten des laufenden Jahres ſind über 9000 Tonnen 
Flachs nach England ausgeführt worden. Es wird erwartet, 
dun die Flachsanbaufläche in Lettland ſich im laufenden 
Jahre nicht verringern wird, 

Die Zollfreie Einfuhr von Schijfsansrüſtung nach Nußza 
laud iſt erlaubt, wenn die Einfuhr durch eine Schiffshavarie 
vder ſonſtige Beſchädtgungen des Schiffes notwendig gewor⸗ 
den find. ů 

Engliſche Anleihe für Eſtland. Der eſtländiſchen Regie⸗ 
gierung iſt es gelungen, in England eine Anleihe in Höhe 
von 180 Mill. Pfund aufzunehmen. Die Anleihe, die von 
der eſtniſchen Regierung garantiert wird, iſt bei einer Ver⸗ 
äinſung von 5 Prozent auf 10 Jahre abgeichloffen und ſoll 
werhen uf von Eiſenbahnmaterial in England verwandt 
werden. 

  

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 26. Mai: Holländiſcher D. „Nero“ (334) von 

Amſterdam mit Gütern für Prowe. Schellmühl; engliſcher D. 
„Smolenſt“ (1534) von Hull mit Paſſagieren und Gütern für 
Ellerman Wilſon, Uferbahn; eſtländiſcher S. „Star“ (29) vyn 
Reval leer für Behrmann u. Weiner, Hafenkanal; deutſcher D. 
„Oſtara (728) pon Antwerpen mit Gütern für Reinhold, Hafen⸗ 
kanal; deutſcher D. „Kurland“ (262) leer von Memel für Arins, 
Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Hanna“ (271) leer von Gdingen für 
Behnke u. Sieg, Uferbahn; ſchwediſcher S. „Hedvig“ (1256) von 
Yſtadt, leer für Reinhold, Hafenkanal; ſchwediſcher M.⸗S. „Hajſa“ 
(00) mit Schamotteſteinen fär Ganswindt, Gasanſtalt; polniſcher 
D. „Wawel“ (426) von Hull, leer für Bergenske, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 26. Mai: Deutſcher D. „Victoria“ (364) nach 
Bremen mit Götern, ſchwediſcher Schl. „Birger“ mit Tankl. „X 
(26) nach Simhamm mit Petroleum; deutſcher Schl. „Stier“ mit 
Tanfl. „5“ (8654) nach Rouen mit Oel; engliſcher D. „Baltannic“ 
(1034) nach Liban mit Paſſagieren und Gütern; ſchwediſcher D. 
„Sven“ (151) nach Eotenburg mit Gütern; holländiſcher M.⸗S. 
„Nordſtern“ (33) nuch Randers mit Getreide; iſcher D. 
„Coruna“ (SS3) nach Arendal mit Kohlen: däniſcher D. „Magnus“ 
(189) mit Gütern: deutſcher D. „Helene“ (162) nach Memel, leer; 
deutſcher D. „Arkana (303) mit Gütern nach Memel; deutſcher D. 
„Scharhorn“ (115) mit Zucker nach Horſens; deutſcher D. 
D. Siedler“ (256) mit Holz und Gütern nach Rotterdam; norwegi⸗ 
icher D. „Bonia“ (352) leer nach Haugefund. 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 28. 5. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Zlotg 0,45 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Pryönktenbörſe vom 26. Mai 1828. (Arntlich) 
Deizen 13.75 G. Roggen 925—95 G., Futtergerſte 850 Pis 
S75 G. Gertte 8,75-9,25 G., Hafer 875—950 G., Hafer, 
gelber 9,50—9.25 G., kl. Erbien 10,0—12,50 G., Biktoriaerbfen 
1550—20,00 G., Roggenklete 6,75—7,00 G, Seißtenkleie, grobe 
6.5 —2ü0⁰ G., (Gropbhandelspreiſe für 50 Kilogramm wadaor⸗ 
EESS 
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loſen 
Schliler 

galt. 
Mehr 

Aufmerkfamkeit 
als 

ſeinen 
Schul⸗ 

arbeiten 
widmete 

er, 
allerdings 

privatim, 
der 

Löſung 
eines 

Keplerſchen 
Problems. 

Mit 
James 

Watt 
teilte 

er 
ſeine 

Vorliebe 
für 

mechaniſche 
Spielzenge, 

mit 
deren 

Herſtellung 
er 

als 
Knabe 

eifrig 
beſchäffigt 

war. 
Der 

berühmte 
Roman⸗ 

dichter 
Walter 

Seott 
ſpſelte 

auf 
dex 

Schule 
eine 

höchſt 
un⸗ 

alückliche 
Dullhrei 

er 
blieb 

in 
jedem 

Fach 
zurück, 

jedoch 
über⸗ 

raſchte 
er 

frühzeitig 
durch 

ſein 
Talent 

im 
Erzählen 

von 
Ge⸗ 

ſchichten. 
„Der 

bekaunte 
Orientaliſt 

Heinrich 
Julius 

Klaproth 
galt 

während 
ſeiner 

Studienzeit 
in 

Berlin 
für 

einen 
jnngen 

M
a
u
n
 

ohne 
jedes 

Talent. 
Bei 

einem 
E
x
a
m
e
n
,
 

das 
einen 

ſchlimmen 
Verlauf 

zu 
n
e
h
m
e
n
 

drohte, 
ſagte 

ein 
Profeſſor 

zu 
i
h
m
:
 

„Sie 
wiſſen 

nichts, 
in 

welchem 
Fach 

man 
Sie 

i
m
m
e
r
 

prüft; 
oder 

beſitzen 
Sie 

irgendwelche 
Kenntniſſe?“ 

Klaproth 
erwiderte: 

„Ich 
verſtehe 

Chineſiſch, 
Herr 

Profeſfor!“ 
Der 

Profeſſor 
lächelte 

ungläubig: 
„Sie, 

Chineſiſch?“ 
Ein 

Sino⸗ 
loge 

richtete 
darauf 

einige 
F
r
a
g
e
n
 

auf 
Chineſiſch 

an 
Klap⸗ 

roth, 
die 

dieſer 
zum 

E
r
ſ
t
a
u
n
e
n
 

aller 
richtig 

b
e
a
n
t
w
o
r
t
e
k
e
.
 

W
i
e
 

k
o
m
m
e
n
 

Sie 
zu 

Ihren 
fabelhaften 

Keuntniſſen 
in 

dieier 
ſchwierigen 

S
p
r
a
c
h
e
?
“
 

fragte 
m
a
n
 

den 
E
x
a
m
i
n
a
n
d
e
n
,
 

der 
erwiderte, 

daß 
er 

das 
Ehineſiſche 

in 
aller 

Heimlichkeit 
auto⸗ 

didaktiſch 
erlernt 

habe 
und 

im 
Beariff 

ſtehe, 
ein 

aſiatliches 
M
a
g
a
z
i
n
 

herauszugeben. 
Klaproth 

ſtarb 
1835 

zu 
Paris 

als 
Profeſſor 

au 
der 

Sorbonne. 
öů 
Wellington, 

der 
Sicger 

vieler 
Schlachten, 

war 
das 

Gegeu⸗ 
teil 

eines 
Muſterſchülers. 

Selbſt' 
ſeine 

Mutter 
hielt 

ihn 
für 

einen 
D
u
m
m
k
o
p
f
,
 

der 
nach 

ihrer 
echt 

engliſchen 
Anſicht 

zu 
nichts 

weiter 
taunte 

als 
zum 

Verußf 
ſo 

vieler 
Tange⸗ 

nichtſe: 
zum 

Soldaten. 
Als 

ſie 
ihren 

Sohn 
ſpäter 

als 
be⸗ 

r
ü
h
m
t
e
n
 

ßeldherrn 
ſah, 

war 
ſie 

ſehr 
ſtolz 

auf 
ihn, 

ohne 
ledoch 

ihre 
urſprüngliche 

M
e
i
n
u
n
g
 

über 
ihn 

ernſtlich 
zu 

revidieren. 
Ein 

ſchlechter 
Schüler, 

der 
ſogar 

im 
Abituricuten⸗Examen 

durchfiel, 
war, 

auch 
Jeus 

Peter' 
Jacobſen, 

der 
Verfaſſer 

non 
Niels 

Luhne“ 
und 

„Fran 
M
a
r
i
e
 

Grubbe“, 
der 

mit 
g
r
ö
ß
e
r
e
m
 

Cifer 
im 

Kopenhagener 
Stadtgraben 

ſiſchte 
als 

an 
ſeſnen 

Schulauſgaben 
arbeitete. 

Der 
lauge, 

blaſſe 
Jens 

Peter, 
der 

ſo 
mager 

war 
und 

immer 
ein 

wenig 
vornübergeneigt 

ging, 
jiel 

nie 
dürch 

geiſtige 
Vorzüge 

auf, 
und 

doch 
beſaß 

er 
auſter 

ſeinem 
poetiſchen 

Talent, 
das 

die 
däniſche 

Literatur 
revoln⸗ 

tionierte 
und 

auch 
die 

dentſche 
ſtark 

beeinflußte, 
bedeutende 

naturwiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe. 

Daß 
ſelbſt 

eine 
verunglückte 

Promption 
nur 

ein 
belaua⸗ 

loſer 
Vorſall 

iſt, 
beweift 

Gottſriedb 
W
i
l
h
e
l
m
 

Leibniz, 
der 

größte 
Polyhiſtor 

ſeiner 
Zeit 

und 
in 

der 
Geſchichte 

der 
Whilo⸗ 

ſophie 
der 

erſte 
deuiſche 

D
e
n
k
e
r
 

von 
Rang. 

Leibniz 
bewarb 

ſich 
im 

Jaßre 
1660 

zu 
Leipzig 

vergeblich 
um 

die 
Doktor⸗ 

würde. 
Die 

Herren 
Proſeſſoren 

hatten 
mancherlei 

an 
der 

Diſſertation 
des 

zwanzigjährinen 
Doktoranden 

auszuſetzen, 
ſo 

daß 
er 

ſich 
gezwungen 

ſahl, 
in 

Altorf 
zu 

promovieren. 
So 

mancher 
Zögling 

eines 
künſtleriſchen 

Inſtituts 
wird 

wegen 
Talentloſigkeit 

vorzeitig 
entlaſſen 

und' 
enkwickelt 

ſich 
deunoch 

zum 
B
a
h
n
b
r
e
c
h
e
r
 

einer 
neuen 

Kunſtrichtuug. 
wäh⸗ 

reud 
der 

geichätzte 
Meiſterſchütler 

in 
einem 

nuufruchtbaren 
E
p
i
g
o
n
e
u
t
u
m
 

ſtecken 
bleibt. 

Wehl 
das 

kraſſeſte 
Beiſpiel 

in 

 
 

 
 

  

dleſer 
Hluſicht 

liefert 
Verdt, 

der 
nach 

dem 
einſtimmigen 

Be⸗ 
ſchluß 

des 
Lehrerkollegiums 

wegen 
ſeiner 

völligen 
Unmuſi⸗ 

kalität 
vom 

Mailänder 
Konſervatorium 

entfernt 
wurde 

und 
es 

trosdem 
zum 

bedeutendſten 
Komponiſten 

ſeines 
Landes 

brachte, 
worüber 

die 
Mailänder 

Muſitprofeſſoren 
ein 

wenig 
erſtaunt 

geweſen 
ſein 

dürften, 
Ohne 

Schwierigkeit 
könnte 

man 
einen 

Katalog 
mit 

ähnlichen 
Beiſpielen 

füllen. 
A
u
f
 

manchem 
Gebiet 

iſt 
jede 

Prognofe 
ſalſch, 

die 
mehr 

ſein 
will 

als 
ein 

Wunſch; 
denn 

ſelbſt 
Unbeſtechliche 

und 
ein⸗ 

ſtimmige 
Dlagnoſen 

verleiteten 
zu 

grotesken 
Irrtümern. 

Die 
aute 

Zenfur 
aber 

iſt 
nur 

dann 
ein 

vielverſprechendes 
O
m
e
n
,
 

wenn 
ſie 

einſt 
durch 

eine 
ü
b
e
r
r
a
g
e
n
d
e
 

Leiſtung 
legi⸗ 

timiert 
wird., 

W
o
m
i
t
 

nicht 
behauptet 

werden 
ſoll, 

daß 
ein 

„
U
n
g
e
n
ü
g
e
n
d
“
,
 

w
e
n
n
 

es 
in 

einem 
S
c
h
u
l
z
e
n
g
n
i
s
 

allzuoft 
wiederkehrt, 

immer 
Anwartſchaft 

auf 
intellettuelle 

Höchſt⸗ 
leiſtungen 

gibt. 
Hermann 

B. 
N
U
h
r
.
 

  

  

  

 
 

Kinderlügen. 
Wie 

ſie 
eutſtehen 

und 
zu 

bewerten 
ſind. 

Die 
beſte 

E
r
z
i
e
h
u
n
g
 

kaun 
nicht 

verhüten, 
daß 

das 
Kind 

nicht 
einmal 

lünt. 
Eine 

Ausſage 
wird 

dann 
zur 

Lüge, 
wenn 

ſie 
das 

B
e
w
u
ß
t
ſ
e
i
n
 

der 
U
n
w
a
h
r
h
e
i
t
 

des 
Geſagten 

und 
die 

Abſicht 
zu 

täuſchen 
an 

ſich 
hat. 

Dieſe 
beiden 

M
o
m
e
n
t
e
 

bilden 
den 

M
a
ß
ſ
t
a
b
 

ſür 
die 

Beurteilung, 
B
e
w
e
r
t
u
n
g
 

und 
B
e
h
a
n
d
⸗
 

lung 
jalicher 

Kinderausjagen. 
Es 

darf 
alſo 

nicht 
jede 

falſche 
Kinderausſage 

als 
Lüge 

bezeichnet 
werden. 

Den 
Erzieher 

intereſſiert 
nun, 

wie 
überhaupt 

falſche 
K
i
n
d
e
r
a
u
s
ſ
a
g
e
n
 

ent⸗ 
ſtehen 

können. 
Das 

hat 
verſchiedene 

Urjachen. 
Mauche 

un⸗ 
richtigen 

A
n
g
a
b
e
n
 

beruhen 
auf 

dem 
m
a
n
g
e
l
n
d
e
n
 

B
e
i
t
⸗
 

b
e
w
u
ß
t
ſ
e
i
n
 

der 
Kinder. 

Bis 
zum 

7. 
bis 

10. 
Lebenstahr 

iſt 
ihnen, 

ohne 
daß 

dies 
krankhaft 

wäre, 
eine 

gewiſſe 
ſFlat⸗ 

terhaftigkeit 
und 

Oberflächlichkeit 
einenu. 

D
a
r
u
m
 

können 
ſie 

ſchwer 
augeinanderhalten, 

waun 
etwaß 

erlebt 
worden 

ſſt. 
Erſt 

das 
reiſende 

Kind 
bringt 

Ordnung 
nuud 

Klarheit 
in 

ſeine 
Erinnerungen. 

Dle 
erziehllche 

Erfahrung 
erweiſt 

auch 
viele 

Fälle, 
in 

denen 
das 

ungeſchulte 
E
r
i
n
n
e
⸗
 

r
u
n
g
s
v
e
r
m
ö
g
e
n
 

eine 
falſche 

Ausfage 
bedingt. 

Das 
Kind 

(übrigens 
auch 

der 
Erwachſene) 

iſt 
ſelten 

in 
der 

Lage, 
richtig 

und 
k
o
n
z
e
n
t
r
i
e
r
t
 

zu 
b
e
o
b
a
c
h
t
e
n
 

und 
nur 

das 
zu 

be⸗ 
h
a
u
p
t
e
n
,
 

w
a
s
 

es 
ſicher 

weiß. 
M
a
n
 

mache 
e
i
n
m
a
l
 

mii 
deu 

einenen 
Kinbdern 

diesbezüaliche 
Verſuche 

und 
man 

wird 
überraͤſcht 

ſein, 
welche 

Ausſageergebniſſe 
erzielt 

werden. 
Cin 

Beiſpiel 
aus 

der 
Schulpravis, 

das 
ein 

Breslaner 
Lehrer 

mitteilt, 
mag 

die 
Talſache 

illuſirieren: 
„Eines 

Tages 
legie 

ich 
vor 

B
e
g
i
n
n
 

des 
Unterrichts 

drei 
Gegenſtäude, 

einen 
Federhalter, 

ein 
Taſchenmeſfer, 

ein 
Stück 

Kreide, 
ſo 

nahe 
au 

den 
Rand 

des 
Katheders, 

daß 
ſie 

von 
ſämtlichen 

Schülern 
deutlich 

geſehen 
werden 

konnten. 
Nachdem 

ſich 
die 

Schiiler 
zur 

Pauſe 
auf 

den 
Hof 

begeben 
hatten, 

entſernte 
ich 

die 
Gegenſtände, 

um 
die 

Schüler 
nor 

B
e
g
i
n
n
 

der 
zweiten 

S
t
u
n
d
e
 zu 

befragen, 
was 

ſtie 
in 

der 
erſten 

Stunde 
auf 

dem 
Katheder 

geſehen 
hätten. 

O
b
w
a
n
l
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2 
P
a
r
i
ſ
e
r
i
n
n
e
n
.
 

Von 
W
a
l
t
e
r
 
H
a
ſ
e
n
c
l
e
v
e
r
.
 

— 
Wer 

in 
der 

Hauptſtadt 
ſeines 

Kleinjtaates 
das 

Wort 
Paris 

hört, 
dem 

ſträuben 
ſich 

je-nach 
ſeiner 

Natur 
in 

an⸗ 
genehmer 

oder 
in 

u
n
a
n
g
e
n
e
h
m
e
r
 

Weiſe 
die 

Haarc. 
Paris, 

denkt 
er, 

dieſe 
Stadt 

der 
Laſter 

und 
Ausſchweifungen, 

dieſes 
Sü 

n
d
e
u
b
a
b
e
l
 

der 
Orgien, 

dies 
A
m
ü
ſ
i
e
r
z
e
n
t
r
u
m
 

der 
Welt! 

Ein 
ſchüner 

Höllenpfuhl, 
dieſe 

Stadt! 
Und 

dann 
k
o
m
m
t
 

er 
am 

Nordbahnpof 
an 

und 
fragt 

den 
erſten 

beſten 
Vertreter 

jeines 
Hauſes: 

„Sie, 
wo 

iſt 
denn 

hier 
etmas 

los?“ 
W
o
r
a
u
f
 

man 
ihn 

prompt 
nach 

Montmartire 
in 

eins 
jener 

unzähligen 
Nachtlofale 

entführt, 
wo 

der 
ſchlechteſte 

Sekt 
und 

die 
teuerſten 

Kolotten 
herrſchen 

und 
die 

Herren 
aus 

U. 
S. 

A. 
ſchon 

dafür 
geivrat 

haben, 
daß 

der 
letzte 

Zauber 
des 

Parljer 
Lebens 

rechtzeitig 
entſchwunden 

iſt. 
D
a
s
 

pflegt 
dem 

Betroſſenen 
g
e
w
ö
h
u
l
i
c
h
 

den 
S
e
u
f
z
e
r
 

zu 
entlocken, 

es 
ſei 

in 
ſeiner 

Haupt⸗ 
ſtaͤdt 

auch 
nicht 

beſſer, 
w
o
m
i
t
 

er 
u
n
b
e
d
i
n
a
t
 

recht 
behält, 

d
e
n
n
 

der 
Nepp 

iſt 
überall 

der 
gleiche. 

W
e
n
n
 

man 
dieſen 

Kennern 
des 

Pariſer 
Rachtlebens 

dann 
am 

nächſten 
M
o
r
g
e
n
 

mit 
be⸗ 

ſchwertem 
Kopf 

und 
erleichterten 

Taſchen 
beim 

Portier 
ſeines 

Hotels 
die 

R
e
c
h
n
u
n
g
 

gibt, 
ſo 

kann 
m
a
n
 

ſchwören, 
er 

wird 
bei 

der 
nächſten 

Gelegenheit 
am 

heimatlichen 
Herd 

in 
die 

Pro⸗ 
phezeinng 

ausbrechen: 
-Paris? 

Ich 
habe 

es 
kennen 

gelernt. 
Bleiben 

Sie 
mir 

damit 
vom 

Leibe.“ 
Der 

F
r
e
m
d
e
 

in 
Paris 

iſt 
ein 

düſteres 
Kapitel. 

Die 
fixe 

Idee, 
bier 

ſei 
der 

Ort 
des 

ſchrankenlvſen 
V
e
r
g
n
ü
g
e
n
s
,
 

hat 
es 

fertig 
gebracht. 

daß 
die 

Kellner 
und 

Kokotten 
in 

dieſer 
Stadt 

die 
beſten 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
k
e
n
n
e
r
 

ſind. 
J
e
d
e
r
 

wird 
ſo 

behandelt, 
wie 

er 
ſich 

amüſieren 
will. 

Sage 
mir, 

was 
du 

verlaugſt, 
und 

ich 
jape 

dir, 
was 

du 
wert 

biſt. 
W
e
u
n
 

m
a
n
 

von 
den 

ſtereotppen 
Stätten 

der 
internatio⸗ 

nalen 
Zerſtreuung 

abſieht, 
die 

vom 
Bryadway 

bis 
zur 

 
 

   

  
Griedrichſtroße 

dieheſben 
ſind, 

und 
höchſtend 

einen 
Unterſchied 

 
 

au 
Ouantität, 

weniger 
an 

Onalität 
aufweiſen, 

was 
bleibt 

dann 
das 

M
e
r
k
m
a
l
 

der 
Parlſerin? 

Zunächſt 
etwas 

Anf⸗ 
fallendes 

— 
ihre 

Unnahbarkéeit. 
Wo 

immer 
man 

ihr 
be⸗ 

hegnet, 
auf 

der 
Straße, 

im 
Reſtaurant, 

in 
der 

Untergrund⸗ 
bahn, 

beim 
Einlaufen, 

im 
Theater 

oder 
im 

Kino: 
es 

wird 
kaum 

gelingen, 
dieſen 

zarten 
Flirt 

der 
Augen 

zu 
beginnen, 

der 
in 

anderen 
Ländern 

ſo 
ſehr 

in 
Mode 

iſt. 
Es 

möge 
ein⸗ 

mal 
femand 

verſuchen, 
eine 

F
r
a
n
 

länger 
anzuſehen, 

als 
ihr 

lieb 
ijt; 

ich 
garantiere 

ihm. 
er 

verſucht 
es 

nicht 
zum 

zweiten 
Male. 

I
m
 

überſüllten 
A
u
t
o
b
u
s
 

wird 
ſich 

n
i
r
g
e
n
d
w
o
 

elne 
Vekanniſthaft 

auf 
Grund 

geſchickt 
plaeierter 

Flüße 
und 

Kule 
entwickeln; 

dieſe 
Straſſenerotit 

iſt 
der 

Parifertn 
fremd. 

Pariſeriyv 
— 

unter 
dieiem 

S
a
m
m
e
l
b
e
g
r
i
f
f
 

ſei 
die 

Fran 
jeder 

Geſellſchaftsklaſſe 
verſtanden, 

von 
der 

Hausfrau 
vis 

zum 
Mannequin, 

vom 
Modell 

bis 
zur 

Näherin. 
Daß 

die 
T
a
m
e
n
 

des 
V
e
r
a
n
ü
g
e
n
s
 

einem 
beſonderen 

Kodex 
unterliegen, 

und 
die 

verheirateten 
Frauen 

in 
Paris 

ihre 
M
ä
n
u
e
r
 

edenfo 
ve⸗ 

trügen 
wie 

beiſpielsweiſe 
in 

Kottbus, 
ja, 

w
e
n
n
 

m
a
n
 

den 
Luſtſpielen 

der 
Pariſer 

Theater 
glauben 

darf, 
noch 

mehr 
als 

in 
Kottbus, 

iſt 
ein 

Fall 
für 

ſich. 
Vielleicht 

wird 
in 

Paris 
mehr 

geitiebt 
und 

weniger 
ge⸗ 

flirtet. 
Die 

Selbſtverſtändlichleit, 
mit 

der 
ſich 

zwei 
Liebende 

im 
Caſé 

oder 
auf 

der 
Stratze 

u
m
a
r
m
e
n
 

und 
klifſen, 

ohne 
daß 

jemand 
Anſtoß 

daran 
nimmt, 

die 
Ungezwungenheit, 

mit 
der 

überhaupt 
von 

der 
Liebe 

geſproͤchen 
wird, 

beweiſt 
nur 

ihre 
Lauterkeit. 

M
a
n
 

hat 
das 

Gefühl, 
dieſe 

Franen 
brauchen 

nicht 
zu 

lügen, 
weil 

ſie 
nichts 

zu 
verheimlichen 

haben. 
Es 

iſt 
keine 

Schande, 
geliebt 

zu 
werden, 

ebenſoweuig 
wie 

es 
ein 

Berbrethen 
iſt, 

zu 
lileben. 

Der 
Kuppeletparagraph. 

exiſtiert 
bier 

nicht. 
D
a
m
i
t
 

ſtürzt 
eine 

M
a
u
e
r
 

von 
Betrug, 

V
e
r
h
e
i
m
⸗
 

lichung 
und 

E
r
p
r
e
ſ
ſ
u
n
g
.
 

Die 
G
e
h
e
i
m
n
i
ß
e
 

des 
S
c
h
l
o
f
z
i
m
m
e
r
s
 

And 
der 

polizeilichen 
Kontrolle 

entzogen. 
Die 

Liebe 
iſt 

ſakrv⸗ 
ſankt 

(unverletzlich). 
Och 

will 
nicht 

nuterfuchen, 
o
b
 

dlefe 
Geſetzgebung 

den 
morallichen 

Ztuitand 
eines 

Volke 
hebt 

oder 
ſeitkt; 

ich 
ſehe 

tilt, 
daßß 

oͤte 
wichttöſten 

und 
tleſſten 

Erlebniſſe 
der 

Menſchen 

  
  

  

i 
nun 

in 
dieſer 

weder 
mit 

Leſen 
noch 

mit 
ſchrliftlichen 

(rbetten 
beſchäftigt 

worden 
waren, 

vielmehr 
die 

Augen 
be⸗ 

fländig 
auf 

das 
Katheder 

gerichtet 
hatten, 

waren 
die 

Gegen⸗ 
ſtände 

ihrer 
Aufmerkſamkeit 

völlig 
eutgangen, 

Rur 
zwei 

Schüler 
hatten 

das 
Taſchenmeſſer 

bemerkt. 
Am 

mächſten 
Tage 

erprobte 
ich 

die 
Wirkungen 

der 
Suggeſtlon. 

Ich 
ließ 

während 
der 

erſten 
Stunde 

das 
Katheder 

völlig 
leer 

und 
ſtellte 

zu 
Beginn 

der 
zweiten 

Stunde 
dieſelben 

Vraaen 
wie 

am 
vorhergehenden 

Tage. 
Nun 

wollten 
20 

Prozent 
der 

Schüler 
das 

Taſchenmeffer, 
57 

Prozent 
die 

Kreide 
und 

69 
Prozent 

den 
Federhalter 

geſehen 
haben. 

Das 
zeigt 

zur 
Ge⸗ 

nüge, 
wie 

vorſichtig 
Kinderausſagen 

zu 
bewerten 

ſind, 
Eine 

weitere 
Quelle 

für 
E
r
i
n
n
e
r
u
n
g
s
t
ä
u
ſ
c
h
u
n
g
e
n
 

iſt 
das 

T
r
a
u
m
l
e
b
e
n
 

des 
Menſchen. 

Selbſt 
Erwachſenen 

fällt 
es 

nicht 
i
m
m
e
r
 

leitht, 
ſoſort 

die 
G
r
e
u
z
e
n
 

zwiſchen 
T
r
a
u
m
 

und 
Wikklichkeit 

ſcharf 
a
u
s
e
i
n
a
n
d
e
r
z
u
h
a
l
t
e
n
.
 

Bel 
K
i
n
d
e
r
n
 

fließt 
beides 

oſt 
u
n
g
e
h
e
m
m
t
 

inetnander. 
Jeder 

Vater 
und 

jcde 
Mutter 

mag 
ſich 

der 
zahlreichen 

Fälle 
erinnern, 

in 
denen 

Kinder, 
beſonders 

ſolche 
mit 

lebhafter 
Phantaſte, 

nach 
dem 

Ermachen 
richtige 

Schauermärchen 
zu 

h
t
e
P
e
r
(
l
t
,
 

haben. 
Strafen 

helſen 
in 

ſolchen 
Fällen 

nichts. 
er 

Er⸗ 
zicher 

muß 
dem 

Kinde 
heljen, 

Traum 
und 

Wirklichkeit 
zu 

treunen. 
Verwandt 

mit 
dieier 

Gruppe 
falſcher 

Ausſagen 
ſind 

die 
ſogenaunten 

P
h
a
n
t
a
ſ
i
e
l
ü
g
e
n
,
 

Kinder 
haben 

bekaunt⸗ 
hich 

bis 
gum 

10. 
bis 

12. 
Lebensjahr 

eine 
andersbeſchaflene 

Phantafie 
wie 

Erwachſeue. 
Iu 

die 
juhendliche 

Seele 
drän⸗ 

nen 
ſich 

auſchauliche 
Bilder, 

die 
der 

Wirtlichkeit 
aber 

auch 

—
—
—
 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
ͤ
—
—
 
—
—
 

nehmes 
Bimmer, 

weil 
es 

nur 
daßs 

Nötlaite 
euthlelt, 

Aber 
dies 

Nötige 
war 

gut 
und 

zweckvoll, 
gediegen 

und 
ſchön. 

Ein 
ebenſo 

ſchönes 
und 

vornehmes 
Zimmer 

habe 
ich 

dann 
aber 

im 
Ennadin 

gefunden, 
in 

einem 
Bauernhaus, 

in 
dem 

wir 
milde 

und 
naß 

geregnet 
ſpät 

abends 
landeten. 

Die 
Bauernſrau 

machte 
un3z 

ein 
Holzſeuer 

an 
in 

dem 
aroßen 

gemauerten 
Ofen 

und 
trocknete 

unſre 
Kleiber, 

Sie 
war 

eine 
richlige 

Bauerufran 
mit 

verarbelteten, 
Händen, 

aber 
ſie 

war 
ſo 

ſelbſtverſtändlich 
und 

ſicher, 
freundlich 

und 
ſtill: 

ſie 
war 

eine 
voruehme 

Frau., 
Uind 

ſo 
war 

auch 
ihr 

Zimmer. 
Das 

hatte 
dieſelben 

Wandſchränte 
und 

bequemen 
BVetten 

und 
Tiſche 

und 
Bänke, 

wie 
das 

Aimmer 
des 

venedi⸗ 
ſchen 

Geueral. 
Es 

war 
hier 

nur 
Kicfernbelag 

und 
der 

Ofen 
war 

einſach 
ans 

Stelnen 
und 

Lehm 
gemanert., 

Aber 
es 

war 
ein 

ſchönes 
und 

behagliches 
Zimmer, 

und 
ein 

vor⸗ 
nehmes 

Z
i
m
m
e
r
 

wäre 
es 

auch 
dann 

geweſen, 
wenn 

kein 
Wappen 

an 
der 

gewölbten 
Decke 

geweſen 
wäre. 

Dort 
haben 

nämlich 
alle 

dle 
alten 

freten 
Bauserngsſchlechter 

ihr 
Wappen 

wie 
bei 

uns 
die 

Adligen, 
Aber 

die 
Vornehmheſit 

hängt 
an 

etwas 
anderm, 

weinſach 
daran, 

daß 
ſie 

ſich 
durch 

hie 
Jahr⸗ 

hunderte 
ihres 

einſachen, 
arbeilſamen 

und 
gleichmüßigen 

Lebens 
ausgeprobt 

haben, 
was 

beguem 
und 

zwedmäßtg 
und 

dienlich 
iſt 

im 
Hansgerät 

für 
dles 

or 
Leben, 

Und 
daß 

ſle 
andreß 

Gerät 
ucht 

brauchen 
und 

nicht 
wollen. 

Das 
merkte 

ich 
recht, 

wie 
ich 

wochenlang 
lebte 

in 
einem 

Vauernhaus, 
das 

gar 
nicht 

olt 
und 

gar 
micht 

vorvehm 
in 

dieſem 
Einne 

war. 
Es 

war 
gewiß 

noch 
vor 

ein 
vaar 

Jahr⸗ 
Gde 

e 
e 

ů 
en, 

Se. 
eue 

v 
ehnten, 

von 
Vauern 

und 
dem 

bänerlithen 
Z
i
m
m
e
r
m
a
n
n
 

ge⸗ 

Hier 
gilt 

L, 
Die 

A
i
n
d
e
r
n
m
e
r
 

Wiäder 
den 

Gepenſos 
uul, 

richlet, 
denn 

in 
den 

holzreichen 
üu 

Den 
Aiſmmer 

waren 
aille 

ſchen 
Phantaſie 

und 
Wirklichtett, 

h
e
 

Bewußlſein 
zu 

bringen 
wöſf 

ſle 
auf 

das 
Unwahrſcheinl 

wetſen. 
 
 

Vom 
vornehmen 

Wohnen. 
Von 

Unna 
Siemſen, 

Wenn, 
ich 

mich 
frage, 

wo 
ich 

am 
allerſchönſten 

und 
veſten 

gewohnt 
habe, 

dann 
ſehe 

ich 
ein 

paar 
Schwelzer 

W
o
h
n
u
n
g
e
n
 

vor 
mir. 

Und 
ich 

witl 
ſie 

nur 
gleich 

beſchreiben. 
Tle 

erſte 
war 

in 
einem 

glien 
Zürtcher 

Hauſe. 
Wan 

glng 
dürch 

ein 
ſtelngehauenes 

Porlal 
Das 

trug 
das 

W
a
p
p
e
n
 

eines 
Gene⸗ 

rals, 
der 

in 
venedtſchen 

Dienſten 
reich 

geworden 
war 

und 
dies 

Haus 
gebaut 

hatte, 
Courad 

Ferdinand 
Meyer, 

hat 
ihhnt 

in, 
zwei, 

ſelner 
Geſchſchten 

verewigt, 
Als 

jungen 
LVeuk⸗ 

nant 
im 

„Ilirh, 
Jenatſchl, 

als 
alten 

General 
im 

„Schußt 
von 

der 
Kanzel“. 

Die 
Treppe 

war 
ſo 

weit 
und 

bequem, 
daſt 

man 
mit 

einem 
Pferde 

hälle 
huaufreiten 

können, 
Und 

oben 
mein 

Aimmer, 
ſa, 

das 
war 

eigentlich 
fehr 

einfach, 
Es 

war 
nur, 

das 
Nöligſte 

dartn:, 
eln' 

Betl, 
eln 

e
e
ſ
ſ
m
e
r
,
 

und 
ein 

Tiſch. 
Aber 

es 
war 

doch 
ein 

vornehmes 
Ilmmer, 

deun 
es 

war 
mit 

Holz 
hetäfelt, 

hatte 
eine 

Mrahgt, 
eſey 

Valtenbecke 
und 

einen 
herrlichen 

tſefen. 
Wandſchrank, 

elnen 
Kachelofen 

mit 
gelben, 

blauen 
und 

weißen 
Kacheln 

und 
dle 

beyuemſte 
aller 

Ofenbänke 
um 

ſhu 
her. 

Es 
war 

ein 
vor⸗ 

ſich 
freter, 

natltrlicher 
und, 

unmtttelbarer 
enlwickeln, 

baßt 
meuiger 

geſchwindelt 
und 

ſtärker, 
gelebt 

wird, 
Dſe 

fyranen 
lind 

züärtlicher, 
denn 

ſie 
ſind, 

unbeſangener, 
und 

Gluͤck 
und 

Frende 
zu 

äußern 
iſt 

menſchlich, 
Es 

wäre 
falſch, 

daraus 
den 

Schluß 
elner 

allgemeinen 
Hemmungslofigteit 

zu 
iehen, 

Pas 
Gegenteil 

ſſt 
richlig, 

Wie 
ſich 

überhaupt 
dem, 

der 
Karis 

näher 
leunt 

und 
es 

Licht 
nur 

aus 
bur 

Perſpektive 
des 

Probinzonfelo, 
betrachtet, 

fehr 
bald 

das 
Abſurde 

mancher 
Vorurtetlée 

offenbart, 
mit 

denen 
man 

in, 
der 

Schnle 
großgezogen 

iſt. 
Was 

im 
Baedeker 

der 
öffent⸗ 

lichen 
Meinung 

ſleht, 
muß 

deshalb 
nych 

lauge 
nſcht 

I1)0 
ſeiu, 

unb 
das, 

Märchen 
von 

der 
Parſſer 

S
b
A
M
n
e
 

U 
au 

ſo 
türſcht 

wie 
es 

etwa 
die 

Auſchauung 
des 

Pariſers 
e, 

der 
Berliner 

fräße 
nichts 

als 
Sanerkraut 

und, 
Würſi. 

Der 
Schrfſſtſteller, 

der 
das 

rekative 
Gliick 

genießt, 
auk 

diefer 
Erde 

zu 
leben, 

hat 
daun 

und 
wann 

dle, 
Mflicht, 

die 
Wahrhelt 

zu 
(agen, 

glelchgttlttg, 
ob 

zwei 
Völker 

ſich 
mögen 

oder 
nicht. 

Und 
er 

wird, 
falls 

er 
ſich 

nicht 
dleſer 

oder 
jener 

Marlef 
ver⸗ 

ſchrlebey 
hat, 

melſt 
guf 

dem 
Standpunkt 

ſtehen, 
daſes 

beſfer 
zu 

der 
Well 

beſtellt 
wäre, 

wenn 
weniger 

gelugen 
würde, 

Das 
nebenbel. 

Iu, 
Mittelturppa 

herrſcht 
das 

Lerſteckeuſplel 
der, 

Ghe⸗ 
ſchlechter; 

in 
ſiüblichen 

Ländern 
iſt 

die 
Liobe 

D
e
l
H
H
H
G
e
ſ
z
 

Sie 
iſt 

noſwendia 
wie 

Eßen 
und 

Trinfen, 
Schlafen 

und 
Arbeiten, 

ſie 
ſſt 

eine 
der 

wenſgen 
angenehmen 

5 
K
 

besz 
Daſeins, 

um 
derentwilley 

bie 
Menſchen 

nicht 
and 

dem 
Nara⸗ 

dieſe 
vertrleben 

worden 
ſind. 

Wenn 
ſich 

in 
W
M
t
 

ein 
u
g
e
r
 

  

      

   

M
a
u
n
 

das 
Leben 

uimmt, 
ſo 

wird 
man 

meiſt 
mit 

Bedauern 
feſtſtellet, 

daf 
er 

keine 
Freundlu 

Hatte, 
Das 

erklärt 
die 

H
r
o
e
 

B
e
d
e
n
t
u
n
g
 

der 
F
r
a
u
e
n
 

in 
den 

R
o
m
a
n
e
n
 

der 
fran⸗ 

a2bſiſchen, 
eratur. 

Nur 
auf 

dleſem 
Voden 

konnte 
Balzae 

ſeine 
unſterblichen 

Llehbaberinnen 
erfinden, 

nur 
bier 

konnten 
Niuou, 

Miwt 
und 

Mödame 
Bovary 

W
e
n
 

Wer 
wü 

Aiinar 
Aüyen 

durch 
die 

Styoßey 
hehs, 

behrvyßt, 
MeSholb 

Valzae 
plötzlich 

eine 
gelehrte 

ünterhaliung 
unterbrach, 

nur 

Häuſer 
aus, 

Tauneuholz. 
lind 

in 
dem 

Zimmer 
ſah 

es, 
boch 

che 
ſhrer 

Ausfaßen 
h
i
n
z
u
⸗
g
a
u
z
 

ähnlich 
aus 

wi« 
tü 

hen 
audern; 

Wer 
gemauerte 

Oſeu 
war 

da 
uund 

die 
Olenbank, 

der 
Waudſchrank 

und 
ber 

arothe 
Taunenholztiſch, 

Daàu 
daln, 

Gelſmie 
um 

die 
Wand, 

auf 
dle 

man 
felne 

Miicher 
ſtollte 

und 
alles 

lente, 
wa3z 

man 
gerne 

zur 
Hand 

hatte, 
und 

die 
Milber 

und 
die 

Bihmeu, 
die 

elnem 
dasd 

Auge 
und 

daß 
Herd 

erfreuten. 
Dleßs 

»Aimmer 
mar 

daß 
eſnfachfſte, 

daß 
ich, 

te 
bewohnt 

habe. 
Äber 

ich 
haͤbe 

auch 
nie 

ein 
ſchöneres 

und 
liebereß 

gehabt. 
Nun 

können 
wir 

gewiß 
nicht 

anſannen, 
unßre, 

Hnſer 
ans 

Hotz 
zu 

bauen 
und 

nufre 
Heſen 

zu 
mautern. 

Wir 
haben 

s 
auch 

Mcht 
ſu 

gut, 
wie 

die 
Schwelzer 

Bauern, 
die 

durch 
Geſchlechter 

hindurch, 
ſich 

die 
elnfachſten 

und 
O
e
n
 

cge⸗ 
Hausgerädte 

erprobt 
haben. 

Aber 
wir 

haben., 
ihnen 

gegen⸗ 
über 

den, 
Vortell 

einer, 
viel 

vollkommnexen, 
Techulk. 

Nur 
baben 

wir 
ſte 

noch 
uſchl. 

angewandt, 
Was 

uns 
daran 

bindext, 
lſt 

eine 
ſchlechte 

Heherlſeferntzn., 
Unſye 

Wohnmhas, 
Eiurichtungen 

Aud 
u 

geluurden, 
ipſe 

ſle 
ſecht 

flund, 
im 

chle 
des, 

vorinan 
ahrhundertd 

unnd 
iu, 

den, 
biürgenſichen 

Wa⸗ 
milten. 

WDieſe, 
Famillen 

wurden 
damala 

allmahltch 
oer 

raſch 
reich, 

und 
fie 

woltten 
Ihreu, 

Meichtum 
Feigen. 

Gie 
wußten 

aber 
nicht, 

wie 
der 

alte 
(eneral 

aus 
ſirich,daff 

Man 
bas, 

am 
beflan 

ut, 
wenn 

man 
fein 

Haus 
und 

felne 
Gerͤte 

einßach 
und, 

dauexßaſt 
uüd 

zweckmäßlg, 
maächt, 

fune 
bvn 

fle 
graubten, 

fis 
mäßlen 

ſo 
wie, 

die, 
Würften 

U
 

Abligen 
möalichſt 

vlere 
U
m
m
e
r
 

mti 
mhalichft 

vielen 
Ge⸗ 

um 
azu 

ſehen, 
wie 

eine 
Frau 

aus 
dem 

Wagen 
ſleigl, 

Daß 
erPahft 

1
0
 

die 
Exfolglofiakeit 

der, 
Sirinbbergſchen 

Dramen 
in 

faris; 
der 

Typus 
der 

inſollektnelleny, 
aualyftérenden 

Frau 
kummt 

bler 
ulcht 

ſur 
Geltung, 

Paß 
ift 

bas 
Wahelmal 

ber 
ſebleuden 

Romanlftergtur 
in, 

den 
Mordlichen, 

Ländern 
von 

inenifen 
R
a
b
e
n
 

Dicbtern 
abgeſehen: 

bei 
uns 

werden 
Romaue 

geſchrieben, 
bler 

werhen 
0 

erlobt. 
ct 

Wenn 
bler 

Ai 
Jede, 

Rrau 
ein 

Romaon, 
Weun, 

ſlo 
- 

cht, 
beglnnt 

datz 
erſie 

Kapttel, 
wenn 

ſſe 
lächeit, 

uärd 
der 

Momhn 
jebruckt. 

Sie 
iſt, 

der 
Mitelpunkl, 

mum 
deh, 

U
 

allos 
drobt; 

Ar 
ſie 

wird 
M
i
A
A
 

gelſtten 
und 

nhl 
weudet. 

Daß 
Speichwort: 

„Carehey 
In 

enimes“ 
(Sücht, 

die 
Frau) 

bal 
leben 

felur 
Kronle 

noch 
eine 

tefexe 
Bedentung: 

es 
iſt 

eine 
Antwort 

M
I
 

be 
W
i
e
 

Suinn 
des 

Lebens, 
ein 

Bet⸗ 
etaphyflt 

der, 
Liäbe, 

W
o
g
f
e
e
h
e
n
 

W 
Hſeſ 

Weſfen, 
aus, 

deren 
Aumnt 

dhie 
grüßlen 

Goſſter 
entzückt 

bal, 
In. 

Aipoſuiche 
ſint 

ſie 
har 

hicht 
ſu 

Ichün., 
Ste 

Dabey 
weder 

das 
Klaſliſche 

Mroßllz 
Moch 

hie 
A
I
 

kaniſche 
Hllüfchheſt; 

as 
felhlt 

hnen 
die 

rafſige 
Schlanthelt 

unferer 
Frauen, 

Dalllr 
Knnd 

fle 
imſtande, 

mit 
Nabten 

noch 
auf 

der 
Sühne 

wie 
Neunzehnſährige 

guszuſehen, 
Sle 

halen 
einen, 

anugehenten 
V
o
u
ü
u
e
n
 

Voy 
allen,Molkern: 

die 
Mhanlafle, 

Sie 
ſlud 

ſchön 
von 

innen 
her; 

gewiſfermaſten 
gug 

Heberzentaung, 
„Deßhalb 

können 
0 

ſich 
die 

exirapaganteſten 
Dinge 

Iu 
ber 

Fürbnna, 
dDes 

Geſſchtes 
und 

Iin 
Eiähnitt, 

ber 
Vielder 

erlanben, 
denn' 

ie 
vorlſeren 

mle, 
die 

Haymynle 
Mrer 

gonzen 
e 

Wöhhreid 
miemais 

wivken 
ſte. 

alß 
Doſall, 

WPie 
haben 

die 
Fähſgkejt, 

an 
ſich 

zu 
gianden 

und 
alleß 

in 
dey 

Welt 
Auf 

ſich 
zu 

bezlehen, 
Wieſe 

ſcheinsore, 
Gchwalche 

iſt 
ſure 

Stärkei 
ſie 

ziutügen 
auch 

h
e
 

dieſen 
Glaubel 

auf.,Glé 
geben 

ſichj, 
Hlu, 

uur 
unt 

unß 
Lulhten 

att, 
Kallent Han 
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DSSSSSSS— 
x Eine Poſtſparkaſse für Danzig. 

Poſtſparmarken und ⸗-bücher. 
Es iſt angeregt worden, für den Freiſtaat Danzig eine 

Poſtſparkaſſe einzurichten, wie ſolche bereits in andern Län⸗ 
dern beſteht, beiſpielsweiſe ſeit langem in Oeſterreich. Man 
hat dieſe Anregung auch für Danzig erwogen und iſt der 
Meinung, daß für Danzig die Organiſation einer vollen Poſt⸗ 
pparkaſſe nicht in Frage kommen dürfte. Wohl aber könnte 
bei einer einheitlichen Organiſierung des ganzen Sparweſens 
im Hreiſtaat auch eine Mitwirkung der Poſt in Betracht ge⸗ 
dogen werden. 

Die Führung des Sparweſens könnte nur die Sparkaſſe 
ber Stabt Dandig übernehmen. Hier müßten alle im Frei⸗ 
ſtaat eingebenden Spargelder zuſammenfließen, ſowett ſie 
Lkandfriſtig ausleihbar ſind. Das Ausleihen ſelbſt könnte eine 
Lentet eine Er Hypothekengeſellſchaft übernehmen. Das be⸗ 

zet eine Entlaſtung der Arbeit der Sparkaſſen. Die Ein⸗ 
dahlung der Sparkaſſengelder ſollte jedermann ſo beauem wie 
öglich gemacht werden. Und hierbei könnte die Poſtver⸗ 
waltung durch ihre Poſtorganiſation eine wertvolle Unter⸗ 
——— gewähren. Die Poſt hat tägliche Verbindung mit 

ganzen Lande. Der Landbriefträger kommt in jede Ort⸗ 
ſchaft und die Poſtanſtalten ſind weit verbreitet. Es müßte 
jeßt nur eine Sparorganiſation geſchaffen werden, die es jedem 
ermöglicht, jeden Tag feine Spargulden anzulegen. Dieſe 

aniſation muß ſorgfältig durchgearbeitet werden. Viel⸗ 
t wäre der einfachſte Weg, die Einführung einer Poſt⸗ 

warmarke. Nicht nur an jedem Poſtſchalter könnte man dieſe 
kaufen, fondern auch von jedem Landbriefträger. 

Feber Sparer würde zunächſt einen Sparbogen erhalten, 
An den er die Sparmarken einkleben könnte. Bei Vorzeigung 
eines Sparbogens mit einer Mindeſtzahl von Spaxmarken, 

    

würde ein richtiges Sparbuch ausgeſtellt werden. Die Ver⸗ 
mittelung der Sparbücher könnte die Poſt übern⸗hmen, Rück⸗ 
L Spart könnten in der Weiſe erfolgen, daß der Sparer 

Sparbuch durch die Poſt an die Sparkaſſe einſendet, wo⸗ 
rernf er das gewünſchte Geld durch das Poſtſcheckamt und das 
Sparbuch burch die Poſt erhält. Die Poſtverwaltung würde 

bierbei in ben Dienſt einer guten Sache ſtellen. Ihre 
üſchädigungsgebühr müßte die Sparkaſſe aus den Zins⸗ 

erträgniſſen decken. Bei dieſer Sachlage kann man nicht 
Eerwarten, daß die Poſtverwaltung aus ſich heraus den Autrag 
Feüt, ſich ſo zur Berfüguns zu ſtellen. Wenn aber die Spar⸗ 
Kuſſe von ſich heraus den Wunſch nach dieſer Mitwirkung 
Hat, dann wird ſte auf Entgegenkommen rechnen können. 

   

  

Proteftierte Wechſel. 
Eln getreues Spiegelbild der Wirtſchaftskonjunktur gibt 

— der Wechſelklagen und die Geſamtwerte der Obiekte. 
ü den Stattſtiſchen Mitteilungen ſind in den erſten vier 
Monaten des Fahres 1926 insgeſamt 1102 Wechſel auf 
20 000 Gulden lautend eingeklagt worden, und zwar im 
2000 860 Wechſel (460 000 G.), im Februar 300 Wechſel 
2 000 G.), im März (578 000 G.)], im April 222 (528 000 G.). 

EDut Fabre 1025 wurden Wechſelklagen gezählt im 
196 im Geſamtwert von 580 000 G. 
195⁵ „ 502 000 

  

— 
188 „ „ „ 606 000 „ 

Aprii 185 „ — „ 877000 „ 
Mat 220 „ „ 407 000 „ 
Iult 252 „ „ 428 000 „ 

* * er * 

Septbr. 278 — „ b15 000 „ 
Oktbr. 323 „ * „ 27⁰ 000 „„ 
Novbr. 819 „ * „, 7⁰⁵ 000 „ 
Desor. 308 „ * , 67⁰0 000 „ 

Berein Kenselsgree, e. B. Am Donnerstag, dem 
2 b. N., hielt erein Danziger Handelsvertreter, e. V., eine 
Sthung im kleinen Saal der Handelskammer ab. In Verkretung 
Les Vorſttzenden der Fachgruppe „Tabakwaren“ hielt das Mitglied 

ann ein ausführliches Referat über die Monopol⸗Ange⸗ 
eit. Es wurde von den Handelsvertretern dieſer Gruppe im 

Se daran gefordert, daß, falls der Senat ſich wirklich ent⸗ 
en ſollte, ein Vollmonopol einzuführen, er auch die Verpflich⸗ 

ätte, neben den anderen tarierenden Berufsklaſſen die der 
lsvertreter in irgendeiner Form zu entſchädigen. Es wurde 0 

eine diesbezägliche Eingabe an den Senat auf ns bes Vor⸗ 
ſißenden beſchloſſen. Auch wurde nach einem Reſerat des Mitgliedes 
Löhnert über den Auſchluß der Hinterbliebenenlaſſe an eine 

deutſche Ver htmunge pehen haft der Entſchluß gefaßt, dieſes durch⸗ 
zuführen. ann ſchloſſen ſich Berichte über die Tätigkeit der 
einzelnen Fachgruppen an. Es wurde ferner ein Komitee gewählt, 
das damit betraut iſt, dieſe ſo wichtige Angelegenheit tatlräftig in 
die Hand zu nehmen. 

  

Die Sofortliſte des Wohnungsamis. 
Für Tauſende Danziger Wohnungſuchende iſt es ein erſtrebens⸗ 

wertes Ziel, auf die Sofort⸗Liſte zu kommen. Der Name dieſer 
Liſte beſagt ſchon, daß hier nur olche Füälle von Wohnungsnot 
regiſtriert werden, die ſofort der Abhilfe bedürfen. Wie gering 
jedoch die Ausſicht auch dieſer Wohnüngſuchenden iſt, eine zuſagende 
Wohnung zu erhalten, beweiſen nachfolgende Zahlen, die den 
„Statiſtiſchen Mitteilungen“ entnommen worden ſind. Nach der 
Sofort⸗Liſte des Wohnungsamtes wurden im April 1925 2217 
Wohnungen benötigt, aber nur 163 Wohnungen wurden vermittelt; 
im Mai wurden 2224 Wohnungen benötigt, 223 vermittelt, im 
Juni 2286 (135 verm.), im Juli 2355 (140 verm.), im Auguſt 
2371 (160 verm.), im September 2430 (134 verm.), im Oktober 
2442 (220 verm.), im November 2404 (154 verm.), im Dezember 
2524 (145 verm.). 

Die Zahl der Wohnungſuchenden, die auf der Sofort⸗Liſte ver⸗ 
merkt iſt, nimmt alſo nicht ab, ſondern im Gegenteil, ſie ſteigt an. 
Dieſe Steigung hat auch in den erſten Monaten des Jahre 1920 
angehalten. Im Jannar des laufenden Jahres waren hier 2622 
Parteien vermerkt, 169 erhielten eine Wohnung zugewieſen, im 
Februar 2673 (225 verm.), im März 2705 (271 verm.). Im Durch⸗ 
ſchnitt werden alſo nur 5 bis 10 Wohnungen pro Tag zugewieſen. 

  

Rustet zur 
—— 

Mxbeiten-Multur- und-Snort-Wache 
vom 13. bis 20. Juni d. J. in Dan 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatvriums der Fr. Stadt Denzig. 

Donnerstag, den 27. Mai 1926. 
Allgemeine Ueberſicht: Das Tiefdruckgebiet 

öſtlich der britiſchen Inſeln beginnt ſich oſtwärts nach 
Mitteleuropa hin auszubreiten, während ſich aus Südweſt 
ein Vordringen höheren Druckes nach Frankreich bemerkbar 
macht. In Zentraleuropa ſind die Druckunterſchiede nur 
gering. Die Witterung iſt daher vielfach unbeſtändig. 
Ueber Schleſien und Polen gingen im Bereiche flacher Ttef⸗ 
ausläufer noch ſtrichweiſe kräftige Regengüffe nieder. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, ſtellenweiſe 
noch geringe Niederſchläge, ſchwache umlaufende Winde, 
etwas wärmer. Folgende Tage wolkig. wärmer. Maximum: 
10.7: Minimum: 7•4. 

  

  

  

  

Schwierigkeiten bei der Eſſiaherſtellnng. Der Eſſtaſprit 
foll einen Eſſiaſäuregehalt von 10,5 Prozent enthalten. Ein 
Eſſigfabrikant in Danzig lieferte aber einem Kaufmann 
Eſſig, der nur 10 Prozent Eſſigſäure enthielt und wurde 
vom Schöffengericht wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz verurteilt. Der Angeklagte legte Berufung ein, 
und die Sache kam vor der Berufungsſtrafkammer zur 
Verhandlung. Der Angeklagte leate dar, daß man in 
Danzig aus dem Alkohol keinen Eſſig mit dem vorge⸗ 
ſchriebenen Eſſigſäuregehalt herſtellen könne. Im Winter 
gelinge dies wohl, im Sommer aber nicht. Es müſſe an 
einer Unterbrechung der Gährung liegen. Er habe aber 
dem Käufer auch erklärt, daß der Eſſiafprit nur 10 Prozent 
Eſſigſäure enthalte. Das Gericht ſprach den Angeklagten 
frei, da er den Käufer nicht getäuſcht habe. Der Efſigſäure⸗ 
gehalt ſei richtig angegeben worden. 

  

Danziger Standesamt vom 27. Mai 1926. 

Todesfälle: T. des Hilfsrottenführers Franz Grocholl, 

6 Mon. — T. des Arbeiters Johannes Lemke, 8 Mon. — 

Kellner Hermann Kreminſti, 40 J. 2 Mon. — T. des Tiſchlers 

Hans Hein, J Mon. — Ehefrau Adele Witt geb. Ehmer, 30 J. 
7 Mon. — Ella Gaſt, 5 F. 3 Mon, — Ehefrau Anna Störmer 

geb. Rehberg, 54 F. 6 Mon. — Witwe Roſalie Pulinſti geb. 
Buſſe, 65 J. 6 Mon. 

  

Der Golfſtrom — eine Illuſion? 
Bir haben alle in der Schule gelernt, daß das weſtliche 

aurd nördliche Europa ſein mildes Klima dem Golfſtrom 
Lerbankt. Dieſer kommt aus Weſtindien, bringt warmes 
Waſſer mit ſich und beſpült die Küſten Europas, ſeine 
letzten Endigungen ſollen bis nach Spitzbergen fühlbar ſein. 
Der franzöſiſche Gelehrte Le Danvis, Direktor des Büros 
fitr Hochſeefiſcherei, hat jetzt in verſchiedenen Abhandlungen 
erklärt, baß es ſich hierbei um ein Gewiſch von Mißver⸗ 
frändniffen, Illnſionen und Vorurteilen handle. Jeder See⸗ 
Kabrer, ſagt Le Danots, weiß, daß das Meerwaſſer ſich in 
Ser Nacht um mehrere Grabée abkühlt. Wer kann glauben, 
Haß der warme Strom, der tatfächlich aus der Floridaſtraße 
Herausquillt, auf eine Strecke von 10 000 Kilometern noch 
wärmer bleibt als das umgebende Meerwaſſer? Selbfit 
wenn das Floridameer kochen würde, wäre das Waffer in 
ber Nähe der britiſchen Inſeln bereits vollſtändig abgekühlt. 

Le Danois ſieht im Golfſtrom eine von d 8⸗ 
setten abhängige Erſcheinung, u den Jahre 

deren Eutſtehuna durch einen ziemlich uumſtänd⸗ 
lichen Mechanismus erklärt wird. 

Unterſchiede in Temperatur und im Salzgehalt erzeugen 
verſchiedene Waſſerſchichten, die unter dem Einfluß der 
Schwerkraft ſowie der unterſeeiſchen Bodengeſtaltung in 

a geraten. Von Mitte Mai an beginnen füdöſtlich 
von Madeira warme Flüſfe nach der ſpaniſchen Küſte zu 
fließen. Le Danois behauptet, dieſe bekannteſte Form des 
Golfftroms, die ſich in den Monaten Juni bis Auguſt über 
Die Küſten Frankreichs und Englands eritreckt und die bei 
Sinterbegtun Spitzbergen erreicht, ſei während des Win⸗ 
ters nicht vorhanden und ſonach ſei unſere bergebrachte 
Vorſtellung vom Golſſtrom als eines wirklichen und be⸗ 
ſtändigen Stromes ganz falſch. Es wird nun Aufgabe der 
kommenden Jahre ſein, dieſe auffehenerregende Mitteilung 
nachzupriifen. 

  

Gerhart Hauptmann und bas RNadio. Anläßlich einer 
Klage Gerhart Hauptmanns gegen die Mitteldeutſche Rund⸗ 
funk⸗A.⸗G. in Leipzig und einer Klage Hugo v. Hofmanns⸗ 
tbals gegen die Funkſtunde in Berlin hatte das Reichsgericht 
gum erſtenmal über die Frage zu entſcheiden, ob literariſche 
Werke auch in bezug auf die Verbreitung durch Rundfunk 
im Rahmen des beſtehenden Urheberrechts geſchützt find. 
Esvandelt lich bei Gerbart Hauptmann um die Verbreitung   

des bekannten Dramas „Hanneles Himmelfahrt“ und bei 
Hugo v. Hofmannsthal um den dramatiſchen Einakter „Der 

Tor und der Tod“. Landgericht und Kammergericht zu 

Berlin vertraten den Standpunkt. daß eine Rundfunküber⸗ 

tragung weder dem Begriff der Vervielfältigung noch dem 

der Bearbeitung des Werkes unterzuordnen ſei. Dagegen 

ſei eine gewerbsmäßige Verbreitung im Sinne des literari⸗ 
ichen Urbeberrechts anzunehmen. Aus dieſen Gründen iſt in 

beiden Fällen den Unterlaſſungs⸗ und Schadenerſatzklagen 

der Kläger ſtattaegeben worden Der Erſte Zivilfenat des 
Reichsgerichts hat fetzt die Entſcheidungen der Vorderrichter 
beſtätigt und das Urheberrecht anerkannt. 

Ein neuer Theaterſkandal in Paris. Die Erſtaufführung 
des berühmten rufſiſchen Diaghileff⸗Balletts im Sarah⸗ 
Bernhardt⸗Theater wurde durch einen großen Skandal un⸗ 
terbrochen. Diaghileff eröffnete die Saiſon mit einem neuen 

Ballett „Romeo und Julia“, das er als überrealiſtiſches 

Ballett in der Ankündigung bezeichnete, mit der Muſik non 

Conſtant Lambert und ber Szenerie und Koſtümentwürfen 

von Max Ernſt und Joan Miro. Die Szenerie beſtand aus 

Kreifen, Würfeln und Pyramiben, während die Mitglieder 
des Balletts in Arbeiterbluſen erſchienen. Der Skandal, 
der ſogleich bei Beginn einſetzte, rief ſchließlich die Polizei 

mußte. Plan, die den Zuhbrerraum mit Gewalt räumen 
mußte. 

Der Verhaeren⸗Preis. Der von Madame Jane Catuelle⸗ 
Mendés zur Förderung franzöſiſch⸗belgiſcher Dichtung ge⸗ 

gründete Verhaeren⸗Preis wird in dieſem Jahr zum erſten⸗ 

mal verteilt werden. Die belgiſche Jury, der u. a. Wil⸗ 
moite, A. Mockel, V. Gille angehören, hat ein Terno bolgi⸗ 
ſcher Dichter in Borſchlag gebracht (Jeanne Goßflin, Mau⸗ 

rice Carème, Marcel Thirv); die vom franzöſiſchen Preis⸗ 
richterkollegium getroffene Entſcheidung fiel auf den Lyriker 

M. Thiry, den Verfaſſer des Gedichtbandes „Plongeantes 
proues“ 

als Kirchenmufik. Im Lande der unbegrenzken Mög⸗ 
lichkeiten, in Amerika, und zwar genauer geſagt. in Kalifornien, 

hat ſich jetzt der Paſtor Dyer für eine praltiſche Moderniſierung 
der Kirchenmufik eingeſetzt. In einer Eingabe an ſeine vorgeſetzte 

Behörde führte er aus, daß er ſeit einiger Zeit ſeine Gottesdienſte 

mif Jazzbandbegleitung ausübe, da die rhythmiſche Schärfe dieier 
Mufik geeignet ſei, die Aufmerkſamkeit der Andächtigen ganz be⸗ 

ſonders wachzuhalten. Er habe großen Zulauf zu ſeinen Predigten 
und bitte die Behörde, zum höheren Ruhme Gottes die Stimmen 
der wenigen OQuerulanten nicht zu beachten und ſeine Gottesdienſte 
im der bisherigen Form ihm weiter äu geſtatten. Die Antwort 
der Kirchenbebörde ſteht noch aus.   

Eine Tagung der dentſchen Lehrerinnen in 
Königsberg. 

Gleichzeitig mit der 34. Vertreterverſammlung des Deutſchen 

Lehrervereſns in Danzig tagte in Oſtpreußens Hauptſtadt Königs⸗ 

berg der Reich und deulſcher und der Landesverein preußiſcher 

Volksſchullehreriunen. Allein von und über Berlin kamen 

300 Volksſchullehrerinnen in ei Sonderzug. Schon der Be⸗ 

rüßungsabend am“ Pf end ſtand im Zeichen dieſes 

rundgedankens. Künſtleriſche Darbictungen, die, einen rein 

oſtprenßiſchen Charakter hatten, Dichtungen von Agnes Miegel, 

Johanna Nibroſius und Frida Zung, umrahmten die Begrüßungs⸗ 

reden, unter denen beſonders eindrucksvoll die Treugelöbniſſe der 

Saarländer, Memeler und Danziger Lehrerinnen wirlten. 

Der erſte Pfingſttag war hauptſüchlich den Vorſtandsſitzungen der 

Verbände vorbehalten. Am 2. Feiertage vereinigte eine Mitglieder⸗ 

verſammlung die Abgeſandten aller deutſchen Länder. Als erſtes 

Hauptthema behandelte Frau Gulde, Mannheim, „Die Pflege 

des Grenz⸗ und Anslandsdeutſchtums in Lehrplon 

und Unterricht“. Zum Schluß der Beiprechung nahm die Ver⸗ 

L folgende Entſchließung au: „Die Verſammlung des 

eichsverbandes deutſcher Volksſchullehrerinnen Pſingſten 1328 er⸗ 

kennt die Notwondigkeit, noch viel ſtärker als bisher die Volks⸗ 

ſchule in den Dienſt des Auslandsdeutſchtums zu ſtellen, um ſo in 

den breiten Maſſen des Volkes die Erkenntuis vom Wert des Aus⸗ 
landsdeutſchtums für das Mutterland zu vertiefen.“ 

Das zweite Thema der Mitgliederverſammlung des Reichsver⸗ 
bandes betraf die Lehrerbildung. — In Preußen, ſo berichtet Frau 

Rektorin Neterſen⸗Kiel von der neuen Akademie⸗Schule daſelbſt, ſind 
April 1926 drei Akademien vorläufig auf zwei Jahre eröffnet in 
Kiel und Elbing (levangeliſch) und Bonn (katholiſch). In Kiel 
werden zur Zeit 22 Frauen und 30 Mänuer von 12 Akademilern 
und Privatdozenten, darunter zwei Frauen, ausgebildet. 

Im Anſchluß daran ſprach Frau Behnke, Berlin⸗Schöneberg, 

über die Sicherung des Mach wuchſes für die Vollsſchul⸗ 

lehrerinnen. Eine Zuführung der jetzt ſchon ausgebildeten Lehre⸗ 

rinnen in den Schulbedarf ſei ſchon darum notwendig, daß nicht in 

den Kollegien eine zu große Lücke zwiſchen den nach älterer Art und 

den zukünftigen auf der Akademie ausgebildeten Lehrerinnen klaffe. 

Die Fortbildung der Junglehrerinnen müſſe ſich der Ansbildung 

auf der Akademie anpaſſen. Weiter gab die Rednerin Winke, wie 
den Akademien neuer Nachwuchs zuzuführen ſei. Frau Paes⸗ 

lac, Berlin, ſprach über die Ausbildung der „Einheitslehrerin“, 

die auf der Akademie 05 die Befähigung für den Nadelarbeits⸗ 

uien , vielleicht auch für die in der Hauswirtſchaft erlangen 

'ollen. 
Am Nachnmittage des zweiten Pfingſttages fand die erſte Mit⸗ 

Lühchernehar des Landesvereins Preußiſcher Volksſchul⸗ 

ehrerinnen ſtatt. Den Bericht über die Tätigleit der Zentral⸗ 
ſtelle für Rechtsſchutz in der Geſchüftszeit 1924—1026 er⸗ 
ſtattete Hedwig Jaſtrow, Berlin. Frau Nathe, Dortmund, 

derichtete über den Fortbildungsſchulausſchuß, der ſchon 25 Jahre 
beſteht. Er hat ſich in den letzten zwei Jahren beſonders mit der 
Lers⸗ der ländlichen Mädchenſortbildungsſchnlen beſchäftigt, da 

ier eine evenlnelle Unterbringung der Junglehrerinnen nüöglich 

wäre. Frau Nathe berichtet ferner über die Arbeit des ſozialen 

Ausſchuſſes, der in letzter Zeit vor allem an der Vorbereitung der 

neuen Geſetze zum Schutze der Jugend mitwirkte. Frau Panten, 

buntün gab einen Bericht aus der Arbeit des Deukſchen Beamten⸗ 
undes. 

Am Montag erfolgte die Eröſfnung der Ausſtellung „Freies 

und gebundenes Kindesſchafſen“. Die durch hübſchen Blumenſchmuck 

verſchöuten Räume der Mädchen⸗Mittelſchule in der dritten Fließ⸗ 
ſtraße weiſen einen derartigen Reichtum von Ausſtellungsmaterial 
nuf, daß ein kurzer Bericht nicht annähernd zu ſchildern vermag, 

was alles dieſe Ausſtellung ihren Beſuchern und den ſchöpferiſchen 

Fau Haen⸗ verſchiedenarligen Veranlagungen und Wuffeſſungen 
des Kindes von Kinderpſychologie und Kinderſtreben zu ſagen hat. 
Ein Kinderkino, das dem Erſpielen des Lantes dieuſtbar gemacht 
wird, und eine größere Auswahl verſchiedenartiger Lehrmittel 
ſchließen ſich der Ausſtellung an, die den Beweis erbringt, deß die 
neue Richtung in unſeren Schulen, die dem Kinde freies Schaffen, 
ſchöpforiſche Tätigleit, Freude an der Herſtellung von Dingen er⸗ 
möglicht, bereits vieles erreicht hat und aller Vorausſicht nach noch 
eine weite Zukunft vor ſich hat. 

Am Dienstagvormittag begann die öffentliche Hauptverſamm⸗ 
lung des Reichsverbandes und des Landesvereins Preußiſcher 
Voltsſchullehrerinnen in der Aula der Hindenburg⸗Oberrealſchule 

unter regſter Anteilnahme behördlicher Vertreter, hieſiger und aus⸗ 
wärtiger Lehrerinnen, Delegierten und Vertreten andeer Städte. 

Ueber den Verlauf der Verſammlung und die gehaltenen An⸗ 
ſprachen, die bei Redaltionsſchluß noch fortdauern, werden wir noch 
berichten. 

  

   

     

     

  

         

    

  

Eine Tagung der oſtdentſchen Lehrer⸗Geſangvereine. In 
den Tagen vom 29. bis 31. Mai d. J. findet eine Zuſammen⸗ 
kunft der drei oſtdenkſchen Lehrer⸗Geſangvereine: Danzig, 

Elbing, Königsberg in Elbing ſtatt, woſelbſt abends 6 Uhr 
im Erholungsheim ein Saalkonzert, beſtehend aus Einzel⸗ 
ſowie Geſamtchören der genaunten Vereine gegeben wird. 

Am 30. Mai findet auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz in 
Elbing ein Platzkonzert ſtatt. Die Leitung der drei ge⸗ 
nannten Vereine liegt in den Händen des Chormeiſters des 
Danziger Lehrer⸗Gefangvereins, Profeſſor Richard Hagel. 

Am Nachmiktage geben die Vereine ein Konzert in Vogel⸗ 
ſang und am nächſten Tage wird eine Dampſerfahrt nach 
Kahlberg angetreten. 

Polizeibericht vom 27. Mai 1926. Feſtgenommen: 15 Per⸗ 

ſonen, darnnter 1 wegen Verdachts des Einbruchsdiebſtahls. 1 wegen 

Körperverletzung, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Entweichens aus 

der Anſtalt, 1 zwecks lieberführung in das Arbeitshaus, 2 wegen 

Widerſtandes, 2 wegen Trunkenheit, 5 wegen Obdachloſigkeit, 1 in 

Polizeihaft. 
  

Zoppot. Kuf der Tagesordnung der Stadty. erord⸗ 

netenverfammlung am Freitag, den 28. Mai 1926, 

nachmittags 5 Uhr, ſtehen folgende Punkte: 1. Zuſtimmung 

zum Vertragsentwurf mit der Zoppoter Jeitung. 2. Antrag 

Wolſchon⸗Lippke, den Ziegeleibetrieb und die Verwaltung 

der Baukommiſſion zu unterſtellen. 3. Uebernahme der 

ſtaatl. Beſtimmungen, a) die Penſionsverhältniſſe der un⸗ 

mittelbaren Staatsbeamten, b) die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 

gelder der Hinterbliebenen der unmittelbaren Staats⸗ 

beamten betreifend, auf die hieſigen Beamten. 4. Vertrag 

mit dem Elektrizitätswerk. 5. Bewilligung eines Jahres⸗ 

beitrages von 2000 Gulden für 1025 für die Danziger Ver⸗ 

kehrszentrale. 6. Bewilliaung von 1000 Gulden für den 

hieſigen Verſchönerungsverein.“ 
———...—ͤ᷑———8— ——22——— 

Waſſerstandsnachrichten am 27. Mai 1926: 
Strom⸗-Weichſel 25.5. 26. 5. [ Graudenz.,64 ＋1.66 

Kurzebrack... 41,98 2.00 

  

  

25. ö5. Montauerſpitze . l,28,I.80 

Zawichoſt .. 1½2 Pieckel. 1,25 -1.27 

25.5. Dirſchau J212 22 14 

Wô ... ＋I.25 Einlage ...2,2 .2, 

orſhan 76 5. Schiewenhorſt . 2,40 2.38 

Plochk. 1.23 Nocgat⸗Waſſerſt. 

26, 5. Selreuß O. 5.5 1300 4705 
Thorrn 1.35 Galgenberg O. P. .ů 

Fordon 2* Fa: Neuhorſterbuſch. 2.00 2.00 

Culm V＋11.38 Anwachs - 
— TTTTT 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Lvops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i V.: Franz Adomat; für Inſerate: 

Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzia. 

  

   



   
    
   

DersamemmluamgEs-Amseiger 
Anzeigen für den Berſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 
der Gelchäftsſielle. Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen, 

Sellenpreis 20 Guldenpſennig.     
     . 

Volkstagsjraltion der S. P. D. Heute, Donnerstag, abends 6 Uhr, 
wichtige Fraktionsſitzung. 

SpPD,, Zoppot. Donnerstag, den 27. Mai, abends 776 Uhr, im 
Lokale Kaiſerhof, Seeſtraße: Mitgliederverſammlung. Vortrag 
des Gen. Arczynſli: „Diltatur und Parlamentarismus. Er⸗ 
ſcheinde aller Mitglieder iſt unbedingt erſforderlich. 

„Freier Sänger“. Am Donnerstag, den 27. Mat, abends 
7 Uhr, Chorgemeinſchafts⸗Uebungsſtunde in der Aula 
Almodengaſſe.   

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubnde. Am Donnerstag, 
dem 27. Mai 1926, abends 7 Uhr, findet beim Sportgenoſſen 
Paul Fröſe eine ſehr wichtige Vorſtandsſitzung ftatt. Es iſt 
Pflicht eines jeden Vorſtandsmitgliedes, zu dieſer Sitzung 
zu erſcheinen. Die Neviſoren werden nochmals darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Vereinskaſſe bis Freitag unbedingt 
geprüft ſein muß. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Zoppot. Am Donnerstag, dem 
27. d. M., abends 7 Uhr, Hilfsſchule: Kurſusabend. Er⸗ 
ſcheinen aller Teilnehmer unbedingt notwendig, da 
wichtiges Anſchauungsmaterlal gezeigt wird. 

Der Bundesvorſtand. 
Lannkuhrer Männergeſangverein von 1891. Sonntag, den 

30. Mai: Familien⸗ und Kinderchor⸗Ausflug nach Gold⸗ 
krug. Trefſpunkt 12 Uhr mittags Hauptſtr., Ecke Eſchenweg.   

SYD., Ortsverein Danzig⸗ Stadt. Freitag, den 28. Mat, abends 
6 Uhr, ſindet im Parteibüro eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Sportverein Junaſtadt. Donnerstag, den 27. Mai, abends 
7 Uhr, im Jungſozialiſtenheim, wichtige Verſam:nlung. Er⸗ 
ſcheinen aller Mitgliebder iſt Pflicht. 

S. P. D., 4. Bezirk, Schidlitz. Am Sonntag, dem 30. Mai, morgens 
6 Uhr, ſammeln ſich alle Parteigenoſſen auf dem Kroggelsplatz zum 
Ausflug nach Jäſchkental. Freunde und Gönner willkommen. 
Wenn es regnen ſollte, findet der Ausflug am 6. Juni ſtatt. 

Chorgemeinſchaft „Freier Sänger“, „Bäcker u. Konditoren“, 
„Frohſinn Groß⸗Walddorſ“. Sonntag, den 30. Mai, findet 
unſer Familienausſlug nach Plehnendorf ſtatt. Treff⸗ 
punkt 672 Uhr am Schlachthof. Bei Regenwetter fällt der 
Ausflug aus. 

  

    

  

    Fleiſchbrüh⸗Würfel“ 
und mit beſtem Fleiſchextrakt und feinſten Gemüſeauszügen auf das 

ſorsfallgle hergeſtellt. Ein Würfel in gut ½ Liter kochendem Waſſer 
aufgelöſt, gibt ſofort kräftige Fleiſchbrühe zum Trinken, zur Zubereitung 
und Verbeſſerung aller Arten Suppen, Soßen und Gemüſe. 

Maggi's 
  

    

   
       

    

    

    

   

   
Der Arbeiterradfahrer- 

    

Gut u. bil kaufen Sie nur 
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Verein „Fahrwasser“ ;Keller Stünd dd Keller 
Auf Antrag des Hafenausſchuſſes wird di— begeht am Sn dem 2U. Mal: Riudilesl ů 753—80 P Er LieS 

29)b. M. 2 Ahr machm büu, San waßent, dem im Gesellsch altsbaus in Wental Aasser seine p RHasmmaellleis-;. ACUACCCCCCCCCCCee 
. d. M., r nachmittags, ab für größer— — 2 ammelileisch. 2 —— Fahrzeuge und von 9 Uhr abends ab für jeden Gründungsteier Kalbileisck Im Jah Te 1930 

unler Mitwirkung des Langluhrer Männergesang- 
vereins v. 1891, der Schwerathletikvereinigungo7 
Danzig [Abt. Neulahrwasserl und der Reigeniahr- 

mannschaft „Vorwärts“, Danzig 

Den musikalischen Teil bestreitet 2240 
der Bandonium-Klub „Hansa“ Schweinerippen 

Eintritt (einschlieſilich Tanz) 1 Gulden E Schweineköpfe ᷣDSDMMMMMMMMVerkauf jeden Minwoch, 

Berkehr geſperrt werden. Die geſperrte Stelle 
wird durch rote Doppelkegel an beiden Ufer⸗ 
leiten bezeichnet. Die dem Perſonenverkehr 
dienenden Schiſfe werden während der Sperrzeit 
am Ufer bei Brabank und am Schüuitenſteg 
anlegen. 

Der Polizei⸗Präfident. 22425 

Kenlen 
Kalbshessen „ ** 
Kalbsköpfe per Stũck 
Schweine- Kalb- u.Hammellungen 
Klops, gemischt ů 

     
   

    

    

Eine Schilderung 
seines wahrscheinlichen Verlaufs 

von 

Generalmajor von Schoenaich 

     

            
    

  

      

  

  

   
    
   

         

     
StadttEgglar HGan-:a2 Achtung! Tr Stand 39 Keller 65 E Stübttheater Danzigsstand ss Stand 36 Sapes, 2 —25 25 

    

  Intendant: Rudolf Schaper 
AN Heute, Donnerstag, 27. Mal, abends 7½ Uhr: 

LWi DEOSO Dauerkarten Serie III. 
Gaſtſpiel der „Danziger Tanzkultur“. 

In völlig neuer Ausſlattung! 

Joſephslegende 
Handlung von Harry Graf Keßler und E von 7 „ Doſnamhal Muſit 55 n Michand Strauß. Verkauf jeden Mittwoch. Freitag und Sonnabend 

Wiufikaliſche Leitung: Brund Von denhaff. Nur bei Chilewski Die Handlung der „ jslegende“ iſt in 2 Ab⸗ 
keilungen gegl ledert, Dieiusſenlos einander folgen. Harkthallen-Heller, Stant Iů 

Vorher: Telephon 8094 22⁴3 
„Tod und Verklärung“ 

Symphoniſche Dichtung von Richard Strau 
Winßhaliſche Leuiung: Bruns Bondenbofl⸗ „ 

Gewöhnliche Opernpreiſe! Ende gegen 9½ Uhr. 
Freitag, 28. Mai, abends 7½ Uhr. Dauerharten 

Serie IV. -Die Schneider von Schönau-. 
Komiſche Oper. 

Somabend, 29. Mai abends 7% Uhr. Dauerkarten ö‚ (Langi: Ellenr. 10, pt. L. Le, e,ee-. Notional⸗ 
ů Regiſtrier⸗Kaſſe Frkie Vollsbühne Danzig. Wür 

Montag, den 31. Mai, abends 8 Uhr, 
im Wilhelm⸗Theater 
Anuf allgemeines Verlangen 

Sondervorſtellung: 
G äfi W 2 

Operette in 3 Ankten von Infus Brammer und 
Alfred Grünwald, Mufik von Emmerich Kalman. 

Karien à 2 Gulden. 
Zur Auslofung gelangen: Orcheſterſeſſel, Parkeli 

1.-Rang⸗Logen und Miirllone 5 
Ausloſung: Donnerskug, den 27. Mai, Freilag. den 
28. Mat und Montag, den 31. Mai, Von 9 Dis Nuhr. 
nnd 3½ bis 7 Uchr im Bäro der Freien Bolksbühne, 

Gr. Scharmochergaſſe 5. 

      

   

Lung Fleiſch⸗Zentralverhaufsſtelle SSsren 
verkauft alle Tage zu billigen Preiſen 
Schmetmeipfe-. 30 
Kalbfleiſch 
ammelfleiſch 
indfleiſeh — 

Schweinefleiſch „ von 75 P an 
Schweinelungen, billig ‚ 

Laternengalfe B, Eingang Breitgaſfe u. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe Verh. Mann (Handwerk.)] Möbl. Vorderzimmer 

ſucht Stelle als Portier, von gleich oder 1. 6. 
B 0‚ VWW L E N WW E 1 XK Bote oder Hausmeitter: [vermieten, elektr. Licht, 

ů mit Zentralheizung und [Flureingang. (25 049 
Hochfein, /1 Fl. inkl. Steuer 1 50 Reparat. vertraut. Tauſch⸗Borſtädt. Graben 34, part. 

— . wohnung vorhand. Ang. A 5 Kasino--Melnhanni., Melrerg. 1-8 Ll G1b.. Me. CahS0 zu verm, anchum 
Waſchfrau Cheb.Schichaug. 19. L1.I. 

kann ſich melden. (25 0271 od. 2 gr. möbl. Zimmer 
Ludbwig Kitt, mit Küchenanteil zu verm. 

Karthäuſer Straße 83. Langgaſſe Nr. 75, 3. 

Hunge Man. „Vorſtüdt. Graben 24,2 D ad t Waſch⸗ u. Reit x 
fiar 40 Gi, Hecßenfohrrab, leben. ſchen 2055 — a. WoShex. 
neu, zu verkauf. (25 050Frau Joſst, Oelmühlen⸗Dam.- u. Kindergarderob. 

galſe 12 Hof. ſſowie Umänderung. werd. 

Tarſche Peundliche, ſomr. Srau G. Kaiser, Kraſche 
2⸗Zimm.⸗Wohnung nebſt Gaſſe Nr. 6, Vaf, part. 
25 Gaut u. Zubeh., meiche 
35 Guld., gegen gleiche 
oder 3-Zimmer⸗Wohnung. Wüſche 

Fedrau, Ang. u. 6122 a. d. Exped. wird ſauber u. billig ge⸗ 
Karthäuſer Straße 106. — Mohnungstauſcht waſchen. Madeia, Gehrud . ODamemmbtS.e, Meng.-Seleet, . 

ü l. Dumenuhr Boden, Keller geg. gleiche Es werden angeſertigt: 

Nur eine Meinung gibt es in der Stadt, 
das bliligste Flelsch Chilewski hat! - 

Schweineileisch.. Pfd. 75—80 P 
Rindileisch. . Pfd. 40, 50, 60 P 
Hammelileisch . Pid. 40, 50, 60 P 
Hammelkeuule Pid. 60 P 
Kalbileischk .. Pfd. 40—60 P 
Gehackies, gemischt.. Pid. 60 P 
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Verkaufe 

  

   

            
   

      
       

    

    

      

  

   

  

  

    
  

  

   

  

   

  

   

  zu verkauſen (25⁵ 048 2ů 8 8 
Stadtgraben 16, 4 rechts. Wi 136150 Whohnung. Damenkleider v. 6 G. an, 

Gut erh. ſchwarz. Anzug 

. 80 G05 Ageich Wiſeh, gepße Siobe Kuche, Pel an, Knabenan 
* —3Zeichentiſch, „ 6„ Kell., 

cuuch f. Schneiderin geeig., Damsig W SchiblibeOjl 1 
Bertter Boßebauet,, G.,[unt. 6124 an die Erbeb. Wãäſche 

    

   

„Kinderkleider v. 4 G. an, 
Bluſen u. Röcke v. 4 G. 

v. 5 G. 
10, 2, 

    

  

   
    

              

hr 0 G. uu G., Wand⸗ 2 de Woh — 
I . zu verkaufen. . — 

Ferkel, Schichangaſfe 2, S. enun. VDläättet ſiauubreo, iüiergen Simmer,Rohng. wein0, 0 Dtrchern 10, 
* i [weiß, 40, Stehkragen 10, 

Muſchen gelucht. Umlegekrag. 15, Chemiſeti ßr ues, nr uül. . kehr billig zu verk Peil. Junges Chepaar, 1 Kind, 20. Manſchetlen 15 Pfg. ‚ehr billig zu verk. Heil.⸗ Fran Elſa Foth, u‚ ſucht Zimmer 
Elle-. E. Muni.nett, mögl. mi Drehergaſſe r i0, 

. Prima Wäſcherei, 
Sy, Lie .. Gardinenſpannerei. 
„Volksſtimme“. ßi 7 V 

faft neu, Größe 46—48, Jung., kinderloſ. Ehepaar en in E 
lig zu verkaufen incht von ſofort kleine, werden eingeſett (20 1430 

Sroße Serbergaſſe 9, 1. zwangsfreie Wohnnng od. Kuschinsky, 
leeres Zimmer mit Koch⸗ Plappergaſſe 5, O uf. 1 Tr. 

GSDSDSDSDSDSDSDDDDDDDDDD 
E A— Klagen, 
Zinnmer 

Schreiben, Geſuche aller 

mit Klavier an beſfern 2— 2 

  

     

    
  

  

  

12 

Art, ſowie Steuerrekl. und 
'errn Wohmungsangeleg. werden 

ſachgemäß gefertigt 
tadtgebiet Nr. 16, part. St 

wegen Krankheit auf läng. Geht die Mr. micht, V — 

Zeit M, Aaamen (Lang⸗ 0 geh zn Anbers ů 
garten). Angebote unter Lavendelg. 2—3, 1. Stg., 6128 an die Expedition. lan der Markth. Tel. 1381. 

    
Drei⸗Zimmer⸗ohnung   

   

    
   

      
     

u kaufen gejncht. Off. 
Si Treis unter 6127.       „Weichsel“-Dampfer 

Heubude 
Hin- und Rückiahrt G 0.59 

Kinder die HIite 

„Weichsel“-Dampfer 

Bohnsack 
Hin- und Rückfahrt G 1.30 

Kinder die Hälfte 25 

    

  

     


